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An des Reiches Südgrenze
Bodenſeebrief

Am 3
Der Verfaſſungstag iſt hier unten am ſchwäbiſchen Meer ſchon

etwas Volkstümliches, Allgemeines. Auf allen d und Dampfern
weht die ſchwarz- weißrote Seeflagge mit dem goldenen Alerſchild,
auch die kleinſten Seedörfer haben vor ihren Schulzenämtern die Reichs
e gehißt, in den Zeitungen, die heute als am Feſttag aus
etzen, luden die Bürgermeiſter der Städte ausdrücklich und nicht nur
mit farbloſer Pflichtwendung zum Feſtakt des e ein s
ein, die Militär und Kriegervereine fordern die Mitglieder
zur Teilnahme an der Verfaſſungsfeier in der „Deutſchen Bodenſee
Zzeitung“ (vom 11. Auguſt) auf; in den Rathäuſern wird der Feſtakt
verbunden mit öffentlichen Ehrungen für freiwillige Dienſte, was ja
in den „Grundrechten“ ſein echtes ndament hat; ergänzt
doch die Verfaſſung die Staatsbürgerrechte durch die Pflichten ehren
amklicher Tätigkeit, des Feuer und Waſſerſchutzes uſw. So hat es
e guten Sinn, auf dieſe Leiſtungen für das Gemeinwohl am
Zerfaſſüngstage zurückzukommen. Jn den größeren Städten iſt auch

für herzhafte Volksbeluſtigungen geſorgt, die nun einmal zu einem
richtigen Volksfeſt gehören. Man verſteht hier mehr vom Volks
tümlichen als bei uns weil man volkstümlicher empfindet. Alles
ſpricht Dialekt. Dadurch fällt ſchon ein Schranke an rückt au
unbedenklich auf einer Bank, an einem Tiſch zuſammen. Man iſt
nicht ſo ſteif, nicht ſo e n Wir können viel, viel lernen von
den Süddeutſchen, und man fühlt es auf Reiſen immer wieder daß
wir noch gar keinen Grund haben, Entdeckungs- und Ferienfahrten
ins Ausland zu machen, ſolange im Lande noch ſo vieles zu entdecken
und zu ſehen iſt. Es muß nicht gleich Jtalien ſein vder ein valuta
leidendes Land. Leute, die ſich immer ſo laut national gebärden,ſollten lieber das deutſche Volk und Land ſtudieren. Dazu ſt freilich

nicht praktiſch, mit einem eleganten amerikaniſchen Wagen durch das
Land zu brauſen, von Hotel zu Hotel, und möglichſt raſch über die
Grenze. (Man macht gerade hier unten an der Südgrenze ſeine
Beobachtungen.

Es ſtimmt einen nachdenklich, faſt traurig, wenn man vom See
her die Verfaſſungsfahnen in allen Dörfern wehen ſieht und von der
alten freien Reichsſtadt Uberlingen her die Böllerſchüſſe dröhnen hört:
„Das deutſche Volk, einig in ſeinen Stämmen ſo klingt der Ein
gangsſpruch der Verfaſſung, aber es iſt noch keine Melodie, nach der
ſie alle zu ſingen wüßten im deutſchen Lande. Noch iſt es unſer
Schickſal daß unſere Stämme einander fremd ſind, noch iſt Einheit
und Einigkeit bei den meiſten ein Lippenbekenntnis. Noch iſt der
Hoch m u t verhängnisvoll, mit dem wir unſere politiſchen Meinungen
verfechten. Man nennt recht gern die Schwächlinge, denen eine
Verſöhnung der Gegenſähe am Herzen liegt, man nennt ihre Politik
ine Kleiſteret, es Oartlügen der Cegenſäbe, und will dafür Keber den
Machtkampf ſehen. Vielleicht empfindet das weniger bitter wer nicht
mitten im politiſchen Leben ſteht. wer aber nun ſieben Jahre für die
Grundgedanken einer volkstümlichen freien Verfaſſung gearbeitet hat
in Wort und Schrift und ſich nun jetzt die innerpolitiſche Ernte beſieht,
der mag wohl am 11. Auguſt einen Seufzer tun

Es ſoll bei dem Seufzer nicht bleiben! Und es kann nicht dabei
bleiben. Er macht das Herz einen Augenblick freier, aber größer als
die Beklemmung über die gegenwärtige unpplitiſche, daher auch
ſchwache innerdeutſche Einſtellung iſt das Gefühl einer wirklichen
nätivnalen einheitlichen Kulturgrundlage. Tauſend Jahre Hader und
Not haben dieſen Felſengrund unſeres Seins nicht zerſprengt, kaum
ſeine Oberfläche verwittert. Haben ſich die deutſchen Stämme als
Kultureinheiten gehalten, obwohl die territoriale Entwicklung ihre
natürlichen Grenzen auflöſte, noch unerſchütterlicher iſt die letzteGrundlage des endete Man iſt ja gar nicht der „Saupreiß“
hier unten. Man muß ſich nur nicht als ſolcher auf
führen. Wer nörgelt, wird natürlich derb angepackt. Wer indeſſen
ohne nord- oder mitteldeutſchen Größenwahn ſich einfügt, der iſt
herzlich willkommen

Ganz eng ſind Nord und Süd verbunden Jn der Geſchichte der
Mein iſchen Städte haben die ren Kaiſer entſchieden, welche die
Geſchichte unſerer Heimatſtädte beſtimmten. Die Schlacht auf dem
Lechfeld, das zwiſchen dem Süden und der mitteldeutſchen Heimat liegt,
gilt in den hieſigen Chroniken das gleiche, entſcheidende, wie in denen
des Saalegaites. Barbaroſſa hat im Dom zu Merſeburg gekniet und im
Konſtanzer Münſter. Dort wie hier klangen die gleichen Weiſen und
entſchied das gleiche Lehnsrecht. Die Lieder der ſchwäbiſchen Ritter
klangen auf den Bürgen des Hegaus wie in der Wartburghalle. Dom
baumeiſter und Steinmetzen wanderten durch die deutſchen Gaue und
trugen die Geheimniſſe ihrer Kunſt von einem Dom zum anderndie Fruchtbarkeit des deutſchen Handwerks beruhte auf dem Austauſch
und der Anregung, die die ſtreifenden Wandergeſellen allenthalben
empfingen. Und mochten Fürſten und Herren eine Territorialpplitik
treiben, die über das Volk hinging, oft fremden Intereſſen dienſtbar,
die urtümliche Einheitsgrundlage iſt unverſehrt
geblieben ſo ſehr ungünſtig auch die geſamte einzelſtaatliche Ent
wicklung verlief. Trotz aller Sondertümelei, trotz ſchwerſter Kriege
auf unſerem Rücken und auf unſere Koſten, die ne des Deutſchtums
iſt n Die Vorausſetzung einheitlicher Volks undStaatsbildung iſt auch nach d ehe noch da.
Selbſtbewußtſein und Tatwillen helfen

Nur ſind (unter vielem anderen) dieſe Hauptfehler „zum
Beſten zu kehren

Wir müſſen aufhören, den deutſchen Hang zur Sonder-
tümelei als Schickſal hinzunehmen und zu meinen, es
müßte allezeit ſo mit Schelten, Raufen und Hausverwüſten weiter

ehen. Wir müſſen vielmehr immer das Gemeinſame hervorrn auch wenn wir in den Geruch ſchlechter „Vereinsbrüder“
oder „ſchwächlicher“ Verſöhnungspolitiker kommen. Das gilt für alle
Deutſchen

Zum andern
von „volkstümlich“, von „Maſſe

Das muß uns zu

Man wird ſich abgewöhnen müſſen, von „Volk“,
uſw. verächtlich denken, und den

ariſtokratiſchen Machtſtandpunkt gegen den „Pöbel“ und das Syſtem
der parlamentariſchen Pöbelregierung“ geltend zu machen. Es gibt
nach der allgemeinen Verarmung ja kaum noch ein paar Tauſend im
Reiche, die mit „Macht“ wirklich handeln können! Gerade die aber
Leden wenig davon. Die anderen phantaſieren von Macht und Maſſen
beherrſchung und ahnen nicht einmal, daß dieſe e Phan
kaſten ſie zu Beherſchten machen. Vielmehr ſoll man an ſich in
nativnalem Sinne ſo arbeiten, daß man in dem Worte Volk das
Große, Lebendige, Heilige hevaushört, und ſich das leichtfertige Fremd
wort Pöbel e e daß man in Ernſt und Feſt das Volkstümliche
anſtrebt, und zur „Maſſe“ des Volkes ſich ſo ſtellt, daß man vertrautI gute Urkräfte. Solches „zum Beſten kehren“ eines billigen nicht

einmal wirtſchaftlich unterbauten Ariſtokratismus tut den Gebil-
deten not. Denen, die es durch vieles Wiſſen ſind, und den Halb
narren, die ſich gern ſo nennen. Kommt es dahin, ſo wird man auch
die Verfaſſung mit anderen Gedanken betrachten als es ſehr vieleheute tun Deutſchen ſind vor dem G eſe e gleich („Denn das
Geſeh nur kann uns Freiheit geben. Wenn das je Ernſt würde, aus
dem, was die Nationalhymne ſagt, würde Wirklichkeit.

Warum n der Deutſche nicht neu ſchaffen, was ihm nach 2000-
jähriger Geſchichte kein Fremder mehr glaubt wobei zu den Freinden
auch jeder zählt, wer fremden Gedanken verfiel, namentlich der Uber

mit den wöchent
lichen Beibläkttern

Ichafters in Paris eingehen wird
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Erweiterung des Arbeitsbeſchaſfungsprogramms
Die geſtrige Kabinettsſttzung hatte ſich, wie gemeldet, mit einem

außerordentlich umfangreichen Programm zu beſchäftigen. Die Sitzung
hatte vormittags um 11 Uhr begonnen, wurde nachmittags gegen 3 Uhr
unterbrochen und um 5 Uhr wieder auſgenommen. Sie dehnte ſich bis
in die Nacht hinein aus. Während man urſprünglich damit gerechnet
hatte, daß im Vordergrunde der Beratungen die außenpolitiſche Debatte
und ein umfaſſendes Referat des Außenminiſters ſtehen würde, ſind
dieſe Dispoſitionen geändert worden. Die ganze Mittagsſitzung und
ein Teil der Nachmittagsſitzung war mit der

Erörterung des Arbeitsbeſchaffungsprogrammes
ausgefüllt, das bekanntlich vor dem Beginn der parlamentariſchen
Sommerpauſe vom Reichstag verabſchiedet worden iſt. Die notwendigen

Mittel ſind damals bewilligt und auch ein Verteilungsplan in großen
Grundzügen aufgeſtellt worden. Das Kabinett hat ſich in vielſtündiger
Beratung geſtern eingehend mit dieſem angeſichts der Erwerbsloſen
ziffer dringenden Gegenſtande beſchäftigt und hat dabei die Einzelheiten
des Programms, insbeſondere die Finanzierungsvorſchläge für die ver
ſchiedenen Sondergebiete gebilligt. Es handelt ſich dabei in erſter Linie
um größere Aufträge bei der Reichsbahn, der Poſt und beim Kanal
und Brückenbau uſw.

Der Reichsfinanzminiſter Dr. Reinhold erſtattete einen Bericht
über die geſamte Finanzlage des Reiches. Es kann damit
gerechnet werden, daß die Notſtandsmaßnahmen, die ſich zum
großen Teil auf Reichskredite ſtützen werden, eine weitere
Veremhrung erfahren. Gegen 4 Uhr nachmittags vertagte
ſich das Kabinett anf abends 6 Uhr. Jn den Abendſtunden wurde die
Diskuſſion über das Arbeitsbeſchaffungsprogramm wieder aufge
nommen. Jm Anſchluß an die Kabinettsſitzung, die ſich bis in die
Abendſtunden hinzog, fand ein Miniſterrat ſtatt. Die Kabinetts
beratung wurde auf Freitag vertagt.

Das Expoſe des Reichsaußenminiſters über die auswärtige Lage
wird erſt heute abend gehalten werden. Es verlautet, daß Dr. Streſe
mann dabei ausführlich auf die Verhandlungen des deutſchen Bot

Die Beſprechungen zwiſchen Herrn von Hoeſch und dem e
ſiſchen Außenminiſter haben zum mindeſten ergeben, daß die fran
öſiſche Regierung voll anerkennt, ihre in Locarno gegebenen Zuſaten bisher nicht er füllt zu haben. Die Be
gründung, die der franzöſiſche Außenminiſter dieſer Pflichtverſäumnis
gibt, wird von deutſcher Seite allerdings ehe anerkannt
werden, wie Deutſchland die Ziffern als richtig anſieht, die von fran
zöſiſcher Seite über die Stärke der Beſatzungstruppen angegeben
werden. Die etwaigen Zwiſchenfälle, die franzöſiſche Militärkreiſe im
Rheinland e haben könnten, haben ſich doch nicht ſo fort
laitfend und in ſolcher Zahl abgeſpielt, daß in der langen Zeit ſeit
Locarno nicht die Möglichkeit beſtanden hätte, jenen Abbau der Be
aßungskruppen vorzunehmen, der ſeinerzeit verſprochen worden iſt.
reilich man müßte den guten Willen zu dieſer Erfüllung von

Verpflichtungen haben. Wenig überzeugend wie dieſe Beweisführung
iſt auch die ziffern mäßige uſammenſtellun derDruppenſtärke. Die Franzoſen berechnen e auf 75 000 Mann,
Deutſchland ſchätzt ſie auf 85 000 Mann. Dieſe Differenz erklärt ſich
vor allem daraus, daß die Franzoſen e en wieEiſenbahner, Militärbäckereien uſw. nicht zur Rheinlandarmee zählen,
während die zuſtändigen deutſchen Stellen doch darauf beſtehen müſſen,
daß dieſe Formativnen angerechnet werden; denn ſie ſtellen eine Ver
mehrung der finanziellen* Anforderungen und eine Erhöhung der
Quartierlaſten dar. Aber über ein ſolches Berechnungsproblein kann
man ſich nicht von heute auf morgen einigen, und ſo wird es
weiterer diplomatiſcher Verhandlungen bedürfen. Sie
ſind überhaupt dringend erforderlich; denn die von franzöſiſcher Seite
jetzt angekündigte Verminderung der Beſatzungstruppen
m 10000 Mann kann nur als ein begrüßenswerter Auf
takt, noch nicht als der Anfang der in Locarno vereinbarten Maß
nahmen angeſehen werden. Seit der Räumung der Kölner Zone und
dem Einmarſch der Engländer in Wiesbaden befanden ſich ja in der
weiten und dritten Rheinlandzone insgeſamt 10 000 Mann mehr anhenen Truppen, als es vor Locarno der Fall war. Die Zurück

ziehung von etwa 4000 Mann, die in den letzten Monaten vor ſich
gegangen iſt und die h kommende weitere Verminderung wird alſo
den Stand, wie er in den Tagen von Locarno erreicht war, erſt wieder
herſtellen und nur um weniges verbeſſern Deutſchland aber muß auf
diplomatiſchem Wege gerade in den Wochen vor dem Zuſammentritt
der Völkerbundstagung weiter daran feſthalten, daß die n
truppen vermindert werden, bis nur noch die ſog. Normalſtärke
erreicht iſt, die von deutſcher Seite auf 45 bis 50000 Mann be
ziffert wird.

Ebenſo wie in der Rheinlandfrage die diplomatiſche Arbeit
nicht nur an einem e geleiſtet wurde, ſondern der Schritt des
Botſchafters von Hoeſch durch Aufklärungen in London, Brüſſel, Rom,
ja ſogar Waſhingkon ergänztk werden müßte, ebenſo muß die deutſche
Diplomatie in allen wichtigen Auslandsplätzen die

Vorbereitung der Völkerbundstagnng
e Vor wenigen Wochen war ja noch unklar, wie die Frage

es Völkerbundsrates gelöſt werden ſollte. Auch jetzt iſt noch keine
endgültige Entſcheidung getroffen worden, aber es ſcheint ſich doch
hevauszuſtellen, daß man als Mittel für die Löſung der Probleme die
Studien kommiſſion benutzen will, die im Mai d. J. einen erſten
Reformplan entworfen hatte, und in der auch Deutſchland vertreten
iſt. So wird Deutſchland nicht ausgeſchaltet werden, wenn es ſich
darum handelt, eine Verſtändigung über die Anſprüche einzelner Mit
gliedsſtgaten, vor allem Spaniens, herbeizuführen. Aber die
Studien kommiſſion iſt kein ſelbſtändiges Organ, das nach eigenen Er
kenntniſſen urteilen und entſcheiden kann, ihre Mitglieder müſſen ſich
nach den Jnſtruktionen richten die ſie von ihren Regierungen erhalten.
So wird die vorbereitende Arbeit darin beſtehen müſſen, dieſe Jn
ſtruktivnen nach Möglichkeit ſo zu beeinfluſſen daß ſie einer Einigung
nicht gerade im Wege ſtehen. Man muß verſuchen, die Anſprüche

bildete Vielwiſſer Nichtempfinder! Was wiſſen Fremde von
unſerer Kraft!

Man ſollte deutſch, man ſollte nativnal nur noch
nennen wer der Volkskraft vertraut.

Ein Grundgedanke am Tage der Verfaſſung die man ein papierenes
Werk ſchilt. Ja es kommt darauf an, was man mit ihr anzufangen
weiß. Jn Wahrheit iſt eine Verfaſſung mit großen Freiheitsrechten
immer ein Wagnis weil ein Vertrauens aft an Untertanen, aus
denen Bürger werden ſollen

Spaniens auf ein Maß zu bringen, das erfüllbare en und man muß verſuchen, alle wichtigen Völkerbunds
mächte zu Entgegenkommen an das ſpaniſche Preſtige zu veranlaſſen,
ſoweit dadurch nicht die Organiſation des Völkerbundes geſchädigt wird.

Bis zum Zuſammentritt der Studienkommiſſion werden noch etwa
14 Tage vergehen, bis zur Völkerbundstagung vier Wochen. Jn dieſer
Zeit werden der Außenminiſter durch ſeine Verhandlungen mit dem
engliſchen Botſchafter in Berlin, die deutſchen m e in den
fremden Hauptſtädten durch Beſprechungen mit den Rec ierungschefs
nach den erwähnten Geſichtspunkten die Vorbereitung fördern müſſen.

Fortſetzung des Kabinettsrats heute nachmittag
Berlin, 18. Aug. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Das Reichskabinett wird ſeine geſtern abgebrochenen Be
ratungen heute nachmittag um 6 Uhr fortſetzen. Jn dieſer Sitzung
wird der Reichsaußenminiſter Dr. Streſem ann den ſchon ange
kündigten umfaſſenden Bericht über die außenpolitiſche Lage erſtatten.
Beſchlüſſe von beſonderer Bedeutung erwartet man auch für heute nicht.
Soweit ſich die Dinge überſehen laſſen, dürfte die Frage des Reichs
ehrenmals vom Kabinett jetzt noch nicht zur Entſcheidung gebracht

werden.

Eine Reutererklärung zur Beſatzungsfrage
Berlün, 13. Aug. Nach einer Reutermeldung über die Be

ſprechungen, die kürzlich zwiſchen dem deutſchen Botſchafter in Paris
und Briand über die Frage einer e der alliierten Skreit
kräfte im Rheinlande ſtattgefunden haben, iſt der deutſchen Regierung
zur Zeit der Konferenz von Locarno mündlich die Zuſicherung e
worden, daß eine gewiſſe Herabſetung der Stveikkräfte im beſetzten
Rheinland von den Alliterten durchgeführt werden würde. Die bereits
durchgeführten Maßnahmen hätten eine erhebliche Herabſetzung der

rdönnanzen für das Rheinland zur Folge gehabt, ſo daß in dem
normalen Leben der n Zone eine möglichſt geringe Einmiſchung
ſtattfinde. Auch die Rückkehr beſtimmter deutſcher Beamter ſei zu
e worden. Hinſichtlich der Herabſetzung der gegenwärtigen

ruppenſtärken kündigten Pariſer Meldungen einen weiteren
Schritt in der gleichen Richtung an. Es verlautet jedoch, daß keine
Wahrſcheinlichkeit für eine weitere Herabſetzung der Se der britiſchen
Truppen in den e Gebieten im gegenwärtigen e beſtehe.
Dazu wird halbamtlich mitgeteilt. Der Abbau deregen iſt auch Sach Anſicht der Rheinland kommiſſion noch
nicht vollendet. Vielmehr ſteht die Aufhebung einer großen An
zahl von Ordvnnanzen noch bevor. Über die Rückkehr beſtimmter
deutſcher Beamter iſt in Locarno nichts vereinbart worden, da dieſe
nan bereits in London 1924 geregelt wurde bzw. in den zu ihrer
Ausführung geführten Koblenzer Verhandlungen im darauffolgenden
Oktober 1925. England hat in der Tat nur noch eine Diviſion im
Rheinland ſtehen, ein für England verhältnismäßig e Kon
tingent. Ob ſich England noch an der e e er Truppen
ſtärken beteiligen wird, iſt eine interne Frage der Beſatzungsmächte
untereinander. Worauf es Deutſchland ankommt, iſt die Ver
minderung der Beſatzungsſtärke insgeſamt. Eine weſentliche Hevab
ſetzung der Beſatzungstruppen iſt nicht etwa nur mündlich in Locarno
zugeſagt, ſondern in der feierlichen Form einer Note aller in der Bot
ſchafterkonferenz vertretenen Regierungen an den deutſchen Botſchafter
in Paris bom 14. November 1925 verſprochen worden.

England und die Geptembertagung
des Völkerbundes

London 18. Aug. Jn hieſigen politiſchen Kreiſen ſcheint man
beſtimmt damit zu rechnen, daß die Studienkomiſſion, die ſich
mit der Frage der Erweiterung des Völkerbundsrates befaßt, am 24.
dieſes Monats in Genf zuſammenktreten wird. Das alleinige Thema
wird die Frage des ſpaniſchen Anſpruches ſein und es wird
guf engliſcher Seite gehofft, daß die Löſung derartig ſein wird, daßpanien dem Völkerbund erhalten bleibt. Dieſe Hoffnung ſcheint be

ſtärkt zu werden durch die Eindrücke, die über die augenblickliche ſpa
niſche Haltung vorliegen, und die zu der Anſicht veranlaſſen, daß eine
Vereinbarung innerhalb des Ramens der Vorſchläge Lord Ceeils erzielt
werden kann. Die Gewährung eines n e Ratsſitzes an ein
anderes Land als Deutſchland wird hier im Hinblick auf die prinzipielle
Stellungnahme von Ländern, wie z. B. Schweden, zu dieſer Frage
für ausgeſchloſſen erachtet. Jm Gegenſatz zu gewiſſen Meldungen in
der engliſchen Preſſe werden von polniſcher Seite keinerlei

chwierigkeiten erwartet und für ebenſo unzutreffend werden
die Meldungen e in denen von franzöſiſchen Bedingungen für
eine Herabſetzung der rheiniſchen Beſatzungstruppen die Rede ſſt. a
Grund der hier vorliegenden Unterlagen iſt die rn falſch, da
Briand in ſeiner Unterredung mit dem deutſchen Botſchafter in Paris
keinerlei Bedin nungen über die Verhütung „nationaliſtiſcher Kund-

und den Schutz von Separatiſten e hat. Was letztere
edingung betrifft, ſo erkennt man auch vollauf an, daß es für jede

Regierung techniſch unmöglich ſein würde, eine Gewähr für den Schuß
irgendwelcher Perſonen zu übernehmen. Bezüglich der Zahl der augen
blicklich im Rheinlande ſtehenden alliierten Truppen glaube man
d Grund der Statiſtiken der verantwortlichen Militärbehörden an
nehmen zu müſſen, daß das e e Kontingent etwa 59 000, das
britiſche 8900 und das belgiſche 7900 Mann umſaſſe.

e Verminderung dieſer Geſamtzahl von 75 000 Mann alliierter
Truppen um weitere 5 bis 6000 Mann franzöſiſcher Truppen werde
auf engliſcher Seite für genügſam erachtet, um in Deutſchland ge
würdigt zu werden, beſonders weil man hier den Standpunkt vertritt,
daß über die Bedeutung des Begriffes „Normalziffern“ niemals eine
Einigung erzielt werden könne. Man ſcheine ſich unter dieſen Um
ſtänden auf engliſcher Seite der beſtimmten Erwartung hinzu
t daß der Aufnahme Deutſchlands in den Völkerund nunmehr weder von deutſcher noch von anderer
Seite Schwierigkeiten im Wegeſtehen dürften und daß
damit die e Deutſchlands inden Völkerbundsrat und den Völkerbund Anfang September ſichergeſtellt ſei. Wie
re Bedeutung dieſem Ereignis von engliſcher Seite beigemeſſen wird,
edarf kaum der Hervorhebung.

Schweres Eiſenbahnunglück
München, 13. Aug. (Radio WTB.) Die Reichsbahndirektion

München teilt amtlich mit: Heute vormittag 9,28 Uhr entgleiſte der
beſchleunigte Perſonenzug 858 Regensburg- München auf der Einfahrt
in die Weiche bei Bahnhof Langenbach (Oberbayern). Mehrere Per
ſonenwagen ſtürzten um. Dabei wurden 12 Reiſende getötet, 7 ſchwer
und 20 leicht verletzt. Miniſterpräſident Dr. Held hat ſich ſofort an
die Unfallſtelle begeben.

rdonngag n
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Die Balkankriſe
Am Mittwoch wurde in Sofig eine gemeinſame Note der

ſüdſlawiſchen, rumäniſchen und der griechiſchen Re
gierung übergeben. Die Note hat in Sofia einen verhältnis-
mäßig günſtigen Eindruck gemacht; man hatte Schlimmeres
erwartet. Gefordert wurde eine Verſchärfung der bulgariſchen Grenz-
kontrolle und eine endgültige Abdroſſelung der Bandentätigkeit. Die
bulgariſche Regierung wolle dafür ſorgen, daß der Exiſtenz der revo
lutivnären Komitees ein Ende gemacht werde. Die Note iſt nicht
eigentlich ultimativ, aber ſie bezeichnet ſich ſelbſt als letzte Warnung.
Jm ganzen glaubt man, den verhältnismäßig milden Ton auf das Ein
ſchreiten Englands Frankreichs und Jtaliens zurückführen zu können.
Die Belgrader Geſandten dieſer drei Mächte hatten am Tage vorher
den Außenminiſter Nintſchitſch aufgeſucht. Ahnliche Schritte wurden
in Bukareſt und Athen unternommen. So iſt wenigſtens vorläufig
der mazedoniſche Konflikt vor ernſterer Wirkung bewahrt geblieben,
wenn auch die Lage noch ernſt genug e Denn es iſt wohl ſehr zweifel
haft, ob die bulgariſche Regierung imſtande iſt, die Tätigkeit der maze
voniſchen Organiſationen wirklich zu erſticken. Die Macht der Maze-
donier im Beamtenkörper und Heer Bulgariens iſt viel zu ſtark, als
daß auch ein entſprechender Beſchluß der Regierung wirkſam aus
geführt werden würde. Ubrigens iſt ſicherem her nach der
jchige bulgariſche Miniſterpräſident Ljaptſcheff ſelbſt Mazedonier, und

er einzige bulgariſche n u en der ernſthaft den mazedoniſchen
Einfluß in Sofia brechen und den ganzen Streit durch Annäherung
an Südſlawien beenden wollte, hat dieſe Politik bekanntlich mit ſeinem

Leben bezahlt. Wenn es aber ſo ſteht, dann verlangt die Kollektivnote
der Nachbarſtagten von der bulgariſchen Regierung etwas, was ſie
vielleicht re zuſagen und mit Dekreten Wein kann, was ſie aber

raktiſch durchzuführen ſelbſt bei ehrlichem Willen kaum in der Lage
ein wird. Sicher iſt es, daß der Völkerbund e diesmal mit
em mazedoniſchen Problem wieder befaſſen muß;

wenn das Komitee zunächſt dieſes Ziel verfolgte, als es die letzten
Kberfälle inſzenierte, dann iſt ſeine Abſicht voll erreicht. Aber auch
der Völkerbund kann dort nicht Frieden garantieren, wo ein durch die
Jahrhunderte mit Blut getränkter Boden immer neue Konfliktkeime
ent tehen läßt. Der Balkanfriede muß ſchließlich doch von den Balkan
völkern ſelbſt gemacht werden, vor allem zwiſchen den beiden ſlawiſchen
Balkanſtaaten, deren nationale Verwandtſchaft ſich allerdings immer
wieder als Bruderhaß äußert. Die jüngſten Ereigniſſe haben die
Ausſichten Bulgariens auf eine Völkerbundsanleihe zur Anſiedlung
der aus Griechenland vertriebenen e ges Bulgaren wieder ver
e Die Herbſttagung des Völkerbundes wäre berufen geweſen,

ke ſchon in Ausſicht geſtellke und vom Völkerbundsrat grundſätzlich
bewilligte Anleihe zu beſtätigen und flüſſig zu machen. Bei der
Debgtte darüber werden natürlich die Abſender der Kollektivnote als
Ankläger Bulgariens auftreten. Das unglückliche Land droht an ſeiner
Jrredenta zugrunde zu gehen.

Am das Reichsehrenmal

Die Stellung des Reichsbanners Schwarz-RotGold.

Stellungnahme des
p

eichsbanners r
mal erörtert wurde. Die Stel

wiſſen uns völli tkämpferbünden, erele Arre
en Richtungenitzende noch, wir e und hoffen, daß das würdige Andenken

r Toten durch Errichtung eines Ehrenhains erfolgt, gleichzeitig aber
i en und Wirkſames geſchieht, um die Not der Kriegs
beſchädigten und Kriegshinterbliebenen zu verbeſſern

Her Weſteuropäiſche Stahltruſt
Paris, 12. Aug. Nach dem „Excelſior“ enthalte das Abkommen

zwiſchen der deutſchen, franzöſiſchen, belgiſchen und
luxemburgiſchen Eiſeninduſtrie, daß vorausſicht
lich in Paris unterzeichnet werden wird:

1. ein Abkommen zur Shyſtematiſierung der europäiſchen Eiſen
produktion,
a) zu ihrer Aufrechterhaltung auf dem jetzigen Stande,
pſj zu ihrer ſpäteren Entwicklung, die nur in dem einmal verein

barten und dem Bedürfnis des internationalen Marktes ent
ſprechendem Maße erfolgen ſoll. Hierdurch ſollen Störungen,
und vor allem Arbeitsloſigkeit in der europäiſchen eiſenerzeu-
genden Jnduſtrie vermieden werden,

2. ein Abkommen über die Ausfuhr der Erzeugniſſe der Eiſenproduk-
tion Franzöſiſch Lothringens und des Saargebietes nach

Deutſchland,
3. ein Abkommen über die Verteilung der Weltmärkte für gewiſſe

Produkte der Eiſeninduſtrie, insbeſondere für Schienen.

Die Geburtstagsrede Bernard Shaws
Gehalten vor der parlamentariſchen Labour Party im Hotel

detropole, London.
Wie zu erwarten war, beginnt nun Shaws Geburts

tagsrede, die der britiſche Poſtminiſter nicht durch
Rundfunk verbreiten laſſen wollte, die Runde durch die
Welt zu machen. Jhr Wortlaut zeigt, daß man dem PoſtS meiſter doch nicht allzu böſe ſein en wenn man au
bedenken muß, daß erſt durch ſeine Weigerung Shaws
Rede den letzten reren gert erhalten hat. Wir geben
einige der intereſſanteſten Abſchnitte aus ihr im folgenden
wieder:

„J atte gehofft, heute abend zu einem größeren Publikum zupre d re erinnern ſich vielleicht, wie die gegenwärtige
egierung antrat. Der Erfolg der lehten Wahlen hatte ihr den Kop

verdreht, und im Rauſch des Augenblicks veging ſie wie Sie wohl noce
wiſſen, ihren erſten Meiſterſtreich, der aller Welt zeigen ſollte, wie
überlegen e im Gegenſatz zu dem bisherigen Außenminiſter unſerem
Se damſay Macdonald,, die auswärtige Politik betrieb.

ie kündigte an, ſie werde den Nil eindämmen und ſo die ägyptiſche
Ration ausrotten, indem ſie ihr das Waſſer abſchneide. Das gelang
vorbei und jeht ſind ſie auf die großartige Jdee gekommen, wenn
möglich dieſem Lande den Vorrat von Einfällen abzuſchneiden, indem
ſie ſtatt des Nils mich eindammen (Wortſpiel: damm, eindämmen
oder verfluchen) Gelächter Komiſch iſt das ja allerdings. Wir
ir können darüber lachen, verträglich und gutmütig wie wir nun mal
ind aber das Lachen wird in dieſem Zimmer nicht haltmachen,

und es wird ein Gelächter geben, das ich perſönlich nicht gerade gou
tieren werde. So wird zum Beiſpiel am anderen Ende Europas unſer
begabter Freund Trotzki ganz entſchieden in der Lage ſein, Herrn
Winſton Churchill auszulgchen. Vielleicht ein ganz klein wenig auch
uns. Jch bin ein großer Bewunderer von Trotzkis Talenten, aber ſein
Gelächter iſt mir etwas zu ſardoniſch.

Und dann der bedeutende Staatsmann, der Signore M uſſolini.
Jch weiß nicht, ob Signore Muſſolini in ſeinem Leben ſchon mal e
acht hat (Gelächterſ. Man hat ihn uns jedenfalls nie ſo dargeſtellt.
Aber ich glaube, wenn unſere liberalen Blätter ihm das nächſte Mal
zum Vorwurf machen, daß er die Redefreiheit unterdrückt dann,
meine ich, wird er lächeln. Er wird dann beſtimmt die Lacher auf
ſeiner Seite haben und das Gelächter wird e gegen England
richten; nicht nur gegen uns in dieſem Zimmer hier, ſondern gegen
Englands Traditionen.

ihre innere wie äußere Politik unverändert.

Wichkiges vom Tage
Poincars erklärte einem Vertreter des Echo de Paris“, er be

r das Parlament gegen den 19. Oktober zur Beratung der
Abkommen von London und Waſhington einzuberufen.
Der Parteivorſtand der Deutſchen Volkspartei
iſt für den 31. Auguſt nach Berlin einberufen, um zu der
geſamten politiſchen Lage Stellung zu nehmen.

Der ruſſiſche Außenkommiſſar Tſchitſch e rin hat ſich für Ende
nächſter Woche zu einem I4tägigen Seennng nn in Wiesbaden
angeſagt. Tſchitſcherin reiſt in Begleitung mit zwei Sekretären.
Seinem Aufenthalt in Wiesbaden ſoll eine politiſche Bedeutung nicht
zugeſprochen werden können.

e

Die von der „Roten Fahne“ angekündigte Proteſtkund
gebung auf dem Brunnenplatz „Gegen den Po izeiterror“ iſt poli
zeilich verboten worden.

e
Am Donnerstag wurde von der deutſchen Regierung im General

ſekretariat des Völkerbundes außer anderen Verträgen der am 24. April
1926 abgeſchloſſene Vertrag zwiſchen dem Deutſchen Reiche und Ruß
land (Berliner Vertrag) niedergelegt.

Die Statiſtik über franzöſiſche Großhandelspreiſefür den Monat Juli iſt veröffentlicht worden. Der allgemeine re
W n den Vormonat eine Erhöhung von 13,5 Pro
zent auf.

Außenpolitiſche Ueberſicht

Vor Friedensverhandlungen
im engliſchen Bergbau

London, 18. Aug. (TU.) Der Generalſekretär der Berg-
arbeiter Cook veröffentlicht in dem Fachorgan der Bergarbeiter
„Minork“ ein längere Erklärung. Darin heißt es Wir haben für
ben nächſten Montag eine Delegiertenkonferen z einberufen
und wir werden die Konferenz auffordern, die Bedingungen, auf
Grund deren die Bergarbeitker eine Löſung des Konfliktes herbei-
es wollen, feſt zulegen. Es iſt wahr daß die Bergarbeiter gegen

ie Vorſchläge der Biſchöfe geſtimmt haben. Aber die Delegierken
3 nze Lage einer ſorgfältigen Prüfung unter

ziehen. Noch ſind die Arbeiter weit davon entfernt, ſich geſchlagen
zu ſehen. Aber der große Druck, der in allen Grubenbezirken aus
geübt wird, iſt der Berg- Gewerkſchaft bekannt. Es a dringend not
wendig, daß die Bergarbeiter ſich ein Abkommen ſicherten, dagtz ſie
zur Arbeit zurückkehren können, aber er, Cook, ſei in der aleichen Weiſe

entſchloſſen, den Achtſtundentag zu einer toten Verord
nung zu machen. Vor allem müſſe eine umfaſſende Re
organiſation des Bergbaues ſtattfinden, und er wiſſe, daß bei
einer klaren Entſcheidung der Delegiertenkonferen alle e Be
dingungen für die Arbeiter zu erreichen ſeien. Die Erklärung ſchließt
mit einem Appell an die Bergarbeiter-Gewerkſchaften, ſtark zu bleiben,
um einen gerechten Frieden zu erlangen.

London, 13. Aug. (TU.) Nach dem „Daily Herald“ ſoll die
Regierung beabſichtigen, die Bergarbeiter und Grubenbeſitzer in
der nächſten Woche zu einer Beſprechung über die Möglichkeit
der Eröffnung neuer Verhandlungen zuſammenzuberufen.
Andere Blätter berichten aus den Grubenbezirken von einer wachſenden
Unzufriedenheit der Bergarbeiter mit ihren Führern.

Der rumäniſch- franzöſiſche Vertrag
Paris, 13. Aug. Über den Jnhalt des rumäniſch franzöſiſchen

Vertrages glaubt „Journal“ mitteilen zu können, daß Frankreich und
Rumänien ihren Gebietsſtand ſich gegenſeitig ver-bürgen, alſo ein es Verteidigungsbündnis eingegangen ſind.
Es werde dabei ausdrücklich auf die Frage des gegenſeitigen Beiſtandes
nach Artikel 16 der Völkerbundsſatzung genommen. Außerdem
ſei ein Verfahren zur Schlichtung von Streitigkeiten ents

müſſen am Montag die

ſprechend denjenigen der e e vorgeſehen, die beiden Par
teien verpflichteken ſich, etwaige Meinungsverſchiedenheiten demVölkerbundsrat zu unterbreiten, ſeine Empfehlungen anzunehmen und
gegebenenfalls den Weg des Schiedsverfahrens zu beſchreiten.

Amerika und der Weltgerichtshof.

Neuyork, 18. Aug. mpol xRede erklärte Senator Borah, daß der amerikaniſche Senat in einer
neuerlichen Abſtimmung ſich gegen den Beitritt Amerikasr Weltaer re der für Amerika das gleiche Problem

arſtelle, wie der Völkerbund ſelbſt, ausſprechen werde. Die nächſten
50 Jahre würden durch einen ſehr e wirtſchaft
lichen Wettbewerb der einzelnen Völker gekennzeichnet ſein. Deshalb dürften die Vereinigten Staaten ihre
Schuldforderungen an. das Ausland ungeachtet der franzöſiſchen
Wünſche nach einer völligen Streichung der Schulden nicht aufgeben.
Die Tatſache bleibe beſtehen, daß ohne die Hilfe Amerikas die euro
päiſchen Nationen, die jetzt an Amerika Kritik üben, im Weltkriege
unterlegen wären.

Sowjetruſſiſche Richtigſtellungen.
Moskau, 13. Aug. (Telegraphenagentur der Sowjetunion.)

„Prawda betont, der Feldzug verleumderiſcher Meldungen über
Sowjetrußland hänge mit den der Sowjetunion feindlichen länen
der engliſchen e e und bezwecke, im Auslande den
Eindruck hervorzurufen, daß die innere Lage der Sowjetunion infolge
der Ereigniſſe innerhalb der Kommuniſtiſchen Partei erſchüttert ſei
und dadurch die e von Angriffsplänen gegen Sowjet
rußland erleichtert werde. All dieſen Verſuchen ſei ein Mißerfolg
ſicher. Die Lage der Sowjetunion ſei nach wie vor unerſchütterlich und

r S

Erinnern Sie ſich, was uns Trotzki mit ſtarker Betonung geſagt
hat. „Sie ſprechen von ihren parlamentariſchen Einrichtungen und
ihrer KRedefreiheit aber im ſelben Augenblick, wo man davon ernſt
haft Gebrauch machen wird, werden Sie ſehen, wie die beſitzende Klaſſe
alle dieſe Einrichtungen über den Haufen V Man muß zugeben
daß die Regierung alles tut, was in ihrer acht ſteht, um Trotzki
recht zu geben, wie ſie es ja unabſichtlich immer ſchon macht. Die
Regierung verſteht es meiſterhaft, alles zu tun, was ſie nicht zu tun
beabſichtigt, ja gerade das, was ſie nicht tun würde, wenn ſie wüßte,daß ſie es tut Gelachter) Wie gerne möchte ich mir einreden, daß
dieſer Schachzug der Regierung gegen mich perſönlich gerichtet war.
Jch en ſo gerne glauben, daß ich, Bernard Shaw, der einzige
Menſch in, der die engliſche Regierung in Schrecken verſetzen kann,
aber leider kann ich das nicht glauben

Laſſen Sie uns doch ehrlich die Wahrheit geſtehen daß die gan z
induſtrielle und finanzielle Maſchine, von der

as Leben dieſes Landes abhängt, heute nichts anderes iſt als ein
durchgegangenes Automobil. Es iſt ans klar, daß unſere
Regierung vom Lenken nichts verſteht. Und fa tie hat der Wagen
noch nicht einmal ein Steuerrad. Wenn ich geſagt hätte, daß die fran
zöſtſche Regierung vom Lenken nichts verſteht, ſo hätte ich einen Ge
meinplatz ausgeſprochen Leider iſt es nur zu deutlich Da haben
wir den Wagen, der mit uns durchgeht: die Jnternativnale Finanz,
die von keinem Menſchen geſteuert wird. Wir fahren e un
glauben, daß das Auto ſchon irgendwie auf einer ſchönen Wieſe landen
wird. Dann ſehen wir den Abgrund und ſagen: „Es dauert nicht
mehr lange, dann müſſen wir darüber

Ich gehöre in die literariſche Periode. Mein Pfeil iſt abgeſchoſſen
meine Zeit vorüber. (Zurufe: Nein, nein!) O ja, das habe ich allesr oft gehört. Jch weiß, wie „fabelhaft inrg ch mich erhalten habe“!

enn Sie wüßten, wie ſirh mein Arm anfühlt, wenn ich ihn hochhebe!
Jch habe ſehr viel geſchrieben und geſprochen. Jch habe auch etwas
geleiſtet, wo es fich darum handelte Jdeen zu ordnen, und wir tun
ja alle n oder weniger dieſelbe Arbeit. Und wir ſind endlich alle
dahintergekommen, was wir eigentlich wollen. Wir ſind e mit
Regieren an der Reihe geweſen. Man hat uns drankommen laſſen,
um uns zu zeigen, daß wir nicht regieren können. Aber wir haben
damals Herrn Churchill und ſeinen Freunden auch nicht geſagt, daß
wir regieren können. Wir haben uns deſſen nie gerühmt. Nur Herr
Churchill und ſeine Kollegen rühmen ſich deſſen immer. Sie zweifeln
nicht im geringften daran, daß ſie die t i und die richtigenAnſchauungen für dieſe Aufgabe beſitzen. Wir haben nicht geſaat, da

3 Prozent gegen den Vormonat zugenommen.

n einer in Nampol (Jdaho) gehaltenen

Deutſchland

Rückgang der Erwerbsloſenziffer
Berlin, 13. Aug. Die Zahl der unterſtützten Erwerbs

loſen in der zweiten Julihälfte zeigte einen ſtärkeren Rück
gang. Die Zahl der männlichen Hauptunterſtützungsempfänger hat
ſich von 1383 000 am 15. Juli auf 1328 000 am 1. Auguſt verringert,
die Zahl der weiblichen Hauptunterſtützungsempfänger, die bisher in
geringem Maße geſtiegen war, von 335 000 auf 324 000. Die Geſamt
zahl der Hauptunterſtützungsempfänger iſt demnach von 1 718 000 auf
1652 000 alſo um 66000 oder 3,2 v. H. die Zahl der unter
ſtützten Familienangehörigen (Zuſchlagsempfänger) von 1709 000 auf
1645 000 gefallen.

Deutſcher Juriſtentag in Köln
Vom 12 bis 15. September findet in Köln der 34. Deutſche

Jurxiſtentag ſtatt. Vor Beginn der Verhandlungen wird eine Gedächt-
nisfeier für den verſtorbenen öſterreichiſchen Juſtizminiſter a. D. Pro
feſſor Dr. Franz Klein abgehalten werden. Ferner wird vor den
eigentlichen Verhandlungen der er des Reichsgerichts Dr.

imon s einen Vortrag über den völkerrechtlichen a des neuen
Strafgeſetzentwurfes halten. Jn der öffentlich-rechtlichen Abteilung
wird u. a. die Frage erörtert werden, ob es ſich empfiehlt, eine Ab
änderung der Beſtimmungen über parlamentariſche
Unterſuchungsausſchüſſe vorzunehmen, um den unge
körten Verlauf des Strafverfahrens und die Unabängigkeit des Richtert ums ſicherzuſtellen. In der ſtraf-rechtlichen Abteilung ſoll die Ausgeſtaltung des Ausliefernngsrechtes

erörtert werden.

Der Preußiſche Richterverein zur
Magdeburger Angelegenheit

Berlin, 138. Aug. (TU.) Der Vorſtand des Preußiſchen
Richtervereins teilt folgendes mit: Jn einer parlamentariſchen An
frage und in einem Teile der Preſſe wird behauptet, daß der Preu
ßiſche Richterverein in die Magdeburger Angelegenheit durch Unter

Dieſe Beſtützung des Unterſuchungsrichkters eingegriffen habe.
hauptung trifft nicht zu. Die Leitung des Preußiſchen Richtervereins
hat ſich einer öffentlichen Stellungnahme zu der An
gelegenheit enthalten, wie das ihrer ſtändigen Anſtellung
während ſchwebender gerichtlicher Verfahren entſpricht. Die Ver
öffentlichung in der Preſſe und die Eingabe an den Reichstag und die
Reichsregierung hat der ſtellvertretende Vorſitzende des Magdeburger
Bezirksverhandes unter ausdrücklicher Hervorhebung dieſer ſeiner
Eigenſchaft aus eigener Entſchließung vorgenommen in der Abſicht,
ſeitens des Bezirksverbandes für die ungehinderte Ausübung der ört
lichen Rechtspflege einzutreten. Eine vorherige Fühlungnahme mit der
Leitung des Preußiſchen Richtervereins iſt nicht erfolgt. Der Be
zirksverband iſt mit dem Preußiſchen Richterverein darin einig, ſich
bis zur Beendigung des gerichtlichen Verfahrens jeglicher Stellung
nahme im öffentlichen Meinungsſtreit zu enthalten. Beide halten es
aber für dringend nötig, daß nach Schluß des gerichtlichen Verfahrens
die Grenzen zwiſchen den Befugniſſen des Gerichtes
und der Polizei beſtimmter als bisher feſtgelegt
werden.

Kein Diſziplinarverfahren gegen Tenholt.
Magdeburg, 13. Aug. Wie die Magdeburger Tageszeitung

meldet, hat der Magdeburger Regierungspräſident an den Verteidiger
Tenholts ein Schreiben gerichtet, in dem er dieſen davon in Kenntnis
ſetzt, daß ein Diſziplinarverfahren gegen den Kriminalkommiſſar
Tenholt bisher nicht ein geleitet iſt.

Die Reichsbahn im Juli.
Berlin, 13. Aug. Der Monatsausweis der Deutſchen Reichs

bahngeſellſchaft für Juli weiſt eine weitere eeennrg e i m
iſenbahngüterverkehr auf. Die Wagengeſtellung hat um

n Die Berkehrszunghme hatum Teil ihren Grund in dem vermehrten Abſatz deutſcher Kohle in
ſo e des engliſchen e 68 000 Wagen Kohle wurden
mehr abgefördert, als im Juni. Die Einnahmen dieſes Berichtsmonats
betragen 372,622 Millionen. Die Ausgaben 379,751 Millionen. Die
Deckung der Mehrausgaben erfolgt durch Jnanſpruchnahme des Vor
trages aus 1925.

Vereinheitlichung der Beamtenbewegung.
Wie der „Täglichen Rundſchau“ von gut unterichteter Seite ge

meldet wird e in der lehten Zeit zwiſchen Vorſtandsmitgliederndes Deutſchen Beamten bundes und des Allgemeinen
Deutſchen Beamtenbundes unverbindliche Beſprechungen
über die eventuelle S r be einer Einheitsorgani-
ſation ſtattgefunden, in der beide Bünde aufgehen würden. An
e ſoll es dabei im Prinzip zu einem Ein verſtändnis auf

eiden Seiten gekommen ſein, daß in den nächſten bewen
offiztelle Verhandlungen zwiſchen den Vorſtänden der genannten beidenDemtenorganhatienen in Ausſicht genommen ſind.

Ehrhardts Pläne.
Das „Berliner Tageblatt“ meldet Wie wir aus ſicherer Quelle

erfahren hat der frühere Kapitän Ehrhardt ſich in einem Rund
ſchreiben an die rheiniſche weſtfäliſche Schwerinduſtrie
gewandt, um dieſe für ſeine politiſchen Pläne zu ge
winnen. Er behauptet, eingeſehen zu haben, daß man auf dem Wege
des Putſchismus nicht zu Erfolgen gelangen kann und will darum
auf parlamentariſchem Wege ſein Ziel erreichen. Die Empfänger der
Briefe werden aufgefordert, ihre Beiträge nicht mehr den Par-
teien, auch nicht der Deutſchnationalen Volkspartei, zuzuführen, ſondern
ausſchließlich den vater ländiſchen Verbänden.

wir regieren können wir haben nur geſagt: „So gut wie ihr können
wir das auch. Und ich glaube, das kann man nicht abſtreiten

Jch glaube nicht, daß in der ziviliſierten Welt ein einzigerMenſch v dem herrſchenden Syſtem der Se eerene r
verſtanden iſt. Fragen Sie einmal irgendeinen intelligenten Bürger,
ob er es für richtig hält, daß er um eine Penſion betteln muß,
während um einen Säugling in der Wiege ein Kampf bei den Gerichten
entbrennt, weil er als en en nur ſechs Millionen Pfundbeſitzt. Gnſpielung auf einen aktuellen Londoner Skandalprozeß, der
eben mit dem „Sieg“ des Säuglings endete.)

Jch habe ſchon ſehr lange geſprochen. Aber das macht nichts.
ch weiß ja, daß Sie immer wieder Fern hören, wie man die alte

ſchichte auf die alte Weiſe erzählt. Jch bin heute hier ſehr glücklich
geweſen. Jch verſtehe die Unterſcheidung des Vorſitzenden, der mir
geſagt hat, daß Sie mich geſellſchaftlich achten und perſönlich gern
mögen. Jch bin nicht ſentimental, aber dafür bin ich empfänglich.
Ich weiß es zu ſchätzen, und heute, wo ich 70 Jahre alt geworden bin

e wirklich nie wieder vorkommen und ich ſpreche es zum letzten
ale aus), macht es mir beſpndere Freude. Viele gibt es nicht, die ſo

etwas von ſich ſagen können.

Bücherecke
Eulitz-Verkehrskarte von Sachſen und Thüringen. Uns liegt

die ſoeben erſchienene 49. Auflage der Verkehrskarte von Sachſen undThüringen vor. Die Karte ſt im Landkartenverlag Oskar alt
Stolp, erſchienen. Der Maßſtab der Karte iſt glücklich gewählt,
1 600 000, und das Darſtellüngsmögliche ſauber durchgearbeitet.
Die Karte reicht von Lüneburg, Ludwigsluſt, Neuſtrelitz im Norden
bis Kiſſingen, Hofheim, Lichtenfels, Karlsbad im Süden ven Soltau,Göttingen, Eſchwege, Neuſtadt a. S. im Weſten bis Templin, Zoſſen,

Keißen, Wilsdruff im Oſten. Berlin iſt ſogar mit ſeineröſtlichen ren noch gut darauf verzeichnet Die Eulitz Verkehrs
karten ſind für alle h Preußens und Freiſtaaten Deutſchlands
erſchienen und koſten je 1 M.

F Vobachs ModenAlbum für den Herbſt und Winter 1926/27 hat
Amaälie Witte wiederum mit der ihr eigenen e e mit viel
Geſchmack und Geſchick zuſammengeſtellt. (Verlag W. Vobach Co.G. m. b. H., Leipzig.) Farbige n einfarbige Bilder mit Moden für
Damen Herren und Kinderkleidung, für Sportkoſtüme, Pelze u. am.
werden gezeigt und beſchrieben. Schnittmuſterbogen und Aufbügelmuſter
liegen bei. Preis 1,60 M.

W r
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Merſeburg und Umgegend
13. Auguſt.

Jn Merſeburg wird gefilmt
„Was rennt das Volk, was wälzt ſich dort

Die Menſchen ſtauen ſich in der Kleinen und in der Großen
Ritterſtraße. Selbſt der Bierwagen kann nicht durch, der Café
Schmied mit dem ſchäumenden Stoff verſehen will. Alles drängt ſich,
ſchiebt ſich aber auch alles lächelt! Jch habe lange nicht mehr
ſoviel lächelnde Mienen geſehen. S

Was mag da vor ſich gehen? Selbſt wenn Geſchenke verteilt
werden, ſieht man doch gewöhnlich einige enttäuſchte Mienen! Aber
hier: alles lächelt!

Da wird man ſchließlich neugierigl Und nähert ſich dem Schau
platz des Menſchenauflaufs, und ſchon ſtrahlt man ſelbſt über das
ganze Geſicht! Muß es ſchon, denn der Kurbelkaſten, deſſen
Drehgelenk dauernd in Bewegung iſt, nimmt ja jede Kleinigkeit auf
und ſoll ich mir ſchließlich von meinen Bekannten ſagen laſſen, wenn
ſie mal aus dem Kinvo kommen „Na, Sie machen ja das gewöhnliche
ſchafsdämliche Geſichtel“ Nein, das riskiere ich nicht, da lächelt man
lieber mit.

Dann wird freie Bahn geſchaffen. Für den Tüchtigen natürlich
Das iſt Charlie. Nicht der große Charlie Chaplin, ſondern ein
anderer, aber er macht ſeine Sache gut. Schon tritt er vor die Pforte
des Lichtſpielhauſes und beguckt ſich die ſchreienden Plakate, macht ein
freundliches Geſicht zum Kurbelkaſten, dann ſtreckt er einem weiblichen
Weſen die Hand entgegen, und ſchwuppdi, hat ſie einen Kuß auf der
Wange Ach, wenn man doch der Charlie wär!

Schon hält der Kurbelkaſten inne. Aus.
Böſe Zungen behaupten, daß der Film nie geſpielt würde, denn

der Kurbelkaſten ſei nur Staffage geweſen. Na, und wenn ſchon!
Er ſollte öfters kommen, dann ſähen wir ſchließlich nur noch lachende
Geſichter auf der Straße und das wäre unbeſtreitbar ein Fortſchritt

n.

Vorſicht mit elektriſchen Bügeleiſen! Das elektriſche Bügel
eiſen iſt ein im Haushalt viel verwendeter Gebrauchsgegenſtand,
Leider birgt es die größten Gefahren, wenn die Stromzuführung bei
Unterbrechun en der Plättarbeit nicht le wird, weil ſich das
Eiſen dann bis zur Glut erhitt und, ſelbſt wenn es auf eiſernem
Untergeſtell ſteht, Stoffe und Holzwerk in Brand ſetzt. Täglich ent
ſtehen hierdurch kleinere und größere, das Volksvermögen ſchädigende,
auch das Leben der Hausbewohner gefährdende Brände. Man ver
laſſe daher elektriſche Bügeleiſen nicht, ohne die Steckverbindung der
elektriſchen Leitung zu loſen, man ſehe das Bügeleiſen auch nicht auf
einen zerbrechlichen Teller oder auf eine bei Erhitzung zerſpringende
Unterlage, ſondern nur auf ein eiſernes Untergeſtell mit Aſbeſt
guflage, notfalls auf einen Ziegelſtein mit Fahrläſſiger
Imgang mit dem elektriſchen Bügeleiſen kann den Verluſt einer

v und auch eine gerichtliche Beſtrafung zur Folge
aben.

Kirchenkonzerte ſind nicht vergnägungsſtenerpflichtig. Es iſt
das eigentlich eine Selbſtverſtändlichkeit. Troßdem kann man immer
wieder erleben, daß in derartigen Fällen Anſpruch auf Vergnügungs
ſteuer erhoben wird, weil die geltenden Beſtimmungen nicht in allen
Einzelheiken bekannt ſind. Das preußiſche Oberverwaltungsgericht
hat durch Urteil vom 2. März d. J. entſchieden, daß die Erhebung
einer Vergnü ungsſteuer bei Kirchenkonzerten, die der inneren Ein
kehr und Erbauung dienen, in iſt. Aber auch bei anderen
Veranſtaltungen, die an und für ſich als „Vergnügungen zu gelten
haben, tritt Steuerfreiheit ein, nämlich dann, wenn ihr Ertrag aus
ſchließlich und unmittelbar zu mildtätigen Zwecken verwendet wird,
Hie jedoch vorher angegeben werden müſſen. Sollte man gleichwohl
in Zukunft auf Schwierigkeiten ſtoßen, empfiehlt es ſich, den Rechts

weg zu vbefchreiten. eZur Univerſität ohne Reifezengnis. Für die Zulaſſung zumUniverſikätsſtudium ohne a der Volksbi henen
neue er een getroffen. Sie beſchränkt ſich auf hervorragend
begabte Perſonen in beſonderen Ausnahmefällen. Vorausſetzung iſt
ein angemeſſener Grad allgemeiner Bildung, Urteilskraft und Denk
fähigkelt, e erkennbare Begabung für das gewählte Gebiet, Be
währung im Beruf oder Fach. Beſondere Umſtände müſſen dene Weg unmöglich n haben. Erxforderlich iſt auch die
nötige Spannkraft, alſo ein Alter nicht über 40 Jahre. Beamte und
Gewerbetreibende müſſen die nötige freie Zeit haben. Der Antrag
iſt an die Prüfungsſtelle für die Zulaſſung zum Univerſitätsſtudium
ohne Reifezeugnis, Berlin W 8, mit den nötigen Anlagen zu richten.
Die Gebühr für die Prüfung des Antrages 10, das Kolloquium
30 M. Die Zulaſſung geſchieht für Theologie, Rechts-, Staats undWirtſchaftswiſſenſchaften, edizin, ahn hellen Natur und
Geiſteswiſſenſchaften.

Prüfung von Anſchriften durch die Poſt. Um eine Ver
minderung in der Zahl derjenigen Sendungen, namentlich der Maſſen
druckſachen, e en e die wegen unrichtiger oder unzureichenderAnſchri v zugeſtellt werden können, den Abſendern in ecklos
Koſten und der Poſt unnötige Arbeit verurſachen, wird die Deutſche
Reichspoſt vom 1. Oktober an verſuchsweiſe im inneren deutſchen Ver
hehr die Prüfung und Berichtigung von Anſchriften übernehmen. Anſchviften, deren Dethang gewümſcht wird, ſind einzeln auf Karten in

der ungefähren Größe und Stärke der Poſtkarte gut leſerlich anzu
bringen; auch Briefümſchläge und Streiſbänder können zur Nieder
ſchrift der Anſchrift gewählt werden Ebenſo iſt es zuläſſig, vom Auf
traggeber geführte Anſchriftenkarteien zur Prüfung vorzulegen. Die
Gebühr für das Prüfen von Anſchriften beträgt 2 Pf. für das Stück
unter Aufrundung des Geſamtbeträgs auf volle 10 Pf., mindeſtens eine
Rentenmark für Sendungen nach ein und demſelben Poſtamt; außer
dem iſt die Brief oder Paketgebühr für die Hin- und Rückſendung
voraus zu entrichten. Eine Gewähr für die Richtigkeit der Prüfungs-
angaben und für die Ausführung der Prüfung innerhalb beſtimmterriſt kann zwar nicht übernommen werden, die Srufn wird aber nach

eſtem Wiſſen wie bei der Behandlung von Poſtſendungen mit un
genügender Aufſchrift und in möglichſt kurzer e erfolgen. Kber
die Einzelheiten des Verfahrens geben die Poſtanſtalten Auskunft.

Lohnbewegung der Straßenwärter Mitteldentſchlands. Die
zuſtändigen Organe des Mitteldeutſchen rbeitgeberver-
bandes der Kreiſe und Gemeinden haben die Forderung des Zentral
verbandes der Landarbeiter auf e der Löhne der Staats-
Provinzial und Kreisſtraßenwärter Mitteldeutſchlands mit Rückſicht
auf die Wirtſchaftskriſe abgelehnt.

Feuerlöſchgeräte in Siedlungen. Für den Feuerſchutz der
Siedlungen Freiimfelde und Eigen heim ſind für den erſten
Angriff im Brandfalle von der Stadtgemeinde Schläuche und
Hydrantengeräte zur Verfügung geſtellt worden. Die Geräte
ſind untergebracht: in der Siedlung Freiimfelde bei Herrn Gradias
und in der Siedlung Eigenheim in der Gaſt wirtſchaft daſelbſt.

Die verſchloſſene Pforte am unteren Ausgange des „Schloßgarten s verſperrt den Einwohnern, die ihre d hier verleben,
an Werktagen einen ſchönen e n ie ſind gezwungen, ſelbſtan heißen Sagen durch die Stadt zum „Stadtpark“ bzw. „Wilmowski

arten zu wandern. Sollte es nicht möglich ſein, wenigſtens im
o m mer den unteren Eingang e „Schloßgarten“ an der Königs

mühle auch werktags offen zu halten Die zuſtändige Stelle würde
ſich den Dank vieler Merſeburger Bürger erwerben.

Eine Beſichtigung des Krematoriums in Halle findet amSonnen nen e zwar vom Volks e
verein Halle und Umg, ſten erſeburg. Trotzdem eine
ſolche erſt vor einigen Monaten ſtattgefunden hat, i ſo viele Wünſche
lautgeworden, daß der Verein nicht umhin konnte ſchon wieder um
Genehmigung nachzuſuchen. Uberhaupt iſt gerabe in letzter Zeit
wieder ein großes Intereſſe für die Feuerbeſtattung gezeigt worden,
iſt doch der Verein in ca einem Jahre von 85 000 auf über 88 000 Mit
glieder angewanſen Jmmerhin gibt es noch ſehr viele, die ſich
noch nicht entſchließen konnten einem Feuerbeſtattungsverein beizu
treten und in dieſem ihre Willenserklärung niederzulegen, um ſo
ſchon bei Lebzeiten dafür Sorge zu kragen, einſtmals eingeaſchert

u werden. Wer ſich den Hergang einer Einäſcherung vor Augenen t will, dem iſt am kommenden Sonntag Gelegenheit ge

oten. Anz.)
Feſtſpiele im Harzer Bergtheater zu Thale. Als letzte Neu

einſtudierung bringen die Feſtſpiele am Sonnabend, den 14. Auguſt,
nachmittags 285 n „Das Käthchen von Heilbronn“ von
von Kleiſt zur Aufführung. Bühneneinrichtung und Regie Direktor
Erich Pabſt. Jn den Hauptrollen ſind beſchäftigt. Karin Evans, Alice
DTreff, Margarete Albrecht Günther Hadank, Fritz Gildemeiſter, Ger
hard Bienert. Die Bühnenmuſik r von Gerhard Broſig komponiert.

Ein Kind als Brandſtifter
Die Merſeburger Wehr beim Brand in Hohenweiden.

Wie wir bereits geſtern meldeten, hat am Donnerstag vormittag
in Hohenweiden ein Großfeuer die auf dem Bernſteinſchen Gute
ſtehende gefüllte Scheune mit ihrem ganzen Jnhalt vernichtet Wie
wir dazu erfahren, hat nicht die halliſche, ſondern die Merſe
burger Motorſpritze neben der Ammendorfer den Brand be
kämpft. Die Meldung vom Feuer kam 9.35 Uhr hier an, bereits
7 Minuten ſpäter fuhr die Motorſpritze zur Stadt hinaus und traf
um 9.54 Uhr auf der Brandſtätte ein, wo ſie ſofort die kleineren
Ortswehren in der Bekämpfung des Feuers ablöſte und die Gefahr
des Ubergreifens auf das Wohngebäude beſeitigte. Das Feuer hatte
bereits erheblichen Umfang angenommen. Später erſchien die
Lauchſtädter Wehr mit Handſpritzen und die Ammendorfer Motor
ſprite. Nach anderhalbſtündigen Bemühungen ſchien das Feuer ge
löſcht. Die Ammendorfer Wehr rückte ab und auch die Merſeburger
ſtellte ihre Gerätſchaften zuſammen. Da jedoch ein ſtarker Sturm
das in der Aſche glühende Getreide erneut zur Flamme ent
fachte, wurde der Brandherd nochmals unter Waſſer genommen.
Um 2.15 Uhr traf die Motorſpritze nach ſtrammer Arbeit wieder in
ihrem Standort ein.

Nachdem die Wehren abgerückt waren und Ruhe einkehrte, nahmen
die Landjägereibeamten unter Leitung des Landjägermeiſters die Ver
nehmung des Geſindes und der in dem benachbarten Wohnhauſe
wohnenden Glieder der Familie des Arbeiters L. vor, um die Brand
ur ſache aufzuklären, da man der Annahme, daß das Feuer durch
Selbſtentzündung entſtanden ſei, wenig Wahrſcheinlichkeit beimaß. Be
ſonders eingehend wurden die Perſonen vernommen, die zuletzt in
der Scheune geſehen worden waren. Bei dem 6 jährigen Her
mann L. fanden die Beamten Streichhölzer in der Hoſentaſche.
Nach ſtundenlanger Vernehmung, während der der Junge behauptete,
ſeine 12jährige Schweſter habe unter dem offenen Schuppen in der
Scheune „gekokelt“, was dieſe jedoch beſtritt, gab der Junge zu,
daß er ſelbſt das Feuer im Spiel angelegt habe. Der Fall
zeigt wieder, wie gefährlich es ift, wenn Kindern Streichhölzer über
laſſen werden.

Beim Beginn des Brandes hat ſich ein Un fall ereignet. Beim
Ausräumen des Wohnhauſes, das ſich nach Eingreifen der Merſe
burger Wehr als unnötig erwies, wurde eine ältere Frau durch
Zurückſchlagen des Torflügels erheblich am Kopfe verletzt, ſo daß
ärztliche Hilfe herbeigerufen werden mußte.

Die Sparkaſſen der Provinz Sachſen
vom Ende der Jnflationszeit bis zum 30. Juni 1926.

Die geſamten Spareinlagen bei den preußiſchen Sparkaſſen be
trugen Ende 1914 rund 18,50 Milliarden Mark. Nachdem während
der Kriegs und Jnflationszeit dies Vermögen verloren gegangen
war, konnten ſich die Sparkaſſen nur ſehr langſam wieder erholen
1924, im erſten Jahre nach der Jnflationszeit, war der Zufluß an
Spargeldern noch verhältnismäßi ſering ſo daß am Schluſſe desJahres nur rund 426 Millionen S der vorhanden waren. Als

ber das Vertrauen zu den Sparkaſſen wieder hergeſtellt wax, daing der Zufluß an Spargeldern auch gang erheblie das Jahr 1925 mit einem Spargelderbeſtand von 1096 Millionen
ark abgeſchloſſen werden konnte. Jm Jahre 1926 aber war der Zur nech iel ſtärker, denn am 30. Juni 1926 waren bereits 1557
illivnen Mark Spargelder vorhanden. Der Zuwachs betrug demnach im Jahre 1925 670 Millionen Mark und im erſten d 1926

461 Millionen Mark. Wird der Zuwachs im zweiten Halbjahr 1926
ebenſo ſtark ſein, dann ſind das 922 Millionen Kark und damit würde
ein Zuwachs erreicht werden, wie ihn die preußiſchen er noch
nie zuvor erreicht haben. Denn der bisher erreichte Sprre uwachs
vom Jahre 1910 betrug nur 774 Millionen Mark. abei muß man
noch bedenken, daß 1910 Preußen en größer war, als 1924 unddaß damals günſtige e reres erhältniſſe vorherrſchten. Dieſer
Zuwachs iſt ein recht erfreuliches Zeichen für die Wiedergeſundung
unſeres Wirtſchaftslebens.

Jn der Provinz Sachſen waren in den Sparkaſſen Ende
1914 an Spargeldern vorhanden I186 Millivnen Mark, Ende 1924
2525 Millionen, Ende 1925 76,00 Millignen, am 81. März 1926 95,18
Millionen und am 39. Juni 1926 108,70 Millionen Mark. Der
wachs betrug demnach im Jahre 1925 50,75 Millionen und im erſten
e 1926 32,70 Millionen Mark.

a die Spargelder zum großen Teil als Baugelder ausge
liehen werden, ſo iſt zu höffen, daß mit dem fortſchreitenden n
wachſen der Spargelder auch die Wohnungsnot in abſehbarer Zeitihr Ende exxeichen wird. Reinhold Werther, Lüneburg.

Tageskalender
Freitag, 18. Auguſt

Unterhaltungsmuſik im n lößchen“. Hausball in der „Funken
burg“. Kammer Lichtſpiele Charly. Lichtſpielpalaſt Sonne:
Die Frau im Feuer. UnionTheater: Eine ganz tolle Sache.

Wetterwarte
V. W. am 14. 8. (Sonnabend): Abwechſelnd heiter und wolkig,

windig, etwas kühl, mäßige Regenſchauer. 15. 8. (Sonntagſ-
Teilweiſe heiter,e ein oder wenig Regen, früh ziemlich kühl, Tag
etwas wärmer.

Aus dem Zweckverband Lenna
Leuna, 13. Aug. Die hier kürzlich ſtattgefundene Gemeinde

vertreterſitzung befaßke ſich mit der Herſtellung der
Brücke am agaleweg und Kangliſation am Leunaweg.
Beiden Vorhaben wurde zugeſtimmt. Bei der e e der
Straße 26 erhielt ſie auf Vorſchlag den Namen u er
traße. Ein Antrag des Einwohners Werner auf Verlegung
es Teichflußgraven s wurde ebenfalls einſtimmig angenommen.Der n wer t bald verlegt werden, damit weitere Waſſerſchäden

an den Werner chen und Knauthſchen en e bei ſtarken
Regenfällen möglichſt verhütet werden. Ferner wurde ein Dringlich
keitsantrag beraten, der die Verkehrs verhältniſſe in den
drei Leunaſiedlungen beſſern ſoll. Nach langer und ſehr lebhafter
Debatte wurde einſtimmig beſchloſſen, vom Amtsvorſteher das Verbot des ſchnellen Hefhheens der ſchmalen Straßen
der Siedlungen mit We Laſtkraftwagen zu fordern. Die Straßen
ind eigentlich nur Wirtſchaftswege und nicht für den Verkehr mit
weren e geeignet. Es wurde die e vonarnungstafeln an den Straßen gewünſcht. Die rückſichtsloſe Raſerei

der Automobile und Motorradfahrer in der denen ung e
im Orte ſelbſt, in der zwei n Kurven vorhanden ſind, wurde
erügt und auch d die Anbringung von et ehem Ter großen Staubplage auf der neuen en en Orts

ſtraße im Jntereſſe der Volksgeſundheit bei dem ſtarken Fuhrwerks
und Autoverkehr entgegenzuwirken, ſoll e t 7 Uhr geſprengtwerden. Nach einer Auſprache über die Verteilung der vergebenen
neuen Wohnungen fand die an Arbeit n rei haltige itzung
412 Uhr nachts ihr Ende Für die Zukunft würde gewünſcht, daß
regelmäßig alle Monate eine Sitzung der Gemeindevertretung ſtatt
finden ſoll.

Das Konfektionshaus Ernſt Rauh, GeraReuß), eröffnet in Senng, Ecke Maurer und Sattlerſtraße, eine

i deren Leitung in den Händen des Kaufmaänns Kurt

in die Höhe

s Holleben, 13. Aug. Unſere Fernſprechleitung wird
augenblicklich einem Umbau unterworfen Es iſt nämlich beabſichtigt
den hieſigen Fernſprechbetrieb zu automatiſieren. Wie in den
Städten wird ſich in Zukunſt jeder Teilnehmer mit Hilfe einer amAppavat angebrachten aäylerſcheibe verbinden können. Die für den

automatiſchen Bekrieb notwendige Zenkrale dem Laien ein un
verſtändliches Wunderwerk iſt bereits ne transportiert worden
und hat in der Poſtagentur Aufſtellung gefunden. Die Neueinrichtung
währt den großen Vorteil, daß die Teilnehmer nunmehr zu jeder
ages und Nachtzeit ſprechen können.

S Schkenditz, 18. Aug. Zum Leichenfund am Elſterwehr iſt
Mebe daß am Dienstag durch Medizinalrat Dr. Kühnlein,

erſebürg, und Herrn Dr. Bäumer die bduktion der
Hindesleiche ſtattgefunden hat Wie hierbei feſtgeſtellt worden
iſt, handelt es ſich um ein neugeborenes Kind. Unzweifelhaft liegt
Mord vor, etwaige Wahrnehmungen melde man der Polizeiver-
waltung Vor kürzem iſt nächtlicherweile in die Kirſchbude der
S r Plantage am Freirodaer Wege ein gebrochen worden.

e Diebe erbeuteden verſchiedene Kleidungsſtücke

S Lützen, 18. Aug. Der Schulamtsbewerber Curt Leiden rothiſt von der Regierun in Merſeburg vom 1. Juli 1926 ab im Schul
verband Lützen als Lehrer, der zugleich Kantor und Organ iſt
iſt, angeſtellt worden.

S. Schkeitbar, 13. Aug. Als der hieſige Gutsbeſitzer A. Müllervon einem Feldplan das letzte Getreide en geriet der Wagen in
ein altes Gleis, kam ins Wanken und wurde umgeworfen.
er befindliche Ehefrau zog ſich bei dem Sturz erhebliche
Ver u e im Geſicht und außerdem einen Oberſchenkel-
bruch zu. x ſchnell herbeigerufene Arzt ordnete nach Anlegung
eines Notverbandes die ſofortige Uberführung der Verunglückten in
das Leipziger Krankenhaus an.

S Pörſten, 13. Aug. Dem Tode entronnen. Auf der
Chauſſee zwiſchen Löſau und Pörſten wurde Dienstag abend am
Bahnlrbergang das Gefährt eines Braunbierhändlers vom Zuge
erfaßt, einige Meter weit mitgeſchleift und vollſtändig zer-
trümmert. Der Händler und ſeine Frau konnten ſich durch vecht
zeitiges Abſpringen vorm Überfahrenwerden retten. Auch
das Pferd ging heil aus, da Deichſel und Zugſtränge durchbrachen.
Der Jnhalt des Gefährts, Braunbierfäſſer, war zum Teil zertrümmert,
zum Teil 100 Meter weit fortgeſchleudert. Der Händler gab an,
daß er kurz vor der Bahnüberführung einem Perſonenauto aus
gewichen ſei, welches ihn links überholt hätte. Durch den Staub und
das Geräuſch des Autos, hätte er den Zug, der auch von links ge
kommen ſei, nicht geſehen und auch deſſen Signale nicht gehört. Erſt
kurz vor der Überführung hätte er ihn geſichtet, dann wäre aber ein
Ausweichen zu ſpät geweſen, weil er mit ſeinem Gefährt bereits auf
dem Schienenſtrang geweſen ſei.

s Pörſten, 13. Aug. Am Donnerstag morgen verunglückte der im
vorgerückten Alter ſtehende Privatmann Guſtav Beyer bei Ausdruſch
arbeiten in der Scheune. Er ſtürzte vom Maſchinenboden auf die
Tenne herab und vod ſich were Kopfverletzungen zu.
Arztliche Hilfe war bald zur Ile.

Seine

Kreis Querfurt
S Neumark, 18. Aug. Der immer weiter fortſchreitenden Aus

dehnung der Braunkohleninduſtrie im Geiſeltale mü n von Jahr zu
ahr mehr in der Nähe des Tagebaues beſtehende Anlagen weichen
an kommt in den meiſten Fällen nicht umhin, z. B. gefährdete

Gebäude er de e und an anderer Stelle wieder aufzu
bauen. Hat man r ſchon ernſtlich erwogen, das vom äußeren Zu
gang faſt gänzlich a en un Dorf Rünſtedt an einem anderenOrt neu lebe zu laſſen, um die darunter befindliche Kohle zu ge

winnen. Dasſelbe Schickſal teilt nun unſere bisherige neue Schule.
Der Tagebau der Grube Leonhardt rückt näher und näher heran.
Kurz vor dem Krieg erbaut, wird die zwei Klaſſen und zwei Lehrer-
wohnungen enthaltende Schule bald aufgehört haben, ihrem Zwecke
zu dienen. Erſatz iſt bereits geſchaffen, ein neues ſtattli un
Schulgebäude, 9 Klaſſen enthaltend, iſt im Gelände der Sied-
lung Petzkendorf W erete und wird demnächſt ſeiner Beſtimmung
übergeben werden. Desgleichen iſt für die beiden in dem gefährde
Schulgebäude wohnenden Lehrer,
mann, an der Straße Neumark- Bedra ein ſtaatliches Wohnhaus er
baut worden.

z Almsdorf, 13. Aug. Am Donnerstag gegen 8.30 Uhr
morgens brach in der Scheune des Landwirts Renſch Feuer aus.
Die geſamte Ernte wurde vernichtet. Das Feuer griff
auf das Wohngebäude über, welches ebenfalls beträchtlich be
ſchädigt wurde. Urſache des ausgebrochenen Feuers iſt Kurzſchluß.
E. Mücheln, 18. Aug. Rundfunkvereinigung. Noch fehlt

eine e et wie ſich die rund 138 Millivnen Rundfunkteilnehmer
in Deutſchland auf Großſtädter und Landbewohner verteilen. Auch
die Verbreitung in den einzelnen Landſchaften würde mancherlei
Schlüſſe darauf zulaſſen, ob das Verlangen nach Belehrung und
Unterhaltung durch Rundfunk lediglich dem Reiz des Neuen, des
Modernen zuzuſchreiben iſt und wieweit es hier ernſthaft Erfüllung
indet. Die Rundfunkteilnehmer im Fernſprechbereich des
oſtamts Mücheln ſind etwa auf 200 zu ſchätzen. Die täglich

auftauchenden Neuerungen und Verbeſſerungen, die heute vielber-breitete Luſt an techniſchen Baſteleien und et zuletzt die Störungen

im Empfang durch e We er haben zur Bildung einer
Rundfunkvereinigung geführt. Die Verſammlungen und Baſtel
gbende finden in den e Räumen des „Ledigenheims“ am

ſtatt. Zum Vorſitzenden wurde P. Braun in Zorbau
gewählt.

F Mücheln, 13. Aug. Bau einer Tonhalle. Von jeher
iſt der große ſchattige e e ein beliebter Ausflugs-ort für Penee Vereine und Schulen geweſen, und nach den Arbeiten

am vberhalb gelegenen Spielplatz iſt er durch mehrere imng eheweiterhin vherſahn Er wird nicht e ne als ein Schmuckſtück der

Stadt geprieſen. Eine weitere und weſent e erung iſt durch
die Exrichtung einer Tonhalle geplant. Da die Stadt als Beſitzerindes Schühenhagfes e keine Mittel bewilligt und in Anbetracht
der ſchlechten Verzinſung des Unternehmers auch nicht bewilligen
kann, ſoll die Allgemeinheit die Koſten aufbringen. Ein ne Jn-
krüumental- und Geſangskonzert, bei dem die Leonhardt gpelle und
ie Männer-Geſangvereine „Concordia“ und „Liedertafel“ in un

eigennütziger Weiſe mitwirken, hat den Grundſtock zum Bau der Ton
halle gelegt.

z Mücheln, 13. Aug. Es iſt zwar noch nicht lange her, da warenGeiſel le vorübergehend ſo en e daß ein Schwimm
und Badebetrieb auch in Müchelns Gewäſſern wohl möglich waär, aber
die Waſſer verliefen ſich und die zwei wenig appetitlichen Bäche blieben
übrig. Und dennoch findet am Sonntag ein Schwimm feſt ſtatt,
das erſte, das unſer Tal geſehen hat. Im großen Teich der Zucker
e hat ſich ſeit zwei Monaten ein lebhafter Bade- und Schwimm-
etrieb entwickelt, und der Turnverein hat ſich der Jahnſchen For

derung ſchnell erinnert und ſeine e und Mitgliederinnen zum
Schwimmenlernen verpflichtet. Das Schwimmfeſt am Sonntag iſt in
erſter Linie als Werbeveranſtaltung gedacht. Mehr als hundert
Meldungen von auswärtigen Vereinen verſprechen ein intereſſantes
Leben. Auch „Strandkonzert“ und Umzug fehlen nicht in der gut zu
ſammengeſtellten Feſtfolge.

Weiße Wand
Kammer- Lichtſpiele (Große Ritterſtraße)

unter dem Motto „Wer noch nie im Leben hat gelacht, dem wird's
von Charly e e Dieſes Motto hat ſich geſtern im Theater
voll und ganz bewahrheitet. Nachdem die verſchiedenen Kombdien
Meiſterdetektivfilme uſw. (mit Charly in der Hauptrolle), die guch
ſchon infolge ihrer vriginellen Aufmächung große Heiterkeit hervorriefen, abgerollt waren, folgte das perſhuniche Auftreten des Film

künſtlers Charly mit ſeiner Künſtlerſchar. Schon der bloße An
blick genügte, um die Lachmuskeln in Bewegung zu ſehen. Und nun
erſt beim Spiel!? Eine Lachſalve folgte der anderen. Aber auch die
andern Mitwirkenden trugen viel zu dem großen Heiterkeitserſolg bei
Lebhafter Beifall belohnte die Spieler nach jedem Auftreten. Die
Bühne iſt zwar etwas primitiv, aber trotzdem erledigten die Künſtler
ihre Aufgabe mit Geſchick. Wer einmal Herzlich lachen will, verſaume
den Beſuch des Thegters nicht. Die Muſik war diesmal nicht auf der
gewohnten Höhe. Dies mag aber wohl daran liegen, daß ſie infolge
des Bühnenaufbaues in eine Ecke gedränat worden war

Das Programm ſteht

ektor Zehſche und Lehrer Heck
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Gerichtksverhandlungen
Amtsgericht Merſeburg

Sitzung am 12. Auguſt 1926.
Der Handelsmann Otto F. aus Merſeburg war angeklagt, im

Januar 1925 das Vermögen der e Merſeburg durch Vor
ſpiegelung falſcher Tatſachen um 160 RM. geſchädigt zu haben. Es
mußte wieder Vertagung erfolgen, da F. nicht erſchienen war. Das
Gericht beſchloß ſeine Verhaftung.

Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Friſeur Walter W aus
Merſeburg war beſchüldigt, am 18. April 1926 in der Weißen

lſer Straße groben Unfug verübt und den Kaufmann Ernſt Jllmann
örperlich mißhandelt zu haben. Seine Strafe wurde auf 35 RM.

ev. 7 Tage Gefängnis feſtgeſetzt.
Die Ehefrauen Liddy D. und Anna R. aus Merſeburg

ſtanden unter der Anklage, am 16. Februar 1926 gemeinſchaftlich ver
ſucht zu haben, die Leibesfrucht der D. durch Abtreibung zu töten.Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der n Frau
D. wurde an Stelle von 5 Tagen Gefängnis mit 20 RM., Frau R.
an Stelle von 1 Monat Gefängnis mit 100 RM. beſtraft.

Das Dienſtmädchen Martha R. aus Ragwitz war beſchuldigt,
im November 1925 das Vermögen des Landwirts Berlich in Balditz
und des Landwirts Seyfert in Creypau durch Vorſpiegelung falſcher
ſe um je 8 RM. geſchädigt zu haben. Sie fehlte ohne Ent
ſchuldigung, weshalb das Gericht ihre Verhaftung beſchloß.

Der Geſchirrführer Friedrich 8. in Runſtedt ſtand unter der
Anklage, am 21. Mai I926 in Runſtedt den Geſchirrführer Otto
Heinecke mittels gefährlichen Werkzeugs körperlich e e zu
haben und im unbefugten Beſitz von Stoß und Schußwaffen geweſenzu ſein. Wegen nſeres erfolgte Verurteilung zu 20 RM. ev.
4 Tagen Gefängnis, wegen der Körperverlezung zu 2 Monaten
Gefängnis. Der zur Tat benutzte Hammer ſoll eingezogen werden.Der Mauver Guſtov K. aus Röſſen war angeklagt, am 11. Juli

lchme fer körperlich
mißhandelt z haben. Das Gericht erkannte auf eine Gefängnisſtrafe
von drei Monaten.Der Arbeiter Richard Sch. und I Ehefrau Martha Sch. aus
Merſeburg ſtanden unter der Anklage, am 18. März 1926 einen
Geldbetrag von 100 RM. von dem ſie wußten oder doch den Um
känden nach annehmen mußten, daß er aus einer ſtrafbaren Handlung
errührte, verheimlicht und bei dem Abſatz bei anderen mitgewirkt zu

haben. An Stelle an ſich verwirkter Gefängnisſtrafen von je 4 Tagen
es Verurteilung zu je 20 RM. eheDer Beamtenanwärter Erich L. aus Merſeburg war be
chuldigt, am 28. April 1926 durch Fahrläſſigkeit die Verletzung des
etriel e Werner Wirth verurſacht zu haben, indem er au

ſeinem Fahrrad die linke Straßenſeite der Hölle benutzte und dadur
mit dem auf dem Motorrad e u fahrenden Wirt
zuſammenfuhr. Seine Strafe wurde auf 30 RM. ev. 8 Tage Gefäng-
nis feſtgeſetzt und dem als Nebenkläger zugelaſſenen Wirth eine Geld
buße von 200 RM. zugeſprochen.

Der Arbeiter Guſtav K. aus Meuſchau ſtand unter der An
Alage, am 30. April 1926 in Meuſchau einem zuſtändigen Beamten
Widerſtand geleiſtet und denſelben mit der Begehung eines Ver
brechens bedroht zu haben. Das Gericht ſetzte eine Strafe von 30 RM.
ev. 6 Tagen Gefängnis feſt.

Einſpruch gegen einen ihm zugeſtellten amtsrichterlichen Straf
befehl hatte erhoben der e Paul R. in Piſſen, dem zur
Laſt gelegt war, ſich der Unterhaltspflicht ſeinem unehelichen Kinde
S Schaaf gegenüber nicht nachgekommen zu ſein. Es verblieb bei

im Strafbeſehl feſtgeſetzten Geldſtrafe in Höhe von 20 RM.

ev. 4 Tagen Haft. SAntrag auf gerichtliche Entſcheidung über n polizeiliche
Stvafverfügungen halten geſtellt: Die Ehefrau artha E. aus
Merſeburg, die beſchuldigt war, am 12. Mai 1926 von ihrer
Wohnung aus nach der auf, der Straße ſtehenden Köchin Elſe Witter
einen Stein geworfen zu haben. Die Sache wurde zwecks Verbindung
mit einer anderen Sache vertagt. Der Tiſchler Otto G. aus
Merſeburg, dem zur Laſt gelegt war, in der Nacht des 30. Mai
1926 durch lautes Johlen auf dem hieſigen Neumarkt ruheſtörenden
Lärm erregt zu haben. Die Verhandlung wurde zwecks weiterer Be

weisaufnahme vertagt. Der Kraftwagenführer Reinhold G. aus
A e nen der am 9. Juli 1926 mit ſeinem Kraftfahrzeug an

nem Ga kopan gehalten hatte, ohne den Motor abthaus in S

ie Es erfolgte Beraße voller Rauch wurde.

s Merſeburg, der am 24. April 1926 die hieſige Weißenfelſer
Straße mit einem e befahren hatte, an dem ſich ein
Anhänger e der mit Eiſenbereifung verſehen war. Die Polizei
ſtrafe in he von 10 RM. ev. 2 Tagen Haft wurde beſtätigt.

Die Witwe Marie B. aus Merſeburg ſtand unter der An

zuſtellen, wodurch d
trafung 8 RM. ev. 2 Tagen Haft. Der e e ührer Paul

au

khage, am 26. Februar 1926 einer Frau Klemichen zwei Bettbezüge
r ein Taſchentuch, und der Frau Dichnel zwei Bettvorleger, einen

Vertagunguhl und einen Eimer geſtohlen zu haben. Es erfolgte
zwecks weiterer Beweisaufnahme.

Theaternachrichten
Leipzig: Neues Theater.

en 8 Uhr: KyritzPyritz.
onnabend, 8 Uhr: Kyrttz-Pyritz.

Sonntag, 6 Uhr: Die Meiſterſinger von Nürnberg.
Leipzig: Altes Theater.

er 8 Uhr: Frau Warrens Gewerbe.
onnabend, 8 Uhr: Frau Warrens Gewerbe

Wer Geld brauchk?
Zu günſtigen Bedingungen in kurzer Zeit. Reelle Be
dienung durch Hypotheken- und Darlehensbüro,
Halle a. S., Roſenſtraße 10, p. l. Beſte Refexenzen

Ab Sonntag, den 15. d. M., ſtehen jg., ſchwere, hochtrag.

Kühe und Kalben
ſowie friſchmilchende Khe
und beſte Original oſtfrieſiſche Zarchtverkren mit
Abſtammungs Nachweis äußerſt preiswert zum Verkauf.
Nehme Schlachtvieh zum Tagespreis in Zahlung
Albert Beyer, Viehgeſchäft,

Von morgen, den 14. d. M. ab, ſteht wieder ein
friſcher Transport prima junge, hochtragende

Kühe und
Fäüärſen

ſowie

De

9 Deutſche Tennismeiſterſchaften
Gute internationale Beteiligung.

Jn den e Auguſt fällt auch die Austragungder internationalen Tennismeiſterſchaften vonDeutſchland. Es iſt in dieſem Jahr, trotz einer infolge des
Krieges ſechsjähriger Untexbrechung, das 29. Mal, daß dieſe Titelkämpfe zur n kommen. Die Kämpfe, die am Mittwoch
ihren Anfang genommen haben, finden auf der n Anlage
des Eisbahnvereins vor dem Dammtor in Hamburg ſtatt, die wohl in

ihrer Art einzig daſteht.Die Meiſterwürde wird in fünf Kategorien vergeben, im Herren
einzel, Dameneinzel nende emiſchtem Doppel und ſeit dem
vorigen Jahre auch im Damendoppelſpiel. JDie Meiſterſchaft im Herreneinzelſpiel wird von Otto rer
verteidigt, der im dritten Viertel ausgeloſt iſt und bis zur orſchluß
runde hauptſächlich den arten Macenauer zu überwinden hat, wenn
man von Lorenz, Rodzianko (Prag), Spieß, Mackenthum, Wetzel und
Menzel (Prag) abſieht. Unter dem Strich im letzten Viertel domi
nieren Rahe, Dr. Buß, der Spanier Taruella, H. Schomburgk,
Dr. Deſſart, Bräuer (Breslau) und Gottlieb (Brünn). Oben treffen
bald Kreuzer und Jean Kozeluh zuſammen, ebenſo Delsner (Neuyork)
mit Tomilius und Dr. Brandis mit dem Polen S wede. Jm zweitenViertel ſind Moldenhauer und v. Kehrling die gefahrlichſten ner,
gußerdem Prenn, Zander, v. Rohrer (Brünn), Stephanus und Galvoo.
Überraſchenderweiſe fehlt Dr. Landmann, Bergmann, Demaſius,
Kleinſchroth und Hanemann. Landmann und Demaſius ſpielen das
St. Moritzer Tuxnier mit, weil ſich beide zur Zeit in der Schweiz
aufhalten und die weite Reiſe nach Hamburg anſcheinend ſcheuen
e wird in dem Sieger v. Kehrling und Kozeluh ſeinen

ärteſten Gegner haben.
Sehr ſtark iſt die Meiſterſchaft im Dameneinzelſpiel beſetzt. Frau

Peppach konnte im oben de r zum erſtenmal der langjährigen
Meiſterin Frau Friedleben den Titel entreißen. Vorausſichtlich
werden diesmal die beiden Rivalinnen wiederum in der Endrunde zu
ſammentreffen, ſofern Frau Neppach Fräulein Außem oder Frau
v. Reznicek überwindet. Frau Friedleben dominiert in der unkeren
Hälfte neben der ungariſchen Meiſterin Frau v. Petery-Vavrady, Frau

Morgen Sonnabend, abends d h

Sturm-Chemnitz-VfL.
VfL.-Sportplatz, Krautſtraße.

Galvoo, Frau v. Rohrer, Frau Lent, Gräfin v. d. Schulenburg, Fräu
lein Kallmeyer, Fräulein Amende (Prag), Frau Buß und Frau Uhl.Die e chaft im et läßt leider die gegen die
Amerikaner ſo erfolgreiche deutſche in ombingation endet DieTſchechen Kozeluh-Macenauer dürften in der Vorſchlußrunde auf diee n e n während in der unteren
Hälfte ußrunde in Frage kommen, da

zwede,
nur geringe Chancen haben, gegen die erprobte deutſch ungariſche
n u beſtehen. Oberhalb des Striches ſind noch Lane-—
Stephanus, Wetzel-Lorenz, Brandis--Roland ünd Galvoo- Oelsner
beſonders zu erwähnen

Nach den großen de chen Erfolgen in dieſem Jahre, hauptſächlich in den deutſch-amevikanichſen Ahnelt- Wettſprelen, und in An
bekvacht des Umſtandes, daß die deutſchen Tennisſpieler künftighin
wieder unbeſchränkt zu fämt ichen internationalen Turnieren, auch zu
den Davis-Coupſpielen, zugelaſſen werden ſollen, werden die
menden deutſchen Meiſt
Welt mit ganz beſonderem Jntere

pom

verfolgt werden.

Radrennen auf dem Sportplatz Leipzig
Sonntag, 15. Auguſt, *244 Uhr.

Die Leipziger Radrennbahn hat dem 11. Juli, dem glänzend ver
laufenen Tage der „Preis der Stadt Leipzig“ die übliche Ferienpauſe
folgen laſſen. Am kommenden Sonntag wartet er nun mit einem
weiteren großen Renntag auf, der aber wieder ausgezeichneten Sport,
e in den Dauerennen wie auch in den Fliegerrennen, bringen

ird
Das 100-KilometerRennen, das in zwei Läufen gefahren wird,

bringt die beiden Franzoſen Maronnier und Pariſot und den Schweizer
egmann an den Start. Von den deutſchen Fahrern ſind der Hannb-

veraner Möller, Franz Krupkat und Leipzigs Lokalmatador Alfred
Rommel verpflichtet worden. Das Rennen verſpricht bei der aus
gezeichneten Beſetzung überaus feſſelnd zu verlaufen.

In den Fliegerrennen, von denen beſonders der „Preis der Stadt
Leipzig für Amateure“ genannt werden muß, ſtartet die geſamteenlſhe xtraklaſſe, wie Graue, Engel, Oſzmella, Steffes, Einſiedes,

Nur Schorn, terte Rauſch, Fatſchild u. a. Von denAusländern iſt der Weltmeiſter Martinetti, der Franzoſe Galvaing
und der Holländer Mazeirac am Start, wodurch die Rennen auch be

tet in der ganzen tennisſportlichen F

e müſſen.

ſondere internationale Bedeutung erhalten.

ein Punktf

Neben dem „Preis der
Stadt an finden noch ein Zweiſitzerfahren über 2000 Meter und

ahr en über 5000. Meter ſtatt.
Bei dem erſttklaſſigen Programm wird die Leipziger Bahn ſicher

wieder einen Maſſe

Deutſches Turn und Sportabzeichen
eſuch haben.

Prüfungen im Radfahren
für Bewerber aus Merſeburg und Umgegend finden ſtatt:

Sonntag, den 15. Auguſt 1926,
Sonntag, den 19. September, und
Sonntag, den 17. Oktober,

vormittags 824 Uhr, auf der Landſtraße von Merſeburg
ne eſſen ureffpunkt, Start und Ziel: Zweite Bahnunterführung von der
Merſeburger Gasanſtalt ab Leunger Kohlenbahn

Bei Regenwetter wird die Prüfung um 8 Tage verſchoben
Die Urxkundenheſte, vorſchriftsmäßig ausgefüllt und mit Lichtbild

verſehen, ſind mitzubringen.

Die in der Rhön beim Segelflugwettbewerb verſammelten

Der Orts vertreterdes Bundes Deutſcher Radfahrer.
t

RhönSegelflüge
lieger

nahmen am Dienstag, dem 80. Todestage Lilienthals, Gelegenheit zu
einer Gedächtnisfeier. Prof Georgii von der Techniſchen Hoch-
C Darmſtadt, der Leiter der RhönSegelflug-Wettbewerbe, hielt

ie Gedachtnisrede und pries in eindrucksvollen Worten die Verdienſte
Lilienthals.

Es folgte die Preisverteilung. Am beſten ſchnitt die ſtudemtiſche
Verbindun,

8 Sek. aus 32 F
erhielt Martenswurde die Bambe

Von den Zielpreiſen erhielt den erſten
Meter vom Ziel landete, bei fün KFlügen. 2. Bam„Pegaſus“, der 9,2

t Meter bei zwölf Flügen und 3.berger mit 11,75
us“ II mit 1422 Meter aus neun Flügen„Pe

MarcoSileſig (Breslau) ab, der in ehe ihrer
uten Leiſtungen die Adlerplakette des Deutſchen Reichsaus
ür Leibesübungen als beſondere Auszeichnung verliehen wurde.
erſte Preis (500 Mark) wurde dem Apparat „Fuchsmajor“ mit 44 Min.

lügen zugeſprochen.
Hannover, mit 44:01 aus 8 Flügen.
vger Gruppe mit 31:09 aus 24 Flügen.

er

Den zweiten Preis (300 er
3. (200 Mark

Martens, Hannover, mit

artens mit
Mit Ermunterungs

t Maſchinen bedacht. Damit iſt der
en für ſolche Flugzeuge, die mindeſtens 600 Meter Strecke hinter

ich gebra atten, wurden aen ür d geſchloſſen, während die Segelflieger derKlaſſe C hre bis zum
onnabend weiterkämpfen können.

Ein neuer Weltrekord im Streckenflug
Berlin, 18. Aug. (Morgenbl.) Wie die „DAZ.“ von der
ſſerkuppe meldet, ſtartete Flieger Kegel am Donnerstag nachmittag

3.17 Uhr auf einem Hochdecker bei ſtarkem Weſtwind. Trowitters landete er nach ehwa einer Stunde glatt in eGe

bei Hildburghauſen. Die zurückgelegte Strecke, 65 Kilometer Luftlinie,
tellt eine treckenwelthöchſtleiſtung dar. Die bisherige Höchſtleiſtung
tellte Nehring im vergangenen Herbſt mit 24,4 Kilometer auf.

e

Ausfall der Auguſt-Pferderennen in Halle
Jnfolge der letzten Überſchwemmungen der Rennbahn und der

Regengüſſe befindet ſich das Geläuf in einem unbrauchbaren Zuſtande,
o

n Renn
e urſprünglich auf den 15. Auguſt gelegten Rennen desAnhaltiſchen Reiter und a

d ß die auf den 15. und 18. Auguſt verlegten Rennen des
üvingi

ächſiſchSee endgültig ausfallenund

Pferdezuchtvereins werden vorausſichtlich
im September auf der hieſigen Rennbahn gelaufen werden.

Schachecke
Jnternationales Schachturnier in Hannover.

Jn der dritten e ne Mieſes eine Wiener Partie gegen
von Gottſchall. Er ginAngriff über und wart

aufen.über den

ſchon in der Eröffnung zu einem ſcharfen
einen Gegner nach kurzem, heftigem Kampfe

Nimzowitſch hatte gegen Rubinſtein die weißen Steine und wählte
eine un regelmäßige Eröffnung

dann aber vereinfachte ſich die Stellung, und es ergabintereſſant,
er erſte Teil der Partie war recht

ſich ziemlich raſch ein Remis.
Gleichfalls mit Remis endete die Partie Sämiſch--Duhm, die

von beiden Seiten gut und vorſichtig geführt wurde.
Sehr hartnäckig geſtaltete ſich der Verlauf der ſizilianiſchen Er

öffnungspartie von Holzhauſen--Antze. Nach faſt achtſtündigem Kampf
te vo olſt Den m

ottſchall 0

auſen in einem intereſſanten Endſpiel.
and nach der dritten Runde iſt. Nimzowitſch, Rubin

e 2, von Holzhauſen, Mieſes 2, Antze, Duhm, Sähmiſch 1, von

Guclitätswarem
zu Spotftpreisemn

biete ich Ihnen nochmals für

die Schlußtage meines

Für die Restbestände, insbesondere Damenkonfektion
jeder Art, sind die Preise zum Teil nochmals erheblich
ermäßigt, um möglichst vollständige Räumung der noch

Vorhandenen Sommerbestände zu erreichen

r s

friſchmilchende
Kühe

bei mir im Goldenen Hahn preiswert zum Verkauf.

I Bei Barverkäufen auf im Preise nicht zurückgesetzte Artikel
außer dem

70 Srosgent RabattMerſeburg An e

Wir kaufen laufend

guken Weizen
gegen Kaſſe

Kallenberg Mühlen Akt -Geſ.
e Zweigniederlaſſung Meuſchan
S (Meuſchauer Mühle)

S Fe

Es ist Ihnen damit die Mögliohbeit auch zur vorteilhatten
Ergänzung von sämtlichen Aussteuerartikeln gegeben,

die Sie sich Kkeinesfalls entgehen lassen sollten

Otto

nach einer Kopf
wäsche mit Schaum-
pon mit dem schwarzen
Kopf. Beachte, wie locker,
voll und seidig Dein Haar
Jetzt aussteht, wie leicht
und weich es sich in eine
vorteilhafte Frisur legen
läßt! Achte aber beim Ein-
auf genau auf die Schutz
marke „Schwarzer Kopf

d De W v

meiſt qem S
Am meisten begehrt, weil am längsten bewährt

2je brauche zum vollen Erſolg die
Anzeige im meiſtgeleſenen
Merſeburger Korreſpondent.

e

Zu

e
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Nr. 188. Merſeburger Korreſpondent. Freitag, den 13. Auguſt 1926. Seite 5.

Hur Pſychologie des Bubikopfes
Von Hans Weicker, Weißenfls.

Das Urteil über den „Bubikopf“ iſt nicht damit erledigt, daß
man feſtſtellt: eine Mode, wie jede andere auch, die kommt und bald
von einer anderen abgelöſt wird. Um es voraus zu ſagen dieſe

rauenhaartracht wird ſich bei einem großen Teil der deutſchen
auerwelt mindeſtens noch Jahrzehnte halten. Die Gründe dafür

iegen tiefer Meinetwegen: Mode“. War der Zopf, des 18. Jahrhundert eine Mode Aus welchen Gründen fiel er? Und der Demo
kratenbart? Glogau meint Ia mode Kleider, à la mode
Sinnen, wie ſich's wandelt außen, wandelt a auch innen.“ Ob's
nicht vielmehr umgekehrt iſt? Erſt die Geſinnung und ihr Wandel,
dann das andere Kleid Es iſt immer noch der Geiſt, der ſich den
Körper baut. Ob nicht auch der Haarſchmitt etwas davon verrät, was
im Kopfe vorgeht? Es lohnt, den pſhchologiſchen Wurzeln nachzu
ſpüren, aus denen die jetzt als „Bubikopf gekennzeichnete Haartracht

grkommt. Gekennzeichnet und gebrandmarkt, denn in dieſen
orte ſoll ſie ſchon etwas der Lächerlichkeit preisgegeben werden,

oll angedeutet werden, ſie könne nicht ganz ernſt genommen werden.ber ſchon oft haben in der Geſchichte n zu früh geurteilt,
man denke an die „Quäker“.

Zu denken geben jedenfalls folgende Tatſachen: Eine „Mode“,
den bisher nur „emanzipierte Frauenzimmer“ kennzeichnete, die bis
her von der Demimonde bevorzugt wurde, wird in wenigen WMonaten,
beinahe Wochen, von den ernſthaften Frauen angenommen. Daß die
Halbwelt in der Mode Schule macht, iſt nichts Neues, aber in unſerem
Falle mußten dazu doch beſonders ſtarke Hemmungen überwunden
werden. Die langen Haare und die Frau gehörten, und nicht nur fürs
Sprichwort, mindeſtens in Deutſchland zuſammen. Ein „Gretchen“,
eine Dorothea“, eine „Königin Luiſe mit dem Bubikopf!
Das kurze e hatte etwas Revolutionäres. Jch weißnichts von der Haarträcht der Roſa Luxemburg. Alle ihre Gegnerwürden ihr aber einen Bubikopf „zugetraut“ haben. Die Jungen

von Drleans ſoll ja wohl nach irgendeneim Bericht das Haar nach
ännerart geſchnikten haben. Von hier aus erklärt es ſich, daß aus

re nätional oder auch konſerbativ gerichtete Kreiſe den Bubi-
r ſtreng ablehnen, wie die Schwerſternſchaft des Jungdeutſchen

Drdens und kirchliche Jungfrauenvereine. Darum bildet der polniſche
Koxridor in Oſtpreußen eine Grenze zwiſchen polniſchem Bubikopf
und deutſchem langen Haar. Darum wird zumal in kirchlich ſtrengen
ländlichen Gegenden Bayerns die neue Friſur viel weniger häufig
angetröffen, als in ländlichen Gegenden Mittel und Norddeutſchlands.

Nach der heutigen Rechtſprechung gilt das Haar als ein unan
taſtharer Teil des Körpers. Jemanden gegen ſeinen Willen das Haar
gbſchneiden, wird als „Körperverletzung“ beſtraft. Darum iſt es ver
boten, Sträflinge und Fürſorgezöglinge, wie es früher geſchah, eini hnt e en Kopf zu raſieren.

uſſiſche Studentinnen ſollen mit ihrer Haartracht zuerſt an
er gewirkt haben. Auch Jüdinnen werden hier und da für dieſe

euerung verantwortlich gemacht. Aber was ſagt das Schließlich
gehören ja bei ſo etwas immer zwei dazu: eine, die s vormacht und
eine, die s nachmacht. Aber daß es nachgemacht wird, und in
dieſem Umfang, dort liegt der Kernpunkt der Frage.

Sich die Haare abſchneiden als heroiſche Tat iſt bekannt: 1813.
Jn Japan ſtand ich in einem neuen Tempel vor einem großen Haufen
ſchwarzer, glänzender Seile. Nur ſolche Seile waren beim Bau zum
Hochwinden der Balken uſw. verwendet worden. Dieſe Seile be
ſtanden aus Frauenhgar, das die begeiſterte Frauenwelt der Um

e als ihr „Opfer“ zum Bau geſtiftet. Jetzt werden dieſe Beweiſe
igiöſer Begeiſterung im Tempel pietätvoll aufbewahrt. Jn der

ot der Jnflation iſt manch herrliches deutſches Frauen und Mäd
n ne äbgeſchnitten worden, um durch ſeinen Verkauf der Maſſe

ge

re
N

zu helfen auch ein Tempelopfer. Heroismus kann auch Maſſen
er ifen, Aber wo wäre beim Bubikopf etwas von Heroismus zu
erkennen

Fragen wir ernſt zu nehmende Frauen nach ihrer neuen Haar
tracht, ſo bekommen wir die verſchiedenſten Antworken: Es iſt prak
tiſch, man iſt ſo ſchnell mit dem Haarmachen fer t
Viertelſtunde länger ſchlafen, ſo häufig die Erklärung, die man von
Lehrerinnen und Beamtinnen hörk. Man kommt öfter zum Haar

waſchen ſo die, die in ſtaubiger Betriebsarbeit ſtehen. Bei jedemS port, einſchließlich Auto, ſind kurze Haare viel angenehmer a

lange lange oft ſogar hi ichhinderlich. e rerDas Haar kann nicht aufgehen, es bleibt länger ordentlich mänbraucht hierin nicht immer an ſich zu denken. Korſſchmetg, vom langen

ſchweren Haar herrührend, verſchwindet bei kurzem Haar Selbſtver
ſtändlich iſt es auch nicht gleichgü inih daß in der Tat viele Frauen im
wohlverſtanden gut geſchnittenen, Bubikopf als Bild gewinnen, auch
daß dieſer dem Weſen mancher Frau mehr entſpricht, als das konſer
vative n Endlich, aber nicht zuletzt der Mann wünſchte es.
Oft auch Männer, die mit ſolchen Dingen nicht zu ſpielen pflegen. Und-
Es ſchien, als ob das kurze Frauenhgaar bei den
hätte, als das lange

Stößt man bei der Frau auf den Mann, ſo iſt man beim Zentrum
angelangt und umgekehrt. Das wird von Tauſenden in beiden Geſchle tern in Abrede geſtellt mit Recht, ſoweit das Bewußtſein

ürteilt. Es iſt aber doch ſo, wenn das Un bewußte gefragt wird.
Jeder Menſch trägt trotz aller Verſtandes und Gefühlsbildung doch
noch etwas von den Urinſtinkten ſeiner Art in ſich. Dieſe Erinnerun
„an weit, weit“ zurückliegende enſchheitszeiten drängt gelegentli
näher an die Oberfläche heran, als man gemeinhin denkt. Hier iſt die

Berliner Karuſell

Berlins Jntelligenz. Seltſame Vergnügungsſucht.
Mückenoffenſive.

Berlin kann wieder einmal mit ſeinen Berlinern zufrieden ſein.
„Jn Sachſen ſein's helle!“ heißt's ſonſt immer und die beſten Fabrikateber Welt en angeblich aus Sachſen kommen, weil die Fabriken dort

mit SächsSinnen arbeiten, während überall ſonſt nür mit fünf
Sinnen gearbeitet wird aber jetzt läßt ſich dokumentariſch und
tatiſtiſch belegen, daß die Berliner hinſichtlich der „Helle“ in Deutſch
and wenigſtens den Rekord halten. Es klingt zwar nicht ſehr tröſt
lich, wenn das Endergebnis der hier in Frage ſtehenden Statiſtik lautet:
800 Berliner e entmündigt. Das heißt, daß faſt täglich
mit Ausnahme der Sonntage ein Einwohner der Reichshauptſtadt in
einen wenig repräſentablen Zuſtand verfällt, ſei es, daß er wegen Ver
ſchwendungsſucht oder ähnlicher kleinerer oder größerer Laſter ent
mündigt werden muß, ſei es, daß er „lediglich“ ſeines Geiſteszuſtandes
wegen des Verfügungsrechtes über ſich und ſeine Angelegenheiten be
raubt wird. Aber es muß ja auf dieſer fragwürdigen Welt nun
einmal auch ſolche Käuze geben, und um wieder auf Sachſen zu
ſprechen zu kommen: das kleine Dresden hält den Rekord an Ent
mündigungen, und zwar bleibt die Zahl der dort vollzogenen Ent
mündigungsberfahren ſelten unter 500 im Jahre, ja, erreicht oft genug
mehr als das Doppelte des Berliner Jahresdurchſchnittes Und von
Rechts wegen könnte m Berlin als weitaus ſtärkſt bevölkerter Ober
landesgerichtsbezirk, noch ohne ſich allzuſehr ſchämen zu müſſen, die
Höchſtzahl an ſolchen unerfreulichen Verfähren verlangen!

Da erſchien zum Beiſpiel erſt in dieſen Tagen in dem Geſchäfts
lokal einer Jmmobilienfirma in Berlin ein junger Mann, der zu
nächſt einmal verſuchte bei der Jnhaberin des Geſchäftes eine Zwangs
anleihe von 50 M. aufzunehmen. Als er damit kein Glück hatte, zog
er plößlich eine Piſtole es war aber, wie ſich nachher herausſtellte,
nur eine Scheinpiſtole, vder en geſagt, eine Scheintodpiſtole
perſicherte der tödlich erſchrockenen Dame, daß ſie nicht die geringſte
Angſt zu haben brauche, es werde ihr nichts geſchehen, er müſſe nur
notwendig einmal mit der Polizei in Berührung kommen und ſchoß
die Scheintodpiſtole mit grauſigem Krachen ab. Der ſeltſamen Ver
nügungsſucht dieſes Mannes, der abſolut nähere Beziehungen mit der

Fon et aufnehmen wollte, wurde denn auch alsbald Genüge getan, aber
bis heute weiß man noch nicht, was in dem Hirn dieſes armen Jrren

den Wunſch reifen ließ, ausgerechnet mit der Berliner Polizei be
kannt werden zu wollen. Sollte die Magdeburger Affäre den Ber
liner Poligeibeamten einen ſolchen Nimbus verliehen haben, daß der
Drang, mit ſo prominenten Zeitgenoſſen in Verbindung zu tkreten, ein

krankes Hirn als n e r d e en reö ben, daß es im Alex gut und reichlich zu eſſen gibte Oder wollte er gang

Kännern mehr Glück

da nur nicht bitter enttäuſcht wird. erne n Selig, wer ſich vor der Welt ohne Haß verſchließt
etwas zuverläſſig e ſich ünd der Welt aufbauen

Vielleicht lebt ſich's hinter den Wänden einer Herzberger Jrrenhaus
Zelle tatſächlich beſſer und ſorgenloſer, als in dem Toben einer Rieſen
ſtadt, in der täglich ein Menſch den Kampf mit dem Leben aufgeben,
entmündigt werden muß

S

fertig, kann früh eine

erfüllen, das Le

Pforte zum Verſtehen der tieferen ſeeliſchen Zuſammenhänge unſerer
Frage. Alles was „praktiſch“ für den Bubitkopf angeführt wird, hätte
doch auch ſchon vor 50 und vor 100 Jahren zu demſelben Ergebnis
führen müſſen. Warum n dies nicht? Die inneren Bindungen
waren noch zu ſtark, die Bindungen, die in der alten, konſervativen
Stellung der Frau dem Manne gegenüber, wie in ihrer geſamten
ſozialen Einordnung, gegeben waxen.
Unſere ganze Kultur iſt durchaus männlich orientiert. „Man“
iſt der Mann Man prüfe das ſelbſt auf allen Gebieten der Sitte,
des Rechts, der öffentlichen Meinung nach. Dies iſt ſchon ſo ſeitJahrtauſenden. Von vir S der Mann leitet der Römer kurzweg
Lirtus als e an und Tugend ab. Es iſt wenig bekannt, daß, alsdie Kirche nach langem Skräuben im Mittelalter das Offnen von
Menſchenleichen zum Zwecke wiſſenſchaftlichen Studiums erlaubte, ſie
dieſe Erlaubnis erſt nur auf Frauenleichen beſchränkte Nach dem all
ne Schema: Mann Frau Tier. Erſt der Mann Sann die Frau. Der Mann iſt das ſtarke Geſchlecht „Schwachheit,
dein Name iſt Weib Mann ſein iſt oben ſein, Frau ſein das n
teil. Bis zur düſterſten, abwegigſten Symboliſierung von männlich
licht, weiblich dunkel in moraliſcher Bewertungl Alles überhaupt
nur verſtändlich unter dem Geſichtswinkel der irgendwie kriegeriſchen
Eroberung oder e e irgendwelchen Beſihes. Hiernach warvon hornheren generell die Frau von minderem Wert. Das
weiß ſie, und noch ſtärker als ſie es weiß, empfindet ſie ihre Min der
wertigkeit. Aber auch in ihr lebt der Urtrieb zur Geltung alsein Teil ihres Willens zum Leben. Und im Willen zum Se
kommt letzklich älles, auch Hunger und Liebe, als in re Wurzel in
eins zuſammen. Ein Oben über ſich zeigt auch ihr Richtung und Ziel
ihres Geltungsſtrebens. Dies Oben r erlebt ſie von Jugend an
im Manne Es war mehr als ein luſtiger Kindervers: „Ach, wenn
Mann kein Mädchen wär, das iſt doch recht e dann ging ich unters
Militär und würde General.“ Es kann hier nicht gezeigt werden,
wie die im Geltungstrieb gegebene Spannung zwiſchen Mann und
Frau zu dem führen muß te, was man, in ganz richtiger Anſchauung,
„Emanzipation“ nennt; heraus aus der Herrenhand des Mannes
So ſtellt ſich der Bubikopf dar als eine Reaktion des Unbewußten, und
zwar als Proteſt gegen die Vermännlichung der Kultur, die trotz all
ihrer angeblichen, nur oberflächlichen „Verweiblichung“ doch auch heute
noch beſteht. Zugrunde liegt eine tiefe Entmütigung gegenüber
der überlieferten Frauenrolle, eine unbewußte e der
Möglichkeit noch weiter Frau im alten Sinne ſein zu ſollen. Die Frau
differenziert ſich immer mehr. Sie begreift ihren eignen Wert nicht
mehr nur als Geſchlechtspartnerin des Mannes, verzichtet darauf, nur
hiernach von ihm bewertet zu werden. Sie erſtrebt durchaus und be
dingungslos neben, nicht unter dem Manne zu ſtehen. Da langes
Haar für die Frau nicht das Kennzeichen der en wie beim
Manne in alten Zeiten, ſondern das Gegenteil, das Kennzeichen des
ſozial minder bewerteten Geſchlechts i legt ſie dies Kennzeichen ab.

ie will nicht mehr Frau im alten Sinne der ſozialen Abhängigkeit
ein. Die alte Stellung als Frau befriedigt das dem Menſchen eben
alls tief eingeborene Streben nach Sicherheit nicht, auch
as Perſönlichkeitsgefühl ſucht Sicherungen.

Es iſt, als ob die Männer, auch mehr inſtinktiv als bewußt, dieſe
„Gefahr“, die ihrer Vorherrſchaft droht, zu ſpüren begännen. Täuſcht
die Beobachtung nicht, iſt die Zahl der Frauen, die zum kurzen
Haar übergehen, im Wachſen, die der Männe, die für den Bubi
kopf ſind, im Abnehmen begriffen.
Daß die Hemmungen ſielen, dazu hat die e e aller über

lieferten Verhältniſſe in der Kriegs- und Nachkriegszeit das ihre bei
getragen. Daß etwas Neues ſo raſch und überraſchend allgemein an
genommen wird, dazu iſt nötig, daß eine gewiſſe Bereitſchaft vor
anden iſt. Dieſe Bereitſchaſt zum Verzicht auf altes, „altmodiſches“
Frauentum war da, iſt da. Es gibt hier nichts Abſolutes. Alles iſt
ozial bedingt. Darum auch weithin das ganz beſtimmte Gefühl,währes, t Weibſein und Frauſein 5 mit der Haartracht nichts

zu tun. Uns wird bald auch eine Madonna mit kurzem Haar nicht

mehr eWo es ſo ſcheint, wie bei den oben angeführten Beiſpielen, als
d mit dem langen Haar auch Frauenwert und zwürde, da wird

durch Motive anderer Art, die nicht unmittelbar im Frauengefühl B
würzeln, die Gegnerſchaft gegen das gekürzte Haar geweckt und rege
erhalten. Man ſtelle ſich z. B. einen kirchlichen Mädchenberein vor,
deſſen Leiterin, die geiſtige Führerin ihrer Schar, ſelbſt prachtvolles
langes Haar hat und ihrerſeits nicht daran denkt, ſich dies Haar, das
ihr ausgezeichnet ſteht, abzuſchneiden. Solange die Mädchen im Banne
dieſer Führerperſön ichkeitk ſtehen, werden nur wenige die „neue Mode“
mitmachen. Aber wie wird es damit ſtehen, wenn die Mehrzahl der

aus dem Bannkreis dieſes ſuggeſtiven Einfluſſes heraus
omm
Hiermit wäre die negative Seite des Problems erklärt. Aberdie poſitive? Der ubitept iſt im Grunde viel weniger eine An

näherung an den Mann als an das Kind. Der wechſelnde Schritt iſt
hierbei de er Der Bubikopf eine Flucht aus der Ver
wirrung der Welt der Erwachſenen, ein Verzagen an der Aufgabe, heil
aus dem Konflikt der Pflichten herauszukommen, die ungeheuren
Spannungen der Zeit n zu überſtehen Flucht in die Welt, in
der es kein Oben und nten zwiſchen den Altersgenoſſen gibt, in der,
wie der S gehen wenigſtens glaubt, alle Pflichten viel leichter ſich

en ſich kampfloſer lebt Flucht in die Kindheit. Der

Uberhaupt, wenn man jeden Berliner beim Wort nehmen wollte,
dann müßten täglich mindeſtens eine Million Berliner günſtigſtenfalls

einmal entmündigt werden. Denn ſo viele behaupten kagtäglich, daß
die verfl Mücken ja zum Verrücktwerden ſeien. Das ſind
nämlich keineswegs die bekannken harmloſen Mücken der Vorjahre,
ondern e n Bieſter, die nicht nur wiſſen, an welchen Körper
tellen der Menſch gegen jegliche Blutſaugerei am empfindlichſten iſt,ondern die ſich e
Situationen für ihre Raubzüge ausſuchen, wo der arme Menſch ſie am
t veres verwünſcht. ar nicht zu reden bon jenen zarten und
leicht verdorbenen Stunden, die man nicht allein ſelbſtverſtändlich

in den ſchönen Wäldern um Berlin verbringt und deren Höhe
unkt eine idhlliſche Raſt auf weichen Waldesboden zu ſein pflegt
ergleichen iſt heuer gänzlich ausgeſchloſſen, es ſei denn, daß man eine

Stimmung herbeiführen wolle, in der e ünerwünſcht gewordene
de e leicht und gründlich trennen laſſen. Nein, ſie kommen noch
in die heimlichſten Gemächer, ſie infzenieren eine Blockade, im Ver
gleich zu der die KHriegsblockade der Feindmächte ein Kinderſpiel war,
ſie ſchneiden den Menſchen ſogar die Luſtzufuhr ab. Sie zwingen ihn,
gbeuds, wenn er ſich zur Ruhe legen will und wenigſtens während der
Nachtſtunden ſeine armen Lungen mit friſcher Luft verſorgen möchte,
die Fenſter hermetiſch zu verſchließen. Tut man das nicht ſo muß
man es dennoch tun, nachdem man einen Vorrat an Stichen ein
geheimſt hat, der einem die en mit Kratzen und Jucken
mindeſtens für die Hälfte der Nachtſtunden garantiert. Demnächſt
wird man vermutlich, wenn der Feind bis zum nächſten Sommer
unbekannten Aufenthaltes verzogen iſt eine große Offenſive gegen
die Mücken r Mit Petroleum und Gas will man ihnen zu
Libe gehen. Hoffentlich hilft's, man traut der Geſchichte nicht recht.
Schließlich hat der liebe Gott uns Menſchen ja auch dazu beſtimmt,
von und in vzonhaltiger Luft zu leben. Jn Wirklichkeit aber leben
wir in einer Miſchung von Benzindunſt und Aſphaltſtaub, und ſind
ſchließlich doch gang munter dabei ja, es ſoll Menſchen geben, die mit
Empfindungen, die ſie „Heimweh nach Berlin“ zu nennen ſich er
frechen, vom Seeſtrand oder Waldesrand an den angeblich einmal
grün geweſenen Strand der Spree zurückdenken!

Her Blitz als Arbeiter
Ein e. witziger und geiſtreicher Kopf hat ausgerechnet, daß

ein arkes Gewitter unſerem Herrgoött die Kleinigkeit von
100 Millionen Mark koſtet. Es war ſeit jeher der Traum
der modernen Menſchheit, die Elektrizität der Luft und jene natürlichen
Energiequellen, die Blihſchläge und Gewitter darſtellen nutzbar zu
machen. Trotz zahlreicher Verſuche auf dieſem Gebiete ſind alle bis
herigen Experimente erfolglos verkaufen und viele angeſehene Gelehrke
erledigten das ganze Problem mit dem Worte „Unmöglich“.

x Hamburger Naturſorſcher Plauſon iſt vor einiger Zeit mit
einem intereſſanten Projekt zur Nußbarmachung der Luftelektrigzität
an die Offenklichkeit getreten. Es iſt bekannt, daß die Erde faſt
Anmer negativ elektriſch geladen iſt, die über der Erde befindlichen
Luftſchichten dagegen poſikiv. So kommt es, daß ſich über derſelben
ein elektriſches Spannungsſeld vildet, deſſen Spannung zu gewinnen,

h. zur Erde zu leiten, das Hauptproblem dieſer neuen Erfindung
darſtellt. Die Leitfähigkeit der Luſt iſt für Elektrigität zu gering, um

mit teufliſcher Sorgfalt diejenigen Stunden und

Zug zur Romantik, der auch ſonſt unſerer Zeit nicht fremd iſt,kritt ſie deutlich zutage. Die Verantwortungen der verwirrten
Gegenwart ſind zu ſchwer für viele, ſo fliehen ſie vor ihnen in eine
beſſere Welt. Werdet wie die Kinder Wenn es nicht nur Traum
iſt, ſondern Wirklichkeit, dann iſt es die Rückkehr ins verlorene
Paradies“ der geſchloſſenen Perſönlichkeit. Verzweiflung an der
Gegenwart, Sehnſucht nach etwas Neuem, das noch nicht iſt Shm
ptom dieſer Geſpaltenheit unſerer Zeit iſt auch der Bubikopf. Solchen
atmoſphäriſchen Druck der Kulturzeiten fühlen die ſozial Schwächeren,
hier die Frauen, zuerſt und am ſtärkſten.Die neue Einheit finden wir S wieder, wenn aus Vaterland

Kinderland geworden iſt.
Es ſollte hier nichts „für“

ſagt werden. iwinnen für tiefere Zuſammenhänge.

und nichts „gegen“ den Bubikopf ge
Es kam nur darauf an, auch hierbei ein Verſtehen zu ge

Auf der Grundlage der Jn-
dividualpſychologie Alfred Adlers iſt dies verſucht
worden.

Wo ich etwas „verſtehe“, gibt es nichts zu „verzeihen“, ſondern der
Einblick in die urſächliche Verknüpfung und in die zielſtrebige Zwangs
läufigkeit der Dinge heißt mich, perſönlich mich mutig mit den Auf

aben abfinden, die die Gemeinſchaft an mich ſtellt, auch wenn dieſe
Aufgaben nicht e dieſelben bleiben, ſondern ſich wandeln auchim Kerhalnis von Mann und Frau.

Originelle amerikaniſche Reklame.
William Morris liebte Betſy Emerſon und Betſy liebte William

Sie hätten ſich gern geheiratet, beſaßen aber nicht das nötige Geld,
um ſich die Zimmereinrichtung kaufen zu können. Da nahm es Herr
Stockfis, der Reklamechef eines großen Neuyorker Modehauſes, aufſich, e Liebenden zu helfen. Er verſprach dem jungen Paar, eine

vollſtändige Dvei e e e n der Braut ein „Gedicht“ von
Hochzeitskleid. ur eine einzige Bedingung war dabei ſie mußten
die Verpflichtung eingehen, ſich im Schaufenſter des Modemagazins
trauen zu laſſen. Betſh hatte zwar einige Bedenken, aber William
war ſofort einverſtanden, und es gelang ihm guch, Betſhs Widerſtand
zu brechen. Was tut man nicht alles, wenn man verliebt iſt und
endlich eine en re ſieht, an das Ziel ſeiner Wünſche zu kommen?

m nächſten Morgen erſchienen in allen großen Neuhorker
Blättern auffallende Jnſerate mit der Ankündigung, daß an dem unddem Tage im Schanſenſer von Friars and Sons William Morvis
und Betſſy Emerſon getraut würden, und es würde beſonders auf das
prächtige Hochzeitskleid aufmerkſam gemacht, das die Firma für die
Braut hergeſtellt hatte. Den Kunden ſollten beſondere Plätze im
Jnneren reſerviert ſein, das übrige Publikum könne die Zeremonie

von außen her bewundern. SDer große Tag kam, und das Gedränge bei Friars and Sons
war enorm. Drinnen war jeder Platz beſetzt, und auf der Straße
gcb es einen Auflauf. Jm n. ſtanden Betſy und William,von einer Rieſenmenge vegaſſt, und ließen die beſonders lange Rede
des Geiſtlichen über ch ergehen. Am nächſten Tage waren die Zei
tungen voll von der Trauung im Schaufenſter, Friars and Sons
atfen eine glänzende Reklame, und die Dreizimmer- Wohnung und die

Jnſerate machten ſich doppelt und dreiſach bezahlt. P. R.

Die ſteben Scheidungsgründe der Japaner
Den ſchroffſten Gegenſatz zu der tonangebenden Amerikanerin,

der es bekanntlich ſehr leicht gemacht wird, ſich von dem ihr nicht mehr
zuſagenden Gatten zu trennen, bildet die Japanerin alter Tradition,
Wie Shingoro Takaiſhi in ſeinem Buch „Japans Frauen und Frauen
moral“ berichtet, darf ſie, wenn ſie einmal verheiratet iſt, nie ihres
Gatten Haus verlaſſen. „Sollte ſie den rechten Weg verlaſſen und
geſchieden werden, ſo ſoll Schande ſie bedecken, bis an ihre Todes
ſtunde. Man wird nun begierig ſein, zu erfahren, was ein ſolches
unglückliches Weib getan haben muß, um ihr Leben lang geächtet und
ausgeſtoßen zu bleiben. Die „ſieben Scheidungsgründe“, die gewiſſer
maßen die Bedeutung von Geſetzesparagraphen haben, lauten I. Ein
Weib kann geſchieden werden, wenn ſie kinderlos bleibt. Der
Grund für dieſe Maßregel iſt der, daß Frauen zur Ehe e nen e

e u e e n htbares Weib ſollgber dennoch behalten werden, wenn ihr Herz tugendhafetragen korrekt und frei ehe iſt e ein

5. Ausſatz oder eine h ſchlimme de ein weiterer 6. Ein
eib kann geſchieden werden. das durch übe

Schwatzen und durch reſpektloſes Klatſchen die Eintracht unter
ihren Verwandten ſtört und Kummer über ihren Hausſtand bringt
7. Ebenſo ein Weib, daß ſich dem Diebſtahl ergibt. Eine ge
ſchiedene Frau ſoll auch dann noch mit Schande bedeckt bleiben, wenn
ſie bereits eine zweite Ehe eingegangen iſt.

Nun hat zwar das neue jäpaniſche bürgerliche Geſetzbuch mit
dieſen alten Vorbedingungen zur Scheidung aufgeräumt und Voraus-
ſetzungen gefunden, die den unſerigen recht ähnlich ſehen. Dies ändertjedoch micht daran, daß der ziemlich konſervative Japaner immer

noch die altüberlieferten Regeln als gültig anſieht, ja ſogar
ſeinen evtl. Ehekontrakt auf dieſes uralte Geſetz direkt aufbaut.

h

benützen zu können. Es gilt, geeignete Sammler in die höheren
Luftſchichten zu bringen und ſie durch Leitungen mit dem Boden zu

verbinden. Als Sammler will P. mächtige Feſſelballons
aus Leichtméetall mit Heliumfüllung verwenden. Um
die umgebende Luftſchicht leitend zu machen und den Zuſtrom der
Elektrizität zu begünſtigen, wird die Oberfläche mit ſarfen Spitzen
beſetzt, die wie ebenſo viele kleine Blitzableiter wirken und mit Radium
hräßaraten beſtrichen werden. Dieſe Ballons werden in entſprechenden
Abſtänden auf etwa 500 Meter Höhe gebracht und gruppenweiſe durch
Drahtſeile miteinander leitend verbunden, ſo daß jede Gruppe ein
einziges elektriſches Syſtem bildet, welches eine möglichſt große Luſt
fläche beherrſchen muß. Eine in die Leitung ar e en Funken
ſtwecke verbindet dieſes Syſtem mit der Erde. Uber dieſe Funkenſtrecke
entlädt ſich die angeſammelte Elektvizität periodiſch. g
eine beſtändig fließende Kraftquelle zur Verfügung, da die Ladung
ſich von ſelbſt immer wieder erneuert.

Die Ausführung denkt ſich der Erfinder ſo, daß an allen durch
Landwirtſchaft und Jnduſtrie nicht ausgenutzten Stellen der Erde,
vor allem im Gebirge, in Steppen und Wüſten, über Seen und über
dem Meer entſprechende Sammleranlagen errichtet werden, mittels
dever man jedem Qugadvratkilometer Atmoſphäre ſtündlich mindeſtens
200 P. zu entziehen hofft. Der Erfinder Plauſon hat für e
land ausgerechnet, daß etwa ein Drittel ſeiner e ſich ohne
Störung der Landwirtſchaft in dieſer Art für Luftkraftwerke aus
nutzen läßt. Deren Tagesleiſtung wird von ihm beim heutigen Stand
der Technik auf 720 Millionen PS. geſchätzt. Schon im Jahre 1758
hat Monnier durch Verſuche feſtgeſtellt, daß in der Atmoſphäre nicht
nur bei Gewittern, ſondern auch bei ſchönem Wetter Elektrizität vor
handen iſt. Mittels Verſuchsballons und bei Ballonaufſtiegen hat
man feſtgeſtellt, daß für die verſchiedenen Höhen über der Erde ganz
beſtimmte Spannungen beſtehen. Die in den verſchiedenen Gegenden
der Erde verſchieden hohen Spannungen verteilen ſich etwa ſo, daß mit
jedem Meter Höhenunterſchied in der Nähe des Bodens die Spannung
um 100 bis 150 Volk zunimmk.

Die neue Erfindung dürfte an ihrer Unrentabilität
ſcheitern. Man kann nur dann größere Stromſtärken erhalten,
wenn man ganz ungeheuer große Sammelflächen nimmt, Flächen, dieviele 1000 Quadratkilometer umfaſſen. Solche Gebilde rer end zu
erhalten, geht über unſere Kraft. Gewittern liegen allerdings
die Verhältniſſe anders. Das elektriſche Feld iſt ja dann viel ſtärker
Was kann die Zähmung eines Blitzes einbringen? Man hat aus
magnetiſchen Meſſungen feſtgeſtellt, daß es dabei auf Stromſtärken
von 10 000 Ampère und Spannungen bis zu 500 000 Volt am. Und
wenn man nun annimmt, daß während eines Gewitters in einer be
ſtimmten Gegend 100 Blitzentladungen ſtattfinden, ſo liefert das Ge
witter an jener Stelle 7000 Kilowattſtunden. Jm Jahre kann eine
Gegend in unſeren Breiten mit etwa 30 Gewittertagen rechnen, woraus
folgt, daß, wenn die geſamte Gewitterenergje aufgefangen und nutzbar
gemacht werden könnke, eine entſprechende Anlage günſtigſtenfalls jähr
lich 210 000 Kilowattſtunden lieſern würde. Dieſe außerordentlich
kleine Leiſtung kommt für techniſche Zwecke um ſo weniger in Betracht,
da ſie ſich in großen Abſtänden auf äußerſt kurze Zeikräume verteilt
alſo zur praktiſchen Ausnutzung aufgeſpeichert werden müßte Für
20 Tage im Jahr ein teueres Speicherwerk zu bauen, wäre indeſſen
ziemlich unwirtſchaftlich.

Bei

an hat ſo



ällt etwas ein!“ rief er plötzlich.

Seite 6. Merſeburger Korreſpondent. Freitag, den 13. Auguſt 1926. Nr. 188.

Provinz und VNachbarländer
Halles Reitinſtitut.

Halle. Das neue Reitinſtitut in der Artilleriekaſerne, das von
dem Reitlehrer Eiſenberger geleitet wird, hat ſich in der kurzen Zeit
ſeines r große Beliebtheit in Sports- und Privatkreiſen er
worben. Auf dem ideal gelegenen Reitplatz, der in unmittelbarer Nähe
des Stalles liegt, herrſcht fröhliches Treiben, beſonders jetzt in der
Hauptſaiſon. Die ſchönen Reitwege, die Halle in ſeiner eher Um
gebung beſitzt, nach dem Elſtertal und nach n tehen nun
nicht mehr verwaiſt da. Acht Pferde bilden zur Zeit den Beſtand des
Jnſtituts, drei Pferde davon gehen unter Damenſattel.

Ergebnisloſe Landratswahl.
Eisleben. Das Hauptintereſſe der letzten ehe be

anſpruchte die Beſehung des Landratspoſtens, der ſeit 1. Mai durch
Stadtrat Dr. Fitzner aus endung a. W. kommiſſariſch verwaltet
wird. Da der Antrag des Vaterländiſchen Volksblockes, die Wahl noch
auf ſechs Monate zu vertagen, um dem kommiſſariſchen Landratsver-
weſer Gelegenheit zu geben, ſeine ſachliche e nachzuweiſen, ab
gelehnt wurde, über die drei vorliegenden Wahlvorſchläge, des
werenine Volksblockes, der KPD. und der SPD., abgeſtimmtwerden. ie Abſtimmung war bei allen drei Wah vorſchlä en er

ebnis los. Der Vaterländiſche Volksblock hatte zum Landrat den
egierungsaſſeſſor Neubauer, der keiner Partei angehört, die Kom

muniſten den Reichstagsabgeordneten Dr. Kurt Roſenberg und die
Sozialdemokraten den ſich zur Sozialiſtiſchen Partei bekennenden
kommiſſariſchen Landrat Dr. Fitzner vorgeſchlagen. Eine längere
Debatte entſpann ſich über eine Erweiterung der Diätenzahlung, die
ſich jeht, nur auf drei Kreistage im Jahre erſtreckte. Die Ausſprache
ergab ſchließlich die Annahme eines Vermittlungsantrages, wonach in
dieſem Jahre für alle Kreistage Diäten gezahlt werden ſollen.

Ein Wanderzirkus um 30 000 M. beſtohlen.
Nordhauſen. Der Wanderzirkus Gleich wurde auf der Fahrt

von Aſchersleben nach Nordhauſen um etwa 30 000 M. von bisher un
bekannten Dieben beſtohlen. Den Dieben fielen einige tauſend Mark
Bargeld und der übrige Betrag in Wertgegenſtänden in die Hände.

Selbſtmord eines Jugendlichen.
Ellrich. Jn einem er im Wernaer Grund wurde die

Leiche des ſeit einigen Wochen vermißten 17jährigen Haufmannslehr-
lings Probſt mit einer Schußwunde in der rechten Schläfe aufgefunden.
Es liegt Selbſtmord vor. Das Motiv zur Tat ſteht noch nicht feſt.

Eine gefährliche Wette.
Wernigerode. In luſtiger Geſellſchaft wettete ein Mann, mit

doppelt belaſteten Motorrad die ſteile Windenchauſſee, die für den
Autoverkehr verboten iſt, hinauffahren zu können. Er führte ſein
Vorhaben mit dem etwa 40 jährigen Sch. guf dem Soziusſitz aus.
Auf der Rückfahrt verlor Sch. das Gleichgewicht und ſtürzte ab. Der
Fahrer bemerkte das n ſeines Sozius erſt viel ſpäter. Der Ver
unglückte hat einen Schädelbruch erlitten. nochenſplitter ſind ihm
ins Gehirn gedrungen, ſo daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.
Der Motorradfahrer, der nicht im Beſitz eines Führerſcheins war,
wird ſich nun vor der Staatsanwaltſchaft zu verantworten haben.

Auch eine „Wohltäterin“.
Halberſtadt. Bei einer älteren Dame erſchien eine Frau, die

ame Unterſtützungen, Pakete und Geld vom Deutſchder
nationalen Verein verſchaffen zu können. Sie ſchenkte der Dame
auch einen Blume den ſie gerade bei ſich trug. Jm Laufe dererhaltung bat die e um ein Glas Waſſer was e n

ie freDame auch hereinholte. Bald darauf e e ſi
und verſprach, in einer Stunde ein Paket und Geld zu bringen.

e n bemerkte die Dame, daß ihre Geldtaſche mit
40 M. aus der verſchloſſenen Kommode und der Schlüſſel zum Wäſche

f verſchwunden waren. Die Unbekannte, die n gewandt auf
twat, war eiwa 25 hre alt, hatte ſchwarzen Bubikopf und trug
ſchwarzes oder dunkelblaues Koſtüm

t im ſener es zugrunde zu legen,
e auch der höheren

en, um auf der in der

Ein neues Straßenbanverfahren.
e Der Kreis Salzwedel, der in der Nachkriegszeit
44 Kilometer neue Straßen eſtellt hat, iſt jetzt dabei, in
dorf, auf der Landſtraße na eeben, ein Bauverfahren anzuwenden, bas für die Provinz Sachſen ganz neu iſt. Es handelt ſich

um den ſog. Walzaſphalt, der bereits 24

Roman von Willy Dencker.
Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Sandberg wurde die Stimmung unbehaglich. Bertram erſchien
r zuweilen unheimlich. Wer Wwußte, ob er nicht irgendeine
ſchwere Sache auf dem Gewiſſen hatte, einen wirklichen Raubmord
ober ſo etwas. Das Niederknallen eines Forſtbeamten zählte bei
Sand nicht zu den ſchweren Verbrechen, obwohl er noch nicht
in die Verlegenheit gekommen war, einen Förſter auf dieſe Weiſe
unſchädlich zu machen. Nur eine Verlegenheit hätte ihn dazu führen
können, denn haſſen konnte der e berufsmäßigen Gegner
nicht. Darin glich er wieder ſeinesgleichen wenig. Die haßten die
Grünröcke oft aus ganzer Seele und legten es manchmal geradezu
en an, mit ihnen zwecks blutiger Abrechnung zuſammenzuſtoßen.
Mancher Wilderer in Deutſchlands Wäldern iſt aus Haß oder aus
Pachſücht zum Meuchelmörder an einem Hüter des Waldes geworden.
Jn faſt allen Wäldern iſt ſchon Blut gefloſſen im Kampf zwiſchen

und Wilderern. Nirgends herrſcht Eintracht zwiſchen dieſen
iden geborenen Gegnern.

Eine Weile verrichtete Sandberg ſchweigſam ſein Werk. „Mir
„Wie wäre es, wenn wir das

eh Auguſt Barth anbieten würden Er hat doch jetzt feinen Be
ſuch bekommen. Seine Schwägerin Eliſabeth, die ſchon mal ein
paar Monate bei ihm weilte. Damals hat ſich einer nicht zu knappin ſie verſchoſſen. Ja, ja, ich ſchieß den Hirſch im wilden Forſt,
und dennoch ſchlug die Liebe mir ins wilde Jägerblut!“

„Ruhig, Sandberg! Nebenan in der Kammer ſchläft Friede!“herrſchte Wert den Genoſſen an.

Der ſchlug ſich auf den Mund und ſagte kleinlaut: „Entſchuldige,
Alter, du weißt ja, ich habe die Friede auch gern, und ſie tut mir
immer leid, das arme Ding!“

„Warum denn?“ klang es verhalten zurück.
Der leichtſinnige Sandberg blickte ernſt drein. „Weil ſie keine

Mutter hat!“
„Und keinen Vater!“ ziſchte der Alte.
„Das iſt nicht das Schlimmſte. Beſſer gar keinen Vater haben

als einen verſoffenen und verliederten, der Weib und Kinder prügelt,
wo er ihrer habhaft werden kann! Mein Vater war ein Schwein,
geradeheraus geſagt. Jch hab' keinen beſſeren Ausdruck für ihn. Ein
Wunder, daß ich nicht ebenſolch ein Schwein geworden bin!“

„Davor hat dich deine Mutter bewahrt“, ſagte Bertram.
„Ein Tunichtgut bin ich ja auch geworden, aber ſy toll, wie es

er e getrieben hat, treibe ich s denn doch nicht!“ fuhr Sand-
erg fort.

„Erſetze ich nicht der Friede ihre Mutter fragte Bertram trotzig.
„Du tuſt alles, was ein alter Mann für ein Kind überhaupt tun

n. Das weiß ich, daß ich dir das niemals nachmachen könnte.
Aber nimm's nicht übel, daß ich's ausſpreche: ihre richtige Pflege
und Wartung hat die Friede in deinem Zigeunerhaushalt doch nicht,
kann ſie nicht haben, weil du eben keine Frau biſt, die ſowas von
Haus aus verſteht. Es war ſchon beſſer, du gäbeſt die Friede mal auf
ein paar Jahr nicht für immer, verſteht ſich! in ein Waiſenhaus!

Der Alte fuhr auf.
„Die Waiſenhäuſer ſind nicht ſchlecht, Bertram! Jch weiß es

aus Erfahrung. Nach dem Tode meiner Mutter war ich ſelber zwei
Jahre in ſolcher Bewahranſtalt. Keiner Fürſorge, duß Dazu war
ich ein zu anſtändiger Junge. Hm, wirklich! Jch zählte doch erſt

tunden nach der Fertig

ine wieder von den e Fuhrwerken, befahren werden kann.
ine Miſchung von Sand, Schotter, dem Trinidad-Aſphalt, und etwas
Zement oder Kalk wird in beſonders für die Aſphaltherſtellung kon
ſtruierten Maſchinen verarbeitet und noch heiß auf die Landſtraße auf
getragen, wo die Maſſe fortgewalzt wird. d Schluß wird die
oberſte Schicht noch mit Steinmehl abgedeckt. Eine in dieſer Art her
eſtellte Straße iſt billig in der Unterhaltung, ſchnell in der Herne völlig ſtaubfrei und nie ſchlüpfrig. Die erſte Reparatur
ürfte erſt nach etwa 15 Jahren notwendig ſein.

Die Kalkfuhre im Waſſer.
Dingelſtädt. Mit etwa 50 Zentner Kalk fuhr bei Hildebrands-

hauſen ein Geſpann ins Waſſer, weil die Pferde eine Kurve nicht
nehmen konnten. Der Lalk fing zu löſchen an und entwickelte eine ge
waltige Wolke. Ein Arbeiter, der noch etwas retten wollte, erlitt
ſchwere Brandwunden.

Die Geſchichte eines Fremdenlegionärs.
Moſchwig. Nach Deſertation aus der franzöſiſchen Fremden

legion iſt vor einigen Tagen der Landwirtſchaftsgehilfe G. Philipp von
hier wieder zu ſeinen Angehörigen nach Moſchwig heimgekehrt. Nach
dem er ſeine militäriſche Dienſtzeit 1912 bei der Werftdiviſion Kiel
beendet hatte, fiel er 1918 auf der Wanderſchaft über Metz in Nanch,
Franzöſiſch Lothringen, Werbern der franzöſiſchen Fremdenlegion in
die Hände und wurde nach Marokko gebracht. Dort hat er fünf Jahre
lang unter dem drakoniſchen Legionärdienſt, allen nur erdenklichen
Strapazen, beſonders unter der Höllenſonne der Wüſten Afrikas,
tagelang ohne Waſſer, ein wahres Marterleben geführt. Während des
Weltkrieges war er als „Zivilgefangener“ in Frankreich interniert.
Seiner mitgebrachten militäriſchen Eigenſchaften halber, als ehe-
maliger deutſcher Soldat, hatte man ihn ſpäter zum „Korporal“
Unteroffizier befördert. Jndem man ihm beſſere Verhältniſſe ver
ſprach, für die zweite Kapitulation 1000 Franken zahlte, während die
erſten fünf Jahre nur mit 500 Franken bezahlt wurden, er auch Unter
offizier war, ließ er ſich verleiten, weitere fünf Jahre in der Fremden
legion zu dienen. Er war dann ein Jahr in Algier und hierauf ein
Jahr in Syrien, der arabiſchen Halbinſel mit ihren Wüſten, woſelbſt
er teilweiſe u. a. Flechen auch in Damaskus lag und gegen die Druſen
kämpfen mußte. Waren die Verhältniſſe in Afrika ſchlecht, ſo waren
dieſelben hier noch bedeutend ſchlechter. An 300 Mann, meiſtens
Deutſche, haben hier der Fremdenlegion den Rücken gekehrt. Die
wieder eingeſangenen Deſerteure wurden ſtandrechtlich erſchoſſen. Er
ſelbſt deſertierte anfangs Juni über Jeruſalem in engliſches Gebiet,
woſelbſt bereitwilligſt ſeine Flucht unterſtützt wurde. Vom deutſchen
Konſul in Jeruſalem hat er dann ſeine Heimreiſe über Port Said,
Neapel, Jtalien uſw. ausgeführt; froh, wieder daheim in Deutſchland
bei den Seinen zu ſein.

Eine Kindesmörderin.
Knoblauch. Ein hier in Dienſten ſtehendes, aus dem Orte

ſtammendes Mädchen ſchenkte auf einem Heuboden einem Kinde das
Leben. Es tat dann ſeine Arbeit weiter, nahm auch an den gemein
ſchaftlichen Mahlzeiten teil, ohne ſich um das kleine Weſen zu kümmern.

pielende Kinder hörten das Wimmern des kleinen Würmchens und
entdeckten es im Heu; ſie trugen die Kunde davon ins Dorf. Als
man in der Scheune nachſah, war das Kind verſchwunden. Es wurde
erſt ſpäter als Leiche im Garten vergraben gefunden. Die unnatür-
liche Mutter kam in Haft.

Auf der Straße beraubt.
Leipzig. Am 8. Auguſt, gegen 283 Uhr nachts, iſt in den Anlagen des Georgiringes am S anentelch ein Student von

einem Unbekannten mit den Worten angeſprochen worden: „Halten
Sie mal, Herr Doktor, haben Sie nicht ein paar Pfennige für San
Der Student verneinte das S ſeinen Weg fort. Jn dieſemAugenblick erſchienen auf der Bildfläche noch erre andere junge

Manner, von denen einer rief „Da Herren ver blank!“ Jn der
Annahme, daß er mit einer Waffe bedroht werden ſollte, ſetzte der
Student ſich zur e und ſchlug mit ſeinem Stock auf die Männer
ein, wobei er um Hilſe rief. Die Männer W ihm ſeinen
Spazierſtock, hielten ihn feſt und ſchlugen ihn. Jn ſeiner Angſt gab
er ſeine men heraus. Dieſer enknahmen die nächtlichen b
einen Fünfmarkſchein und eine Straßenbahnfahrkarte. Die leere Brief
taſche gaben ſie ihm zurück. Der Student, verſuchte die Burſchen
nach dem Auguſtusplaß zu locken, in der Hoffnung, daß ihm dort

beiſpringe. Sie gaben ihm aber kurz vor dem Auguſtusplatz

äuber

einen Spazierſtock und die Straßenbahnfahrkarte zurück und ver
chwanden eiligſt. Mitteilungen über die Täter erbittet das Kriminal
amt.

Vom Motorrad überfahren.
Heringen. Auf der Chauſſee e Heringen und Uthleben

wurde die Ijährige Jda Engelhardt ü e wobei ſie ſich eine
rn Beinverleßung zuzog. Die Verunglückte wollte einem aus
er Richtung Nordhauſen kommenden Auto ausweichen, bemerkte aber

nicht, daß hinter ihr ein Motorrad kam.

Jm Zeiß-Planetarium
eng t beginnen die Vorführungen im Planetarium immermit a nen zu den in den Jnſeraten angegebenen

Zeiten wochentags um 1 Uhr, Sonntags früh um 832 und 11 Uhr
Und nachmittags um 258 und 4 Uhr. Es gibt im künſtlichen Himmel
kein akademiſches Viertel, die vielen Beſucher, welche ſich daran ge
wöhnt haben, zu den Vevanſtaltungen immer zu ſpät zu kommen,
können allerdings auch nach Beginn der Vorführungen noch in den
künſtlichen Himmel hineinkommen, doch ſie bleiben im Nachteil.

Jm Planetarium iſt während der Vorführung ſtockfinſtere Nacht;
auch wenn die Sonne aufgegangen iſt, iſt es nur e dämmerig,
Hamit wir drinnen auch bei Tage ſehen können, wo die Sonne unter
den Sternen ſteht. Wenn alſo die Nachzügler aus dem hellen Sonnen
ſchein in den dunklen Raum treten, ſehen ſie zuerſt gar nichts,
ihre Augen müſſen ſich langſam an die Dunkelheit gewöhnen, und dazu
ſind mindeſtens immer zehn Minuten erforderlich. Sie verlieren da
mit n ihre Unpünktlichkeit weit mehr, als wenn ſie bei einer
anderen Veranſtaltung zu ſpät kommen. Sie treten hilflos in das
unheimliche Dunkel, bei dem ſchwachen Schein einer Taſchenlampe
führt ſie der aufmerkſame Mann vom Roten Kreug zu den bequemen
Lehnſtühlen, aber lange, lange ſitzen ſie dann da, ſehen nichts und
hören nur in der Ferne die erläuternden Worte des Vorführers.

Und noch eins Gar viele wiſſen S nicht, wie das Zeiß
Planetarium eingerichtet iſt. a kommt neulich guch ein
biederer Landmann nach dem Prinzeſſinnengarten. Er wollte auch
gern hinein in den künſtlichen Himmel, aber er iſt mißtrauiſch denne Himmel draußen iſt doch ganz bedeckt, wird denn das nicht viel
ſchaden bei der Vorführung drinnen Der gute Mann war auch einer
von den vielen, die immer noch glauben, wir beobachteten drinnen indem dunklen Raum wirklich hinauf nach dem Himmel der Natur, er
konnte nicht begreifen, daß wir den Himmel in der großen Halbkugel.
ſo täuſchend mit feinen optiſchen und mechaniſchen Einrichtungen
nachahmen können. Es ging dieſem Mißtrauiſchen genau ſo wie jener
alten Großmutter, die im Auguſt 1921 auch gern das Planetarium auf
dem Fabrikdache beſuchen wollte. Es war damals gerade häßliches
Regenwetter und ſie wehrte ab mit den Worten: „Nein, nein, bei dem
r Wetter ſtelle ich mich nicht eine volle Stunde im Regen auf
das Fabrikdach.“ Es half nichts daß wir verſicherten, daß drinnen
im künſtlichen Himmel ſtets ſchönes Wetter ſei!

Das Abſchiedsgedicht einer jugendlichen Ausreißerin.
Trügleben bei Gotha. Aus der Wohnung eines hieſigen Ein

wohners hat ſich die 11jährige Enkelin Johanna Schiek entfernt. Das
Mädchen hatte das beſte Kleid angezogen und nachmittags das Haus
heimlich verlaſſen. Beim Weggang hat das ſcheinbar poetiſch ver
anlagte Mädchen auf einer Schiefertafel folgendes Abſchiedsverschen
anlagte Mädchen auf einer Schiefertafel ein Abſchiedsverschen hinter
laſſen: „Lebt wohl! Leb' wohl, du kleine Gaſſe, o ſtilles Haus, ich zieh'
betrübt in die Welt hinaus wer weiß, ob wir uns wiederſehen. Leb'
wohl, v Tante, du feine Maid, ich ſeh' dich noch immer im grünen
Kleid. Leb' wohl, o Großmutter, du gute Alte, du warſt ſo gut, ver
geſſen werd' ich dich nicht; es heißt: die Jugend und die alte Zeit
kommt nicht wieder in Ewigkeit. Leb' wohl, Großvater, ich ziehe fort,

eingeſtellt.

Rundfunk
Sonnabend, 14. Auguſt.

Leipzig. Wellenlänge 452 Meter.
Allgemeine Tageseinteilung.

3-4 Uhr nachmittags: UÜbertragung von Königswuſterhauſen.
4305.15 und 5.30-—6 Uhr nachmittags: Nachmittagskonzert.
6.15——6.30 Uhr abends: Funkbaſtelſtunde.
6.30—-7 Uhr abends: Dr. A. W. Ado Baeßler, Berlin: „Argentinien,

Land, Leute, Sitten und Gebräuche.“
7—-7.80 Uhr abends: Emil Droonberg: „Eine Expedition nach der

Baffinsbai.“
7.380-7.45 Uhr abends: „Wie bleiben wir geſund
7.45 Uhr abends: Verismen in der Oper.
912 Uhr abends: Tanzmuſik.
Dazwiſchen (ektwa 9.45 Uhr abends): Preſſebericht und Sportfunk.

e

Königswuſterhauſen. Wellenlänge 1300 Meter.
1.10-1.40 Uhr nachmittags: Muſikaliſche Darbietungen für Schüler
3—3.830 Uhr nachmittags: Einheitskurzſchrift.
3.30-4 Uhr nachmittags: „Vom Werden der Gartenarbeitsſchule.“
4—4.30 Uhr nachmittags: „Licht und Obſtbau.“
4.30-—5 Uhr nachmittags: Mitteilungen des Zentralinſtitutes.
5-—5.30 Uhr nachmittags: „Haus wirtſchaft und Volksernährung.“
8.30—12 Uhr abends: Übertragung von Berlin.

hn Jahre. Na, und ich hab's in der Anſtalt nicht ſchlecht geab Sauber und hell iſt da alles, und die Leute, die einen be
kreuen, ſind keine Barbaren. Mit einem meiner Hausväter ſchreibe
ich mich heute noch. Schicke ihm ſogar mitunter eine Rehkeule oder
ſo etwas. Na, er hat ſechs Kinder, da kann man nicht ſo ſein, und
ein guter Kerl war er immer. Und was ich noch re wollte,
mein Sohn iſt auch ſchon ſeit ſeiner Geburt im Waiſenhaus, und
er gedeiht gut.“

„Dein Sohn hat auch keine Mutter! Du biſt ja ebenſolch ein

Jch hab
Haderlump wie der, der Friede auf dem Gewiſſen hat!“

Sandberg ſenkte verlegen den Kopf. „Sag das nicht!
ſeine Mutter heiraten wollen. Der Krieg kam dazwiſchen. ie
iſt im Wochenbett geſtorben, als ich mich mit den Panjes rumſchlug.“

„Jch geb die Friede nicht unker fremde Leute. Soll ſie überall
herumgeſtoßen werden Wo hat ſie ſo viel Liebe wie bei mir?“
grollte Berkram.

„Meine Schweſter ſagt es auch, daß Friede mal fort müßte,
heraus aus dieſem engen Stall! Brauſe doch nicht auf, Alter!l- Was
iſt denn deine Bude viel mehr als ein Stall? Dumpfig, feucht!

ein, weißt du, meine Schweſter hat keine Abſichten auf dich, du ver
lockſt ſie wirklich nicht!“

„Will auch von den Weibern nichts wiſſen
Sie hat ihr Brot, die kleine Kriegshinterbliebenenrente und ihre

Aufwarteſtelle. bei dem Direktor von der Ziegelei. Und ihr Junge
fängt auch ſchon etwas zu verdienen an. Alſo Heirat mit dir altem
Griesbart iſt nicht, damit du dir keine Schwachheiten einbildeſt!“

„Meinſt du, iſt wär ein Narr? Mit meinen ſechzig Jahren noch
einmal heiraten

„Sechzig biſt du erſt, Bertam? Siehſt viel älter aus!“
„Hatte viel Sorgen, immer eine krank Frau Und und“

n denn Friedes Mutter überhaupt noch forſchte Sandberg
vorſichtig.

Bertram ſtand auf und ging ſchwerfällig an die Kammertür. Er
horchte eine Weile an derſelben. Als er ſich überzeugt hatte, daß
das Kind feſt ſchlief, kehrte er an ſeinen Platz zurück.

„Ob ſie noch lebt, die Guſte? Ich weiß nicht. Wahrſcheinlich
iſt ſie auch ſchon lange hinüber.“ Er rang mit einem Entſchluß
„Es iſt heut doch ſchon z ſpät, um noch zum Fuchswirt zu gehen.
Jch werde morgen früh bei ihm vorſprechen wegen des Rehes. Wir
haben ja gute Verſtecke, wo es kein Dritter ſo leicht findet!“

„Verſtecke haben wir!“ lachte Sandberg, ſich ſchadenfroh die
Hände reibend, denn er dachte an eine früher einmal bei ihm ſtatt
gefundene, ergebnislos verlaufene Hausſuchung.

„Du biſt ja eine verſchwiegene Seele!“ verſuchte Bertram mit
ſchmerzlich verzogenem Geſicht zu ſcherzen.

„Jch kann es ſein, wenn ich willl“
„Dann wolle es einmal! Jch möchte dir die Geſchichte mit der

Friede erzählen! Aber du darfſt niemandem ein Wörtchen davon
verraten, am allerwenigſten dem Förſter Haupt!“

„Davor kannſt du ſicher ſein
„Oder ſeinem Beſucher, dem Forſtaſſeſſor, der wohl die Gegend

hier inſpizieren ſoll!“
„Meinethalben kann uns die Regierung ein ganzes Regiment von

Forſtaſſeſſoren herſchicken. Jch hole mir mein Deputat dochl
„Das mit der Friede e iſt's ja eine alltägliche Geſchichtel Mancher nimmt ſowas auch gar S ſo tragiſch. Sie

war nur mein einziges Kind, die Guſte, und ich hab große Stücke
auf ſie geſetzt, ſie ſchon im Geiſte als feine, reiche Frau geſehen.
Sie war hübſch und klug, hat in der Schule ſpielend gelernt. Jch

alles zuſammengeſcharrt, um ſie weiterzubringen. Sie wurde
ehrmädchen in der Kreisſtadt. Als achtzehn war, ſiedelte das

Geſchäft nach Berlin über. Die h erin wollte ſie durchaus mit
nehmen. Jch gab ſchließlich meine Zuſtimmung. Es
paar Jahre gut. Guſte kam ein paarmal zu Beſuch her.
ſah das hier alles noch nicht ſo wüſt aus.
ihrer Krankheit auf Ordnung.“

„Muß lange her ſein!“ warf Sandberg ein. „Seit meine
Schweſter und ich deine Nachbarn ſind, na erzähl nur weiter!“

„Die Guſte trat auf wie eine Dame. Brachte Geſchenke mit.
Da hinten in der Truhe liegen ſie. Jch bewahre ſie für Friede auf.
Nicht angerührt habe ich ſie. Dann ſchrieb ſie aus Berlin luſtige
Briefe. Meine Frau meinte, die Guſte müßte verliebt ſein. Es
läge ſo zwiſchen den Zeilen. Die Frauen wittern dergleichen raſch,
weißt du. Dann wurden Guſtes Briefe ſeltener. Sie drückte ſich viel
gebildeter aus. Aber meine Frau meinte, ſo zufrieden wie e
klängen ſie nicht. Es müßte der Guſte irgendwas ſchwer auf dem
Herzen liegen. Schließlich ſteckte mich die Schwarzſeherei an.
ſchrieb einen ordentlichen Brief an Guſte, forderte ſie kürz und bündig
auf, Farbe zu bekennen! Die Antwort kam. Guſte lachte uns aus.
Was wir nur hätten! Es ginge ihr glänzend und nächſtens würde
ſie uns mit einer guten Nachricht überraſchen, auf die wir ſicher
nicht gefaßt wären.

Bertram machte eine Pauſe und trank einen Schluck Roggen-
kaffee aus einer großen irdenen Kanne, in der er dies Getränk auch
zubereitet hatte.
„Auf das, was nun kam, nach Monaten kam, waren wir wirk

lich nicht gefaßt! Die Guſte ſchickte uns noch ein paar belangloſe
Nachrichten. Dann kam der ſchreckliche Brief, in dem ſt uns mit
teilte, daß ſie ein Liebesverhältnis mit einem Forſtbefliſſenen von
der Akademie gehabt hätte. Sie hätte beſtimmt geglaubt, er würde
ſich mit ihr verloben und ſie heiraten. Freilich, er wäre noch von
den Eltern abhängig geweſen und hätte noch lange zu lernen gehabt.
Aber das hätte ſie alles nicht ſo überlegt, denn ſie hätte ihn ſehr
lieb gehabt, und nun

Bertrams Stimme ſchlug um vor Erregung.
„VNun fühlte ſie, daß ſie ein Kind bekommen würde und ſie

wäre ſo unglücklich ſo unglücklich!“
„Hm“, machte Fritz Sandberg nur. Schlimme Geſchichte.

Daran denkt man natürlich in ſeinem jugendlichen Leichtſinn nie!“
„Jch raffte alles Geld zuſammen, was wir beſaßen, und fuhr

nach Berlin. Die Guſte ſchrie und weinte, als ſie mich ſah. Sollte
ich ſie ſchlagen, ſie erwürgen

„Um Himmels willen!“ rief Sandberg ehrlich erſchreckt. Hatte
der Alte etwa gar ſeine eigene Tochter umgebracht

„Mir ſanken die Hände herabl Wir haben beide miteinander
geheult. Alsdann bin ich ſtill fortgegangen. Jch war damals noch
ein ſtolzer und hartnäckiger Mann und grollte meiner Tochterdaß ſie mir ſolche Schande machte. Heute heute, na zwölf
Jahren des Nachgrübelns, denke ich ja anders, nicht mehr ſo hart.
Es kann dem brapſten Mädchen zuſtoßen v hab s ſeitdem mehr
als einmal beobachtet. Es laufen ſo viele ſchuftige Männer herum,
die ſich kein Gewiſſen daraus machen, Kinder in die Welt zu ſetzen
und ſich nicht mehr um ſie kümmern.“ S

Fritz Sandberg ſagte nichts, ſondern blickte ſtandhaft auf die Reh
keber, von terte er ſorgſam die Gallenblaſe entfernte. Es war
nicht gut, Bitterkeiten aufzuſtechen.Sentes fsuſtech (Fortſetzung folgt.)

ing auch ein
Damals

Meine Frau hielt trotz

wer weiß, an welchen Ort.“ Das Kind hat ſich noch nicht wieder

rath
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Schwere Exploſionskataſtrophe bei Budapeſt
Am Donnerstag abend ereignete ſich in der auf der Donauinſel

Oſepel bei Budapeſt liegenden Munitionsſabrik von Manfred
Weiß ein folgenſchweres Exploſionsunglück Jn den Gebäuden der
Jabrik, die ſich nach Kriegsende mit der Herſtellung von PulverMu
nition ſowie von Textilwaren beſchäftigte, lagerten große Vorräte
an Pulver, Granaten, Schrapnells uſw. Gegen 7 Uhr
ertönte plötzlich eine außerordentlich heftige Detonation, der
in Abſtänden von etwa einer halben Stunde vier weitere folgten. Aus
bisher unbekannten Gründen ſind die Munitions und Pulverbeſtände
in Brand geraten und explodiert. Die Folgen der Exploſion waren
furchtbar. Die in der Nähe der Lagergebäude liegenden Bauten ſtürz
ten wie dieſe ſelbſt zuſammen. Selbſt im weiteren Umkreis wurden
zahlreiche Gebäude beſchädigt. Um Cſepel, wie auch in
den weiter entfernt liegenden Dörfern blieb keine Fenſterſcheibe
ganz. Das Gemeindekrankenhaus von Cſepel geriet ebenfalls in Ge
fahr, ſo daß die Kranken abtransportiert werden mußten. Die ganze
Jnſel bietet ein Bild furchtbarer Zerſtörungen. Das infolge der
Exploſion ausbrechende Feuer konnte nur mit Mühe auf ſeinen Herd
veſchränkt werden. Soweit bisher feſtſteht, ſind 14 Tote und 28 Ver
letzte gemeldet. Beide Ziffern dürften jedoch noch eine Erhöhung er
fahren. Militär und Polizei wurden an die Unglücksſtelle komman
diert, um den Rettungsmannſchaften und der Feuerwehr Hilfe zu
leiſten. Die Jnſel iſt wegen der Möglichkeit weiterer Exploſionen
polizeilich abgeſperrt. Nach einer weiteren Meldung iſt die erſte Ex
ploſion in einer Patronenwerkſtätte erfolgt und griff auf die drei
nächſtliegenden Pulvermagazine über. Mehrere Straßenzüge ſind
ſchwer beſchädigt. Der Brand iſt im Zunehmen begriffen. Telephon
und Telegraphenlinien ſind zum Teil unterbrochen.

Zu der Exploſion des Munitionslagers auf der Donauinſel Cſepel
e die „Voſſiſche Zeitung“ ergänzend, daß ſich zur Zeit der Kata
trop

mehrere tauſend Menſchen in der Fabrik
und den dazugehörigen Arbeiterkolonien aufhielten, für die man das
Schlimmſte befürchtet. Vollkommen zerſtört iſt nur der Teil der
Fabrik, in dem ſich die Exploſion ereignete. Wie bisher feſtgeſtellt
werden konnte, ſind vier unterirdiſche Pulverlager in die Luft ge
flogen. 24 Polizeiſoldaten, die dort Wache hielten, waren zweifellos
tot. Dagegen konnten ſich die Bewohner der Arbeiter und Beamten
häuſer zum großen Teil retten. Viele von ihnen werden noch ver
mißt, doch beſteht Hoffnung, daß die Mehrzahl durch den Luftdruck
das Bewußtſein verloren hatten und noch gerettet werden kann. Zahl
reiche Perſonen wurden durch den Luftdruck weit fortgeſchleudert,
konnten aber geborgen werden. Die Zahl der geborgenen Ver
letzten beträgt bisher 250. Das Arbeiterkrankenhaus iſt
zum Teil eingeſtürzt, doch konnten die Kranken gerettet werden. Jn
der Nähe des in die Luft geflogenen Munitionslagers befindet ſich ein
unterirdiſches Ekraſitlager. Von hier droht noch die größte Gefahr,
weil man zu dieſem Lager wegen der noch immer beſtehenden Ex
ploſionsgefahr nicht vordringen konnte.

Neuer Verſuch einer Kindesentführung
in Breslau

Aus Breslau wird gemeldet, daß am Mittwoch nachmittag ein
drei Jahre altes Mädchen vor der Haustür der elterlichen Wohnung
von einem fremden Manne ergriffen und in Richtung der
Oder fort getragen wurde. Die Kleine ſchrie laut nach ihrer
Mutter und ſchlug auf den Kopf des Mannes ein. Als Paſſanten
durch die Hilferufe des Kindes aufmerkſam wurden, ſetzte der Mann
das Mädchen auf den Boden und entkam unerkannt. Die polizeilichen
Nachforſchungen blieben bisher erfolglos. Es iſt die Vermutung aus
geſprochen worden, daß der Entführer mit dem Breslauer
Kindesmörderidentiſch iſt.

Wie die „Sigrid“ torpediert wurde
Das unſichtige Wetter hat ſchuld.

Der bedauerliche Unfall, der ſ. wie gemeldet, am Dienstag bei
einem Übungsſchießen deutſcher Torpedobvote ereignete und zum
Untergange des däniſchen Seglers „Sigrid“ führte, iſt, wie ſich aus
näheren Feſtſtellungen ergibt, auf beſonders unſichtige Witterungs
verhältniſſe zurückzuführen. Es handelte ſich um ein gefechtsmäßiges
Schießen, das in der Nacht bei völliger Dunkelheit und ſchlechter
Sicht ſtattfand und ſich über ein Gebiet von 20 Quadratmeilen er

ckte. Die Torpedoboote hatten ein abgeblendetes Ziel zu ſuchen.
Hätte man bemerkt, daß ſich ein Fahrzeug in Schußrichtung hinter
dem Ziele befand, wäre das Schießen natürlich ſofort abgebrochen
worden. Infolge der Unſichtigkeit würde ſogar vom Zielſchiff aus
Segler erſt in einer Entfernung von 800 Metern entdeckt, als der
Torpedo bereits abgeſchoſſen war. Da der Torpedo auf einer Tiefevon 11 Metevn lief, an trotzdem der Unfall nicht eintreten können,

wenn der Torpedo nicht bei dem Aufkommen an die Oberſläche einen
Bogen gemacht ges Der Segler, der die vorſchriftsmäßigen Lichter
d hatte, verſuchte auszuweichen Er wurde jedoch an der Steuer
oxdſeite achtern getroffen. Bei der Aufnahme des Torpedos bemerkte

das deutſche Torpedoboot eine Beſchädigung an der Spihe Und wurdezugleich e den getroffenen Segler aufmerkſam Es ung ſofort bei
et Fahrzeug längsſeits und begann mit der Bergungsaktio die je
doch, wie bereits gemeldet, ohne n blieb. Nach näherer Prüfung
und Unterſuchung des Vorfalles wird die S r
e in einer den däniſchen Schiffer befriedigenden ſe ge
regelt werden.

Ein durchſchlagender Erfolg.

Als radikaler Mäuſevertilger hat ſich in Alton a der
Sohn eines Verwalters betätigt. Er in die Mauſelöcher
kilo weiſe Karbid und wartete, bis ſich Azetylendämpfe entwickelten. Dann zündete er das Gas an. Der Erſolg war
durchſchlagend. Ein fürchterlicher Krach erſchütterte die ganze Straße.Der Fuß boden es wie aus einer Kanone geſchoſſen in die Luft.
Bretter und Balken wurden umhergeſchleudert und demolierten das
ganze Haus. Ein alter Mann, der in einer Küche des Nebenhauſes ſaß
glaubte der Weltuntergang ſei gekommen. Der Bodenbelag hob ſi
unter ihm und barſt, und der Luftdruck ſchleuderte ihn faſt aus dem

enſter. Der Urheber dieſer Exploſion erlitt ſchwere Brandwunden.Aret Hausbewohner kamen mit leichteren Verlehungen davon.

Großfeuer in Wipperfürth.

Nach einer Meldung aus Wipperfürth (Rheinland) vernichtete ein
Großfeuer drei Wohnhäuſer und die dazu gehörigen Neben
gebäude. Dreizehn Familien ſind obdachlos und haben ihre
ganze Habe verloren.

Revolverſchüſſe und Upperkuts.
Große Aufregung verurſachte in der Gegend des Savignyplatzes in

Berlin die Verfolgung zweier Männer, die einen Einbruch verübt atten.
Aus der Wohnung des Dr. Nikolaus hörte deſſen Nachbar verdächtige
aute. Er glarmierte das Überfallkommando, das auch vald erſchien
und die in der Wohnung vermuteten Einbrecher ſeſtnehmen wollte.
Die Verbrecher warteten aber dieſen Moment nicht ab ſondern
flüchteten die Straßen entlan über den Savignyplatß, bis ſie auf
einem Kohlenplatz ſchließlich nicht mehr weiter konnten. Jeßtt zog einer
der Flüchtenden einen Revolver und gab auf die Verfolger mehrereSee ab, die jedoch ihr Ziel verfehlten. Nun trat ein für die Ein
brecher unerwarketer Zwiſchenfall ein Der Boxer Paul Noack erſchien
auf dem Plan, ein Mann, dem man ſeinen Beruf nicht anſteht (ex iſt
Titelanwärter im Federgewicht). Noack verſetzte dem einen der Ein
brecher einen ſolchen Schlag, daß er zu Boden gehen mußte und ge
angen genommen werden konnte. Auch der zweite Einbrecher konnteAllen verhaftet werden.

anwalt geweſen

Nächtlicher Spuk im Weinlokal.

Jn der Nacht zum 22. a v. J. war es in einer bekannten
Berliner Weinſtübe nicht recht geheuer. Ein Geſpenſt, in das keinem
e Geſpenſt fehlende weiße Laken gehüllt, ging dort um. Ein junges

ädchen beobachtete ſchre n den unheimlichen Gaſt. Doch fiel
es nicht in die bei ſolchen Anläſſen ſo beliebte Ohnmacht, ſondern
tat das Vernünftigſte, was es tun konnte. Es alarmierte den Wirt
Ein echter deutſcher Weinwirt kennt natürlich keine Geſpenſterfurcht.
Mutig ging der Herbeigerufene der Spukgeſtält zu Leibe. Und ſiehe
da, dieſe löſte ſich nicht etwa wie ein richtiggehendes Geſpenſt in Nichts
auf, ſondern ſprang mit kühnem Sprung durch das geöfſnete Fenſter
auf die Straße. Doch der Wirt wollte ſich die ſeltene Gelegenheit, ein
Geſpenſt dingfeſt e können, nicht entgehen laſſen und ſprang
ihm nach. ein feſter Griff ereilte ſchließlich einen jungen Mann,
der außer einem Zuſtande deutlich erkennbarer Weinwirkung nichts
mehr vom Geſpenſt an ſich hatte. Die Geſpenſtuniform hatte er auf
der Flucht von ſich geworfen. Er geſtand, daß es ein Tiſchtuch aus
dem Weinlokal geweſen war. Geſtand ferner, daß er ſich nur einen
Spaß habe erlauben wollen. Der Spaß hatte unangenehme Folgen.
Denn das Gericht bezeichnet ſelbſt das im Spaß ausgeſührte Aneignen
eines Tiſchtuches als Diebſtahl. Auch der Einzelrichter, vor dem ſich
der Leichtfertige verantworten mußte, fand keine andere Bezeichnung
dafür. Konnte es um ſo weniger, da der Angeklagte ſchon einmal als
Nachtgeſpenſt Mein und Dein verwechſelt hatte. Aber er ließ es beider Windeſiſtrefe von drei Monaten Gefängnis für den nächtlichen
Spuk bewenden.

Der Geliebte der Einbrecher-Gräfin
Wegen einer Reihe von Betrügereien hatte ſich Byr der angeb
liche amerikaniſche Rechtsanwalt Dr. jur. Eugen ieburg vor
dem Schöffengericht Mitte zu verantworten. Der Angeklagte, der
neun Sprachen ſpricht, iſt ein Mann von hochentwickelter Intelligenz
und weltmänniſchem Auftreten. Die Kriminalpolizei hält ihn für einen
internationalen Hochſtapler, der ſchon mit den Gefäng
niſſen vieler Länder Bekanntſchaft gemacht hat. Er ſtellt das ent
r in Abrede und will erſt in Danzig und in Deutſchland mit

en Strafgeſetzen in Konflikt gekommen ſein.
Wie Nieburg angab, iſt er mit ſeinem Vater, einem Deutſchbalten,

im Alter von zwei Jahren nach Amerika gekommen und dort auf
gewachſen. Jn Amerika will er Jura ſtudiert haben und als Rechts
anwalt in Neuyork tätig geweſen ſein. Nach Europa kam er als
diplomatiſcher Kurier während des Krieges und war ſpäter bei der
amerikaniſchen Beſatzungsarmee am Rhein. Damals will er auch über
ein großes Vermögen verfügt haben. Jw Koblenz machte er die Be
kanntſchaft der e

berüchtigten Gräfin Colonna,
die einſt in Berlin als Lebedame auf großem Fuße lebte, bis ſich
herausſtellte, daß ihre Mittel aus Einbrüchen herſtammten, die von
einer unter ihrer Leitung ſtehenden Bande ausgeführt worden waren.
Nieburg trat zu der Einbrecher- Gräfin in Beziehungen und wurde
dürch ſeine Geliebte in den Kreis ihrer Bande gezogen. Von ihr wurde
er veranlaßt, in Danzig polniſche Diplomatenakten zu ſtehlen, wobei
er abgefaßt und zu vier Jahren Gefängnis verurteilt wurde.

Nach Verbüßung der Strafe war Nieburg vollkommen mittellos
und verlegte ſich auf Hotel und Penſionsſchwindeleien. Erſt vor
kürzer Zeit war er wieder aus Plötzenſee entlaſſen worden. Nun
ſtand er von neuem ohne Mittel da und ſuchte ſich in der alten be
trügeriſchen Weiſe über Waſſer zu halten. Er trat jetzt in Berlin

als amerikaniſcher Seidengroßhändler
auf, der aus Paris gekommen ſei. Seinem ſicheren Auftreten ver
dankte er es, daß er in einflußreichen Kreiſen Zutritt erhielt und auch
ein Empfehlungsſchreiben bekam Verſchiedene Leute hat er nun
unter der Behauptung, daß die Zahlungs anweiſungen aus Paris ſich
verzögert hätten, um erhebliche Beträge geprellt. Einmal hatte er
die Quittung mit „Dr. Brown“ unterſchrieben, ſo daß außer Be
trug ihm auch Urkundenfälſchung zur Laſt gelegt wurde.

Der Angeklagte, der über das amerikaniſche Recht ſehr gut informiert war, 5 daß ſeine Behauptung, daß er amerikaniſcher Rechts
ei, nicht ahnt klingt, war vollkommen

es J Das Schöffengericht berückſichtigte die Notlage des entfe ſenen Strafgefangenen, ſo daß das Urteil nur auf ſechs Monate
Gefängnis lautete. Die Unterſuchungshaft wurde dem Angeklagten
voll angerechnet. Da Nieburg nur noch einen Strafreſt von 13 Tagen
zu verbüßen hat, hob das Gericht auch den Haftbefehl auf.

Die Goldſchätze der Bettlerin

Eine alte Frau, Eliſe Kobeletz, die ſich durch Betteln er
nährte, wurde von der Polizei aus ihrer Wohnung in der Mulack
ſtraße entfernt, weil ſie durch Unſauberkeit in ihren Wohnräumen
die Geſundheit der Mitbewohner des Hauſes gefährdete. Den in die
Wohnung eindringenden Kriminalbeamten bot ſich ein furchtbarer An
blick, und ein infernaliſcher Geruch ſchlug ihnen entgegen. Ein Be
amter, der den Küchenſchrank erbrach, ſiel in Ohnmacht. Zur größten
Überraſchung entdeckten die Beamten, daß die ſchmutzſtarrende Bett
lerin eine ſchwerreiche Frau iſt. Jm Strohſack des Bettes fanden ſie
31 000 Mark in Gold, 4000 Mark in Silber, 42 000 Mark Kriegs
anleihe und ein Sparkaſſenbuch über 116 000 Mark. Der aufgefundene
Schatz wurde einſtweilen beſchlagnahmt.

Fünf Gebäude bei einer Exploſion zerſtört
Jn der nordamerikaniſchen Stadt Kirunga ſind mehrere

Pulvermagazine in die Luft geflogen. Die Exploſion war
derart heftig, daß fünf Gebäude, darunter zwei Banken und zwei
Warenhäuſer, dem Erdboden gleichgemacht wurden. Ein Feuerwehr
mann wurde getötet, mehrere Perſonen ſind ſchwer verletzt.

Schreckliches Ende eines Volksfeſtes.
Aus Kopenhagen wird uns berichtet: Bei einem Volksfeſte

in Struer ſtürzte plötzlich eine im Freien errichtete Galerie, auf der
ſich zirka 120 Perſonen befanden, infolge Uberlaſtung zu
ſammen und begrub zahlreiche Kinder unter ſich. Während von den
auf der Galerie Befindlichen keiner ernſtlich verletzt wurde, trugen
neun Kinder ſo ſchwere Verletzungen davon, daß ſie zwiſchen Leben
und Tod ſchweben. Unter den zahlreichen Zuſchauern auf dem Feſt
platze entſtand eine furchtbare Panik. Mehrere Erwachſene und zahl
reiche Kinder wurden dabei von der eiligſt vom Platze ſtürmenden
Menge zu Boden geriſſen und hierbei ebenfalls ſchwer verletzt.

Der Mann, der ſtärker als der Blitz war.
„Jm Alter von achtzig Jahren ſtarb vor kurzem in Lyon ein ge

wiſſer Ceſar Beltram der in der ganzen Gegend unter dem Namen
„Der Mann, der ſtärker als der Bliß ſt bekannt war. Mit
25 Jahren wurde er zum erſtenmal vom Blitz getroffen, der ihm die
Kleider vom Leibe riß, ihn im übrigen aber unverletzt ließ. Vier
Wochen ſpäter traf ihn erneut ein Blitzſtrahl und beraubte ihn der
Sehkraft auf dem rechten Auge. Beltram wurde dann als Glöckner
an einer Kirche angeſtellt und würde dort erneut vom Blitz getroffen,
kam aber mit einer kleinen Brandwunde davon, während ein Freund an
ſeiner Seite getötet wurde. Einige Jahre ſpäter, als ſich Beltram
während eines Gewitters mit ſeinem Sohn unter einen Baum geflüchtet
atte, fuhr der Blitz hernieder, der den Sohn niederſtreckte, während
er Vater mit dem Schrecken davon kam. Vor zwei Jahren endlich
wurde r Haus durch einen Blitz vollſtändig eingeäſchert, aber auch
diesmal kam der Mann unverſehrt davon.

Alte Gold und Silbergruben in Mexiko.
Das SmithſonianJnſtitut in Waſhington wird mit Zuſtimmung

der Der e aber Regierung die alten und früher reichhaltigen Gold
und Silbergruben in Mexiko wiſſenſchaftlich S laſſen. Dieſe
Fachleute werden n ug, Durango, Coghuila und andere wichtige

ergwerksgebiete in Nord Mexiko durchforſchen
Die reichhaltigſten Silbergruben der Welt liegen bei Guanagjuato,

zwölf Fahrtſtünden von der Stadt Mexiko entfernt. In ihren beſten
eiten hat dieſe Grube einen Ertrag im Werte von über 4 Milliarden
ark gehabt. Der Hauptſchacht der Grube iſt ein wahres Bergwerks

wunder Er iſt ungefähr 600 Meter tief, Bis zur Tiefe von 100 Meter
iſt er ausgemauert. Von da ab iſt der Schacht durch den Fels gehauen
und weder durch Holzgerüſt noch durch Mauerſteine geſtützt. Er iſt
ſo breit, daß mehrere Wagen zur gleichen Zeit ein und ausfahren

können. Bis vor verhältnismäßig kurzer Zeit wurden die mexikani-
ſchen Silbergruben ganz ohne Maſchinenbekrieb ausgebeutet. Sogar
das Waſſer wurde nicht ausgepumpt, ſondern in Viehhäuten aus den
Schächten hinausbefördert, und deswegen iſt auch die Ausbeute meiſt
re geweſen.

ine andere bedeutende Silbergrube wurde in der Gebirgsgegend
im Süden von Chihuahug im Jahre 1703 von zwei entſprungenen
Sträflingen entdeckt. Die beiden wollten ihre Beute nicht preisgeben,
und da ſie ſelbſt nicht zurückzukehren wagten, ſo ſchickten ſie zwei
Indianer zu einem Prieſter mit der Bitte, ihnen bei der Regierung
Begnadigung zu erwirken. Sie verſprachen als ne e aus dem
Erkrag der Silbergruben die ſchönſte Kathedrale von Mexiko zu
bauen Der Prieſter ging auf den Handel ein. Die beiden Sträflinge
wurden begnadigt und hielten ihr Verſprechen. Der Bau der Kathe-
drale von Chihuahug iſt ihr Werk

Auf der Spur der Wikinger.
Jn der Hauptſtadt der großen Jnſel Neufundland, in St. John,

iſt ein kleines Segelſchiff von 10 Tonnen eingelaufen, das zur Er
innerung an die Fahrten der alten Wikinger „Leif Erikſon“ getauft iſtund von Kapitän Gerhard Folgery geführt wird. Es iſt von Norwegen
abgegangen und verſucht die Fahrten der erſten Wikinger, die vor mehr
als tauſend Jahren an der amerikaniſchen Küſte gelandet ſind, zu
wiederholen. Die Beſatzung beſteht außer dem Kapitän aus drei
Matroſen und einem Hund. Das Schiff iſt am 23. Mai von Bergen
abgeſegelt. Zunächſt nach den Farber-Jnſeln, nach Jsland und Grönland. Jn der Straße von Belle Jsle wurde die „Erikſon“ durch Eis
maſſen an der Weiterfahrt gehindert und re um, wobei es in einen
gewaltigen Orkan geriet und ſüdwärts getrieben wurde. Der Kapitän
ſchlug darauf den Kurs nach Neufundland ein, um ſeine Vorräte zu
ergänzen, und will von dort nach Philadelphig und Neuyork weiter
fahren.

Ein Zugzuſammenſtoß mit Elefanten.

Ein ungewöhnlicher e ereignete ſich vor
einigen Tagen auf der Eiſenbahnſtrecke, die von Singapore nach den
Malayenſtagaten führt. Der D-Zug, der hier mit üngeheurer Ge-
ſchwindigkeit de a blieb plötzlich in der Nacht mit ſcharfem Ruckhen wobei die Fahrgäſte außer einigen Nervenchoks keinerlei

chaden nahmen. er D-Zug hatte einen Zuſammenſtoß, der nur
darum ſo ungefährlich ablief, weil er ſich gegen zwei Elefanten richtete
die ſich aus den Dſchungeln auf, den Schienenſtrang verirrt hatten.
Von der ungeheuren Kraft, die dieſen Tieren innewohnt, kann man
S eine Vorſtellung machen, wenn man hört, daß nur einer von den

lefanten getötet würde. Der andere flüchtete in die Wildnis zurück.
Trotzdem es ſich um einen Zuſammenſtoß mit lebenden Weſen handelte,
wurde die Lokomotive leicht beſchädigt. Der Zug hatte dadurch einen
größeren Aufenthalt, ſo daß die Fahrgäſte aus dem Schlafwagen kamen,
um ſich den Gegenſtand des ungewöhnlichen Eiſenbahnzuſammen
ſtoßes anzuſehen. Einige geſchäftskundige Paſſagiere machten ſich be
reits daran, die ſtarken Stoßzähne des geſtürzten Elefanten auszu
brechen, um v den Schreck wenigſtens eine Entſchädigung zu haben.
Aber ſie mußten einſehen, daß dies vergeblich war, denn man kann
derartige Operationen nur mit den notwendigen Apparaten vornehmenOhne r Ziel erreicht zu haben, mußten ſie den D-Zug wieder be
ſteigen und ihre Fahrt berg denn der Zug konnte nach einem Auf
enthalt von zwei Stunden bereits wieder ſeinem Beſtimmungsort zu
eilen. Der überfahrene Elefant, den man et auf den Güterwagen
zu verfrachten beabſichtigte, mußte aber liegen gelaſſen werden, da
nicht genügend Hebeinſtrumente vorhanden waren, um den ungeheuren
Leichnam fortzuſchaffen.

Der Golfſtrom fließt ſchneller
Wie von verſchiedenen Seiten gemeldet wird, hat ſich die Ge

ſchwindigkeit des Golfſtromes in der letzten Zeit beträchtlich ver
größert. Dampferkapitäne, die auf der Route zwiſchen Miami und
den Bahamainſeln den Golfſtrom ſtändig durchqueren, kommen infolge
der ſtarken Strömung nur unter großen Schwierigkeiten vorwärts
Ein von Neuyork kommender Dampfer langte mit 5 Stunden Ver
ſpätung in Miami an, welcher Zeitverluſt gleichfalls der erhöhten
Geſchwindigkeit des Golfſtromes zugeſchrieben wurde.

Nach Meſſungen, die in der letzten Zeit von Fiſcherbooten aus
geführt wurden, beträgt die Schnelligkeit des Golfſtromes jetzt über
ſechs Knoten. Der Gelehrte und Schriftſteller Williams Beebe
erklärte, wie „United Preß“ uns drahtet, daß der Grund für dieſes
Phänomen möglicherweiſe in der erhöhten Anzahl der Sonnenflecke zu
finden ſei, die ſeit einigen Jahren beobachtet würden. Andererſeits
wäre es auch möglich, daß zur Zeit im Jnnern der Erde große Um
wälzungen vor ſich gingen, die die raſchere Strömung verurſachten

Wie von fachmänniſcher Seite dazu mitgeteilt wird, iſt es gar
nicht nötig, für die Schwankungen in der Strömungsgeſchwindigkeit
des Golfſtromes die Sonnenflecke oder beſondere Vorgänge im Jnnern
der Erde verantwortlich zu machen. Der Goldſtram wird zu einem
großen Teile durch die Luftſtrömungen über dem Atlan-
tiſchen Ozean aufrechterhalten. Wenn dieſe längere Zeit der
mittleren Golfſtromrichtung parallel verlaufen, ſo nimmt die Ge
ſchwindigkeit der Meeresſtrömung ihren größten Betrag an. Anderer-
e können länger andauernde Oſtwinde über dem Allantiſchen Ozean
ie Golfſtromgeſchwindigkeit ſtark herabſehen, ja den Verlauf dieſer

großen Warmwaſſerheizung Europas bis zu einem gewiſſen Grade
verändern. Da die vorherrſchenden Winde über dem Atlantiſchen
Ozean Weſt bis Südweſtwinde ſind, ſo wird eine Behinderung des
Golfſtromes durch ungünſtige Luftſtrbmungen immer nur eine vor
übergehende Erſcheinung ſein. Andererſeits iſt natürlich eine be
ſondere Steigerung der Waſſergeſchwindigeſt ebenfalls nur als ein
Ausſchlagen des ganzen gewiſſermaßen periodiſchen Vorganges nachder einen Seite n zu betrachten, dem immer wieder ein Zurück
pendeln zur Mittellage folgt.

Leute, die irrtümlich nach Amerika reiſten.
Eine Reiſe nach Amerika ſcheint ſelbſt heutigentages kein Unter

nehmen, das nicht vorher ſorgfältig erwogen werden müßte. Dennoch
kann es, wie eine engliſche Zeitſchrift berichtet, paſſteren, daß man nicht
abſichtlich, ſondern nete die Reiſe über den großen Teich antritt.
Beſonders leicht ſind Reiſende, die von Liverpool nach der Jnſel Man
reiſen wollen dieſem unangenehmen Verſehen ausgeſetzt. So entgingim vorigen Sommer nur mit knapper Not ein junges Ehepgar, das
ſeine Flitterwochen auf der Jnſel Man zubringen wollte, dem Schickſal,
nach Amerika verſchlagen zu werden. Denn in ſeiner Glückſeligkeit war
es eben im Begriff, einen zur Abfahrt nach Amerika bereitliegenden
Dampfer der Cunard-Linie zu beſteigen, der Seite an Seite mit dem
nach Man beſtimmten vor Anker lag. Erſt bei der Prüfung des Billetts
machte ein Schiffsangeſtellter das Pärchen gerade noch im letzten
Moment auf den unliebſamen Jrrtum aufmerkſam. Nicht ganz ſo gut
ging es einem anderen Reiſenden, der ebenfalls in der Abſicht, die
Jnſel Man aufzuſuchen, ſeines Verſehens gewahr wurde, als das Schiff
bereits in voller Fahrt war. Er mußte mit einem Boot wieder ans
Land gebracht werden. Die äußere Ahnlichkeit, die zwiſchen den
Cunard-Dampfern und den nach der Jnſel Man beſtimmten beſteht,
iſt die Quelle dieſer Verwechſlungen.

Ein dreſſierter Hund als Perlenräuber.
Ein außergewöhnlicher Kriminalfall beſchäftigt die Polizeibehörden

von Hermannſtadt in Rümänien. Die Gräfin Belmont, die im Orient-
expreß reiſte, vermißte te ein wertvolles Perlenkollier, das ſie in
Konſtantinopel gekauft hatte. Sie machte ſofort dem Zugführer davon
Mitteilung und auf der nächſten Station ſtiegen Kriminalbeamte in
den Orienterpreß, die die Reiſenden ſcharf beobachteten. Dabe fiel
ihnen auf, daß ein Reiſender, in deſſen Abteil ſich zwei ſchöne Wolfs
er befanden, in das Maul eines dieſer Tiere einen Gegenſtand legte.
Man verhaftete den Mann, einen Amerikaner namens Swek, der mit
Hilfe ſeiner Hunde das Perlenhalsband. geſtohlen hatte. Er hatte die
prächtigen Hunde in das Abteil der Gräfin geſchickt, die ſich über die
herrlichen Tiere freute und mit ihnen ſpielte Dabei nahm eins der
re h dreſſierten Tiere das Perlenhalsband ins Maul und
rachte es ſeinem Herrn, ohne daß die Beſitzerin dies bemerkte Der

Amerikaner gibt zu, auf dieſe Weiſe ſchon viele Koſtbarkeiten geraubt
zu haben, aber er beſtreitet, daß er ſich des Diebſtahls ſchuldig gemacht
hätte. „Jch habe nichts genommen, ſondern der Hund iſt der Dieb“,
r er zu ſeiner Entſchuldigung an. Die rumäniſche Sag anwaltchaft iſt Freilich anderer Meinung.
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Unveränderte Preiſe im Eiſenhandel. Dem Beiſpiel der Eiſen
werke folgend, hat er der Eiſenhaändlerverband für den laufenden
Monat Auguſt die Verkaufspreiſe ab Lager unverändert gelaſſen, und
es beſteht die Abſicht, da aus den Kreiſen der Werke verlautet man
werde für September eine Anderung an den Werkspreiſen ebenfalls
nicht vornehmen, die Lagerpreiſe, die zur Zeit e haben, auch

Die Errichtung einer Hroduktenbörſe in Halle a e en de
eru 8 T sſtof hat ſich den Schwierigkeiten der Stabiliſierungskriſe zum DroJ Mittelpunkt des Verhandlungaſtoftre r halten. unorganiſche Gebilde ſind wieder auseinandergefallen. un

mehr geht die Entwicklung weiter zur Sammlung von Unternehmungen
die gleichartige Fabrikationsvorgänge und Enderzeugniſſe und daher
auch gleichartige Abſatzſorgen haben. Die erſtrebten Ziele ſind wiederum

techniſcher wie kaufmänniſcher Natur: e Produktions
prugrammes, beſſere Ausnuhung der maſchinellen Anlagen, Übergang
ur Serienherſtellung und fließender Fertigung, auf der anderen SeiteErleichterung der Kapitalbeſchaffung, Srpatns an Betriebskapital

Halle, 13. Aug.
geſtrigen Geſamtſitzung der Jnduſtrie- und Handels
kammer ſtand die Ausſprache über die Errichtung einer Produkten-
börſe in Halle. Bekanntlich hat die Kammer vom Miniſterium für
Handel und Gewerbe ein Schreiben erhalten, wonach keine grundſätz
lichen Bedenken gegen die Errichtung einer halliſchen Prodnktenbörſe
beſtehen. Die ſeinerzeit eingereichte Börſenordnung ſoll nochmals
züberprüft werden, dann wird dieſer neue Entwurf im Einvernehmen

r den kommenden Monat in der bisherigen Hö e betzubehalten.
d e vom Lager hat ſich in der letzten Zeit etwas mehr

elebt.
Finanzierungsgeſellſchaft für

Wie
Landkraftmaſchinen Akt.Geſ.

verlautet, hat die Finanzierungsgeſellſchaft für emit der Landwirtſchaft eingereicht und vom Miniſter genehmigt werden. und an Regiekoſten, Verbilligung der Verkaufsorganiſation. maſchinen Akte Geſ. in Berlin ihre Tätigkeit aufgenommen. Sie

J S i iſche ken und LandwirtMit der Erbffunng der Boörſe iſt Anfang Oktober wird als Bindeglied zwiſchen re tagenaft es dem Landwirte ermöglichen Kn Kredit bei nur 20prozentiger Anzahlung zu er
werben. Die Rückzahlungstermine ſind e ſo erregt daß
die Kreditdeckung je zur Hälfte aus dem Erlös der eiden dem Ankauf
folgenden Ernteſahr möglich iſt. Die Zinsſätze baſieren auf dem
gegenwärtigen Reichsbankdiskontſatze. Sie betragen zur Zeit für
die geſtundeten Beträge bis zur Dauer von 3. Monaten 6 Prozent
p. a., bis zu 6 Monaten 7 Prozent J bei längerer Jnanſpruch
nahme s Prozent p. a, Uber die geſtundeten Beträge gibt der Landwirt
auf das endgültige n nen ausgeſtellte Akzepte. Das Tätig
keitsfeld der aft iſt zunächſt auf die Bexreitſt ellung von
Mitteln zur Anſchaffung von Traktoren einiger erprobter Fabrikate beſchränkt, ſoll jedoch demnächſt auch auf andere
ne und nene unter Erweiterung des Kreiſes der
Jieferfabriken ausgedehnt werden.

Heviſen, Börſen, Märkte
Amtliche Deviſenkurſe.

Das Geheimnis der J. G. Jarbeninduſtrie
Kapitalerhöhung um 110 auf 770 Millionen Reichsmark?

Die Aktien der J. G. Farbeninduſtrie haben an der geſtrigen
Berliner Börſe wiederum eine lebhafte Steigerung erfahren ſte
konnten um 6 Prozent von 287 auf 298 anziehen. Man bringt dieſe
neue Auſwärtsbewegung wieder mit den bekannten Gerüchten über
eine bevorſtehende e in Verbindung, die diesmal in
greifbarer Form umliefen. Auf der einen Seite ſpricht man von
180 Millionen Reichsmark, auf der anderen Seite von einem Bezugs
recht in Höhe von 6:1, ſo daß bei einem gegenwärtigen Kapital von
660 Millionen Reichsmark eine Emiſſion von etwa 110 Millionen
Reichsmark in Frage käme. Die Verwaltung wahrt v wie bis

er weiterhin über ihre Pläne Still ſchweigen. Man bringt das
edürfnis nach neuem Kapital mit den bevorſtehenden Umbauten, bei

denen auch eine techniſche Umgeſtaltung der Leunawerke vorgeſehen
ſein ſoll, in Verbindung.

Ein Proſpektentwurf des Stahltruſts

zu rechnen.
Jn der Börſenordnung iſt vorgeſehen, daß die Jnduſtrie- und Handels
kammer die Aufſicht über die Börſe zu führen hat. Jn den Vorſtand
werden von der Handels und Landwirtſchaſtskammer je drei, aus den
verſchiedenen Wirtſchaftsverbänden weitere zehn Herren entſandt.

Der Kammerhaushaltsplan für das Rechnungsjahr 1926/27, der
Geſamtausgaben von 295 508 M. und Geſamteinnahmen von 27 508 M.
aufweiſt, mithin eine Mehrausgabe von 25 206 M., wurde gutgeheißen.

e e h und Konzentration
S in der deutſchen Wirtſchaft

Der Proſpektentwurf des Stahltruſts iſt der Berliner Zu Ohne Gewähr (Jn Reichsmark) Ohne Gewähr
läſſungsſtelle zugegangen. Da er vom 1. April 1926 datiert, hat er e 13 6 12. 8.

hrt, h en e e nd e inzwiſchen ſind weſent d neiche vganiſationsveränderungen un rweiterun ü Buen Aires 1 Peſt le .se4 Jugoſlavien I n.e dget e a e e In Den e e Jopenhagen i90 er ea ſpert 1 897 551 A. Dem ſehen atf der Paſtien e en lſeite gegenüber Stammaktienkapital 800 Millionen, Ge KRewhorr n Soll s s Paris 100 Frankennußſcheine 75, Rückſtellung 799, Rückſtellung für Verpflichtungen 75/26, Rio de Jan. 1 Milr. r Se e Kranken a es
e n Hypotheken 2887, Obligations anleihen 1925/26 149, e e a n e Sonnen 100 Veſ. 63.35 53.30
W W e Bankkredite 12,61, langfriſtige Verpflichtungen Jehſen v gen u e e u91. Bu J ee et m. e Wien 100 Schilling ;9.34 i. 385talien I ire 13. 13.h e e e e v n Wie all Berliner Börſenbericht vom 13. Augnſt.Hrlich, e i in dieſem Jahre wie i i r ae eon h h in der Ausſtellungeballe Ja nd ennd Stadt atte es e Hieren Geldſtandes (aglich Geld 4 bis 5 Mroten) und infolge
findet. Am Vormittage iſt ei urſ ieder W a eine Saſſe ntuntt des geſamten deutſchen

Entlaſtung der Reichsbank. Nach dem Ausweis der Reichshank vom 7. Auguſt hat in der erſten Auguſtwoche die ge e
Kapitalanlage der Bank in Wechſeln, Schecks, e eb und

Effekten um 144,4 Mill. RM. auf 1e2 Mill. RM. abEffekten um 144,4 Mill. RM. auf 1224,2 Mill. RM. abgenommen.

Von der anfänglichen Abſchwächung waren nichta W Elektrigzitätswerte. Auch

Der Umlauf an Reichsbanknoten und Rentenbankſcheinen hat ſi ü i oa zurück. derdurch wurde der größte Teil der anfänglichen Kurs-insgeſammt 198.4 Mill. RM. auf 4271,5 Mill. RM. re e e m Farbeninduſtrieaktien e ten
er Umlauf an Reichsbanknoten iſt um 181,8 Mill. RM großem Geſchäft ber Ultimo den Stand von 300 Auch in Montan-

auf 2971,7 Mill. RM. Zurückgegangen und der Umlauf an Glektrigitäts und chemiſchen Aktien war das Geſchäft lebhafter „Bank
Rentenbankſcheinen hat ſich um 68,5 Mill. RM. auf aktien erholt, aber ruhiger. Jn Schiffahrtsaktien waren die Umſätze

Ja 1299,8 Mill. RM. ermäßigt. Die Beſtände der Reichsbank an ſolchen nicht ſehr groß. Rentenwerke bröckelten etwas ab im allgemeinen
nfl Scheinen haben ſich dementſprechend auf 201,0 Mill. RM. erhöht. waren die Veränderungen auf dieſem Gebiete, ebenſo wie auf dem

Die Verbilligung des Realkredites Wie verlautet, liegt bei Deviſenmarkte, nicht bedeutend
einem e Teil der Landſchaften bereits ein endgültiger Beſchluß
vor, zur Ausgabe vonsprozentigen Goldpfandbriefenüberzugehen. Es iſt damit z rechnen, daß die Landſchaft der e
vinz Schleswig-Holſtein und der Mecklenburger ritterſchaftliche Kredit
verein bereits in der allernächſten Zeit 6prozentige Pfandbriefe aus
geben werden. Generelle Beſchlußfaſſungen über dieſe Frage m
in der Sitzung des Verbandes deutſcher öffentlicher Kreditanſtalten
nicht gefaßt worden, ebenſowenig konnte eine Entſchließung in der

Leipziger Börſe vom 12. Augnuſt.
Die Börſe verkehrte am Aktienmarkt in recht feſter Haltung, die

Kursverluſte der lehten Tage ſind größtenteils wieder ausgeg ichen.
Beſonderes Intereſſe beſtand für Banken, Schiffahrtspapiere, Montan-
werte und wiederum für Textilaktien, Senſationell war die Kurs
erhöhung für Sachſenwerk, die anfangs 10 Prozent gewannen.

Berliner Produktenbörſe.
die Ausgabe niedriger verzinslicher Pfandbriefe empfohlen wurdezuſtande kommen, da die Uhotiſen Kreditinſtitute t t vertreten e
waren. Weizen, märk. 266 270 263 277 Mnee n znicht zu Amtliche Großhandelsindexziffer. Die auf den Stichtag des ereen ahnen 29100 26.00 23.00 26.00

en e e e e e enet i .50--17. 2amts iſt e er dem 4. Auguſt um 0,3 v. H. auf 125,9 zurück afer, mete e e 190-190 Gelbe Lupinen 20.00-21.50 20. 00--21.5
gegan gen. Von den Hauptgruppen hat die Jndexziffer der Agrar-Fiats, lot. Berl. 176 182 (76 162 Seradella S Sn e e re eg Jndexziffer der Jnduſtrie I i e e leeres en lte a e uoffe um 0,2 v. H. au 2 nachgegeben. eigenme e dS R e 2726 9.00 27.00 28.70 Leinkuchen 18.90 10.2016.90 19.20J mittelbar aus eine Notlage dieſer Jnduſtrie heraus entſtanden. Bei Die Reichsbahnaufträge an die Jnduſtrie. Die Deutſche eſentie o 29 10.50 10.25- 10.0 Trocken hnitzel 10.90-11.10 10.80-11. o

ſpäteren Zuſammenſchlüſſen hat es ſich vor allem darum gehandelt, Reichsbahngeſellſchaft veröffentlicht jetzt. Einzelheiten über die Ver- e e h e e e
Großunternehmungen zur Durchführung des techniſchen Fortſchrittes gebung der Winn aus dem von der e wir erſ zur Verfügung Lahſagt 100od be S Jartoffelflocken 23.00-23.5023. 00--23.50
zu ſchaffen. In der Eiſeninduſtrie war es der UÜbergang vom reinen t e 100MillivnenKredit. Das Bau und Beſchaffüngsprogramm Viktoria Erbſen 33 37 00-87. Rüben S
Eiſenwerk und der reinen Zeche zum gemiſchten Werk, der zur Ver teht danach folgende vier Gruppen vor: Erweiterung des S. eiſerne

einigung von Einzelbetrieben zu Großunternehmungen führte. Das Gleisumbauprogramms um 500 Kilometer 30 Millionen Mark, Fort Berliner Metallnotierungen.
Eirzelunternehmen ſollte nach Möglichkeit alle Produktionsſtadien um führung und Erweiterung des Programms der Großbauten (Brücken e e Ffaäſſen, um ſich alle techniſchen und kaufmänniſchen Vorteile der verti hauten, Erweiterung von t neue Werkſtätten, Elektriſierung, 00 S in RM Auguſt u. Auguſt
kalen Zuſammenfaſſung der Erzeugung vom Rohſtoff bis zum Fertig Wohnbauten) 15 Millionen Mark, Beſchaffung von Werkſtätten un See gire bars (180 kg in RM. T So 136.fabrikat zu ſichern. Auch die Konzernbildung der Jnflationszeit war Erſahſtücken zur Verbeſſerung des Fahrzeugparks 85 Millionen Mark, We e latennnt e e en es e
Nrchaus von dem Cedanten der vertikalen Konzentration beherrſcht. Elekkrifizterung der Berliner Stadt und Ringbahn 20 Millionen Drlginalhüttenaluminium, 98—99 Prozent 230.00 235.00 230.00 238. go

Uberblickt man demgegenüber die Liſte der jüngſten Zuſammen Mark. Aus eigenen Mitteln ſtellt die Reichsbahn für die Elektri- Desgl. in Walz. und Drähtbarren, 99 Progent 210. 00-2 60 240.09 280. 00
ſchlüſſe, ſo erkennt man deutlich, daß die Bewegung ganz vorwiegend in e der Berliner Stadt und Ringbahn weitere 20 Millionen n ren a e e

9 6.50 96.50ein horizontaler Linte verläuſft. Es ſcheint, daß die Möglich Mark zur Verfügung. Silber in Barren ca. 600 fein (für 1 re z 25 46.28
m ee eeE hege h D D re Börſen vom 12. Auguſt 1926 Krosgettel Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank

e 1. 8- 12 e. z s I. 8 12 8. 11. e. u. ns js z P 5 Elektr. Zw. Jnduſtrie-Aktien. Elektr. Lieferungs 146.25 144. Mannesmann Röhr. 136. 234.75 Staßfurter che as 85 e 5 tReichsbankdiskont S Trozent Mitteld. 3.60 3.56 Accumulatoren 137. 134.25 Eſſen See 151. 149. WMansfeld. Bergb. 116.35 116. Steht ehe 76 2 S Zt anger italbo u
Werbggeeg W 5 S Neckar-Goldanl. 78.50 79.50 A. E. G. 182.50 150.60 Fahlberg Liſt 90.50 86. Valinent Buckau 114.50 113. Stock Motor Halle Zucker 66. 63.10 Prov. Sachf. Ammend. Papier 170.25 175.25 Feldm. Hapter 188. 129.50 Maſchinenf. Kappel 9. 8.50 Stöhr, Kammgarn 132.50 134. See 26.50 26.

T 15. Gold Pfandbr. 101.50 101.70 Anhalter Kohlen 81./51 652.- Hröbeln Zucker 63.251 65.- Mix Genneſt 109. 167. Slöwer Nähmaſch. 83 3832.75 Käſtner Karl 25.50 268.505 S Prov. Sächſ. Id. Aſchaffenc Zellſt 126.50 Gelſenk. Bergw. ise.78 178.56 WMotoren Deutz 69. 68.85 Ver. Glanzſt. Elb. 274.75 275. Krietſch Mühle 26.751 27.
Deutſche Anleihen. Roggen Pfandbr. 6.70 6.79 Augsburg. Rürnb. Genth. gucker 0.47 0.47 WMotoren Mannh. 37. 36.75 Ver. Kohle Borna 71.50 71. Landkraft Leipzig 86.59 98.Hbſch. Goldanl, kl. 5 Sächſ. Goldk. Maſchinen 98.85 88.- G. f. el. Untern. 171.50 170.50 Nationale Auto 90 89. Ver. Thür. Metall 66.50 68.88 Leipz. Baumw. 153. 158.v. s Doll. 1 100. Anlethe a. Bamag. Meguin. 45.50 48.50 Glaug. Zucker 79 50 78. a gabel 98.751 92.25 Wanderer W. 152. 1650. Leipz. Bier Rieb. i21. 133.50dto. gr. Stck. v. 85 6 e Zuckerkrd. Gold 95.75 75 Barop. Walzwerk Ia. so 13.80 Görlitz. Waggon 30.50 30.50 Norddeutſche Wolle las so 145.50 Wegelin Hübener 96 25 46.50 Leipz. Buchb. Fr. 75. 660.
Doll. 10 o 96. 95.50 Vahnattien. Baſalt 85 74.75 Gothaer Waggon 51.50 50.50 Oberſchleſ. Eiſenb. 73.751 73. Wernsh. Kg. Sp. 59.75 60.75 Leipz. Kammg. 103. 109.O S. Shaßanw. Elettr. Hochbahn ro7.26 o. 12 V. Serger 16s. 50 167.50 Greppiner W i80. l. Sberſchleſ. E.-Jnd. 84.50 82. Werſchen-Weißenf. 150. Leipg. P. Zimmerm. 120. 122.

8—15 2 Dt. Reichsſch. a Sterr Staatsdat e Bergmann Elektr. 142.12 132.60 Gruſchwitz Tentil 62.50 61. Oberſchleſ. Koksw. 112.78 1os.75 Weſteregeln Alkalt 154. 147. Leipz. Wollk. 95. 95.K s (f. 1 Mill. 0.23 0.23 8 on gatsbahn e Berlin -Gub. Hut 167. 166. Hackethal 82.751 81..75 Orenſtein Koppel 107.- 106.50 R. Wolff 5175 50. Andner Gottfried 50. 19.505 Dt. Reichsank. al ar dage l a Der Sols gontor 56. 56.50 Hall. Maſchinen a. Sſwerke 201.50 184.- Wrede Mälzerei 133. 133. Mansfeld tun 14l7sKriegsantkeithe) aus Dalberſe Vlanko o e gert Kartsr J. W. 111. 11150 Sammerſen S Co. 112.-] o. 8s n önix Bergbau l2s. 12.686 geiter Maſch. 141.50 142. Naumann 100. 97.4 dto 0. 489 48 Sou er ſt o g a 49 Beton u. Monierb. 68. 65.90 Hanſa Lloyd 60. 861.50 Phönix Braunk. 83.50 681. a S sog. loeg.25 Nordd. Wolle las a. s0518 2 dto. 44 o. 45 HalleHettſte See h a Harp. Bergbau r s Pinſch J e 28. Zwickauer J ab 49. 47. Paradiesbetten 148. 143.0
do 23 Schiffahrtsaktien e e h it t e e Maſch. e Zge a 148.75 128. s0 Freiverkehr. Peniger Maſch. 39.501 39.Sparprämienanl. Seutſch-Auſtr. a en 25 Seld S Frante z Fola Adler Kohle 49. 48. Fittler Werks. 12. 132C Preuß Conſ. 0.44 0.43 Hamburg Amerika 160.20 160.60 Braunſchw. Kohlen 166. 186. Hildebrand Mühl. 650.50 60.78 Pöge, Elektron 70. 8.25 Secker Kohl S Polyphon eheen Sampiſch h ehe See e e ne Srown Vovert Freſtow.3 2 dto. 6.481 9.47 So nos t 134. h Waggon 58. 58. SHreſch Stahlw. 137. 138.25 Rhein. Braunk. gabel Rhevdt ſ. e. Rauchw. Walter 70 68.e enleihe 5—7 almon Asbe Holzmann, 8 9 in. all. Ro uckere Seht Prov el lelbeſchitt er ger 10s h 108. e Dumboldt, Raſch. e Rhein Sprengſtoff ins de See an eSchuldverſchr 76 ſ. Serern. n Chem. Buckau 100. a 50 J. G. Farbenind. 293. 287.50 Rhein Stahlw. 152.25 149. 25 Haue galt s a. Schubert S Salzer 160.50 150.
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Wir laſſen uns photographieren!

Der Photograph und ſeine Opfer
Ein heiteres Bilderbuch ans dem Atelier.

„Es lauert die Kamerg und will ihre Opfer haben.“ Sie lauert,
wenn ſie einem Fachmann und keinem Amateur gehört, in erſter Linie
auf zahlen de Opfer. Die ſind nun, zum Leidweſen aller zukünf
tigen Anhänger der Dunkelkammerkunſt, ſelten geworden. Denn es
iſt nun einmal ein Luxus, ſeinen eigenen Charakterkopf mit und ohne

eldenbruſt oder angrenzende Gebiete an die Wand zu hängen und
es bedarf ſchon eines einſchneidenden ehe Abſchied von der
Heimat oder vom Junggeſellendaſein, Ankunft neuer Sproſſen des

ſtammbaumes oder einer unerwarteten Erbſchaft Um den ver
Kingnievollen Schritt zu tun. Der r er en Htnſigten dieſer
gehen verdanken die Photographen ihr Brot und das, was darauf

Photographen, Zahnärzte, Standesbeamte ſind bekanntlich großeen denten weil ſie uns in unſeren ſchwachen und
ſchwächſten Momenten kennen lernen. Nur iſt manchem das Mar
kyrium einer photographiſchen Aufnahme immer noch angenehmer, als
eine Zahnextraktion oder eine Eheſchließung. Jmmerhin iſt es eine
bunte Muſterkarte von Typen, die n e e Akelier paſſieren,
und ihre Se nicht ganz einfach. Am beſten arbeitet man
nach den Begriffen der Kunſtgeſchichte:

Die Primitiven
In dieſe Klaſſe gehört alles, was dem Zwang gehorchend,

nicht dem eigenen Trieb den Weg ins Atelier findet, alſoPeiſende und Verreiſende, die für ihren Pah ein der amtlichen
Perſonalbeſchreibung entſprechendes Konkerei benötigen. Das „be
ſondere Kennzeichen“, womit die Behörde meiſt liebloſerweiſe an wunde
Stellen, wie lange her abſtehende Ohren, Glatzen uſw., rührt, ſoll
jedoch im Bilde nicht beſonders hervorgehoben werden.

Hierher gehören ferner die ſtellenſuchenden Bewerber aller
Branchen, ie von ihrem Photo verlangen, daß es ihre ſämtlichen emp
fehlen swerten Eigenſchaften inkluſive er Beſcheidenheit (ſpäter

h tet wiedergibt. Zu dieſer Gruppe müſſen auchütter und Bräute fernweilender Lieben gerechnet werden, die Wert
darauf le en, ihren Angehörigen vom Nachttiſch des möblierten
Zimmers beim Schlafen zuzuſehen.

Nicht hierher gehören dagegen die Jntereſſenten jener gern
geleſenen Anzeigen in den Tageszeitungen die mit der ſtereothpen
Wendung zu beginnen pflegen „Suche auf dieſem nicht mehr unge
wöhnlichen Wege uſw. ie müſſen vielmehr der Gruppe zu
geteilt werden, die von dem Photographen ein Bild

klaſſiſcher Schönheit

erwarten. Wie die alten Griechen ſich in ihrer Kunſt von Runzeln,
a und anderen Spielarten der Natur Pyrleeragt um ein Jdeal-

ild des Menſchen zu ſchaffen, ſo muß der Photograph dieſer Gruppe
von Kunden ſich dem klaſſiſchen Schönheitsideal möglichſt nähern. Er
muß alſo z. B. Frau Meiers Kinn mit Doppelkinn und Kinneskinn
in die ſanfte Kurve einer tizianiſchen Venus umformen, er muß

im Zeitalter der Hopfenſtangenſchönheit rubenſiſche Fülle in
präraffaelitiſche Schlankheit, barock gekurvte Waden in Lilienſtil,
bacchantiſche Bäuche in asketiſche Höhlungen verwandeln Symptome
des Mittelalters oder noch früherer Epochen müſſen dem Jugendſtil
weichen, der Photograph muß auf alle Fälle e e Weg Weg
nur Kraft und Schönheit finden. Sonſt: „Mein Mann findetZas Bild gar nicht ähnlich“ „Mein Bräutigam ſagt, ich wäre ent

tellt“ „Meine Schwiegermutter behauptet, einem e Ekelätte ſie ihre Tochter nie gegeben. Armer Photograp was nützt
ir da die Verſicherung, daß gerade mee Geſichter ſich am

ſchlechteſten photographieren Es gibt Meiſter, die dem vorbeugen
wollen, indem ſ5 un dem Vorbild des Films ihre Objekte vor der
Aufnahme ſchminken und glätten. Aber manches Objekt wehrt ſich

dagegen mit der Behauptung es ſei kein ſolches „Subjekt“, das ſianmalen laſſe. Jn dieſen Fanen rät man am beſten S e

Expreſſionismus, der Ausdruckskunſt.
Wo der Ruf nach h Schönheit an den Eigenwilligkeiten

der Natur ſtranden muß, da werfe man ſich auf den „intereſſanten
Ausdruck“ Abſtehende Ohren, dicke Lippen, kraftige Naſen ſind die
unentbehrlichen Aktribute des Charakterkopfes. Ein geſchickter

hotograph macht aus dieſen, Beſtandteilen mit etwas Lichte und
Schattenwirkung und einiger Unſchärfe ein faſzinierendes Konterſei
Dieſe Behandlung iſt für alle Kunden geeignet, die aus beruflichen
Gründen er ier Hort ſein müſſen Heldentenbre, Kapell-
meiſter, Stehgeiger, Konferenziers und andere, die mitten in Frauen
leben drin ſtehen. Es laſſen ſich hier ungeahnte Wirkungen erzielen

Die Mißtrauiſchen.
Sich von dieſer Art von Kunden ein Bild zu mächen, iſt leicht,

nicht leicht dagegen, von ihnen ein photographiſches Bild zu machen.
Es bedarf dazu einiger Körperkräfte, um den natürlichen Gliederwider
ſtand zu n und das Ganze zu einem abgerundeten Arrangement
zu ordnen. Das eingefleiſchte Mißtrauen der naiven Nichtgroßſtaädter
gegen die geriſſenen Großſtädter e ſich oft in Fragen, wie:
„Kommt der Kopf auch drauf?“ Oder: „Tut es weh, wenn s los
eht?“ Daß auf naturaliſtiſchetreue Wiedergabe des Sonntagsſagte ert gelegt wird, verſteht ſich von ſelbſt. Broſchen, Ohr

la bei den Damen, Uhrketten und neue Stiefel bei den Mannern,
Röllchen und Geſangbuch bei den Konfirmanden, Myrthenkranz und
Eheringe bei den Neuvermählten nichts darf fehlen. Nur über den
arten S en der Aufnahme herrſcht noch ziemliche Un
klarheit. Ein alter Photographenwitz erzählt von einem reiſenden
Photographen, der einer ſchönen Unſchuld erzählte, daß er ſie jetzt mit
in die Dunkelkammer nehme, ſie erſt entwickele und dann fixiere,
chließlich noch in ein Bad lege. Für dieſes laſterhafte Vorhaben
oll er von dem erboſten Liebhaber der Schönen einige kräftige

„Watſchen“ bekommen haben.
Es iſt eben immer gewagt, ſeinen Mitmenſchen einen Spiegel

vorzuhalten, und das längſt aus der Praxis in die Wißblätter abge
wanderte „Bitte recht freundlich“ iſt nicht nur im photographiſchen

Atelier hiſtoriſch geworden. Habe.
Die Bewertung der Dichter

Thomas Mann macht das Rennen.
Die Wochenſchrift „Die Literariſche Welt“ hat unter ihren Leſern

eine Abſtimmung veranſtaltet welche Dichter in die Sektion für
Dichtkunſt der Preußiſchen Akademie der Künſte gehören. Das Er
a unterſcheidet ſich weſentlich von den Ernennungen, die der

ultusminiſter vollzogen hat. Es erhielten an Stimmen;:
Thomas Mann. 1481Franz Werfell 682Gerhart Hauptmann 591
Rudolf Borchardt 4561
Stefan George (1550Alfred DoblinRainer Marig Rilke 3884
Hermann Heſſen à 362

Albrecht Schaeffer 323riß v. Unruh 6320einrich Mann 6511
icarda Huch 309Jakob Waſſermann 304

Leonhard Frank
Keorg Kaiſer 278Stefan Zweige 261Ernſt Tolle re
rn Hols1776ugo v. Hofmannsthal 169
ſabun d 162Alfred Ker r 182

Frank Thieß 130Fenſt Barlach 1323
Bert Brecht 180Arnold Bronnen I 18Friedrich Gundolf 103
Dkar Serk eDas ſind die Schriftſteller, auf die ſich mehr als 100 Stimmen

vereinigten Hermann Stehr hat die Grenze dieſer Stimmenzahl
nicht überſchritten

e

Die Dienſtbotenfrage im klaſſiſchen Altertum.
Die amerikaniſche Zeitſchrift „Womans Leader“ überraſchte ihre

Leſer mit einer Serie von Briefen über die Dienſtbotenfräge, die
Stellung der Hausfrau zu den Dienſtboten, die der geſamten Form
nach an das Vorbild der in Amerika gebräuchlichen er
innern. Dieſe Briefe fanden ſowohl wegen ihres Wißes, als auch
ihrer weiſen Ratſchläge wegen, allgemeine Anerkennung, und die
Redaktion wurde beſtürmt, den Verfaſſer zu nennen. Die Redaktion
hat jetzt das Geheininis gelüftet. Dieſe Briefe ſind ſchon 2500 Jahre
ält. Sie ſind geſchrieben von Theano, der Gattin des berühmten
griechiſchen Philoſophen und Mathematikers Phythagoras.

Humoriſtiſche Ecke
Die Gymnaſtik. Schorch; „Es gäbt nix, was das Läwe ſo ver

längert, wie die Schimnaſtik.“ Emil: „Aber unſere Vorfahren handoch gar keine gemacht und ſin geſund gewehn.“ Sor
kannſcht du's doch grad ſiehn; die ſind doch ſchun laängſtſcht all
geſchtorbe.“

Vorſichtsmaßregel. Die Gattin: „Jch habe geſehen, daß du aus
dieſer Zeitung einen Artikel ausgeſchnitten haſt, der betitelt war Wie
verlängert man das Leben bis auf hundert Jahres Der Gatte
„Ja, ich fürchtete, daß deine Mutter ihn leſen könnte.“ G. Dr.

Die noblen Leibkutſcher. Als Friedrich II. von Preußen einmal
mehrere Fürſtlichkeiten zu Beſuch hatte, trug er ſeinem Leibkutſcher
auf, die fremden Leibkutſcher in einem Berliner Gaſthof zu bewirken
Der Leibkutſcher übernahm die Aufgabe auch. Als Friedrich aber
einige Tage darauf die Rechnung ſah, war er doch etwas verwundert
Denn die Kutſcher koſteten ihm nicht viel weniger, als die Fürſtlich
keiten ſelbſt. Unter anderem fand er hundert Flaſchen vom beſten
Champagner auf der Rechnung. Er r ſofort ſeinen Leibkutſcher
rufen und fragte ihn, was er ſich bei der Zeche eigentlich gedacht habe.
„Ja, Majeſtät“, erwiderte der Kutſcher, der, wie alle Hofangeſtellten
Friedrichs, nur ein ſehr geringes Gehalt empfing, glauben dennEure WMageſtät, daß die anderen Leibkütſcher ſo arme Teufel ſind wie

Eure Majeſtät und ich?“ Der König mußte lachen und re die

Zeche. Erich Klein.Die Entſcheidung. Der Angeklagte iſt zu 10 Tagen Haft oder
100 Mark verürteilt.) Richter: „Nun entſcheiden Sie ſich, welche von
beiden Strafen Sie annehmen wollen Angeklagter. „Wenn es
Jhnen nichts ausmacht, nehme ich lieber die hundert Markl“

Reif. Zu einem Modevortrag mit Vorführungen war der An
drang ſo groß, daß die Rednerin erklärte, ſie werde in zwei Ab
teilungen ſprechen, zuerſt über die Mode für die reife Frau und dann
für die ältere Dame. Das Publikum möge ſich auch dementſprechend
keilen. Der Erfolg war ein unerwarteter. Beim erſten Teil über die
reife Frau blieb alles im Saal. Beim zweiten Teil aber, der für
die ältere Dame beſtimmt war, verließ alles fluchtartig den Saal. A. J

Die findige Geſchäftsfrau. Sie kennen doch Frau Lochner, die
am Marktplatz ihr Fiſchgeſchäft hat?“ „Ja!“ Nun hören Sie: Die
hat man geſtern verhaftet wegen Betrugs 2 Sie i Heringe durch
die Wäſcherolle gedreht und ſie als Flundern verkauft!“

In der Schule. Lehrerin: „Zu welchen Tieren gehört die Biene?“
Kl. Mädchen: „Zu den Säugektieren.“ e „Wie kommſt du
denn darauf?“ Kl. Mädchen: „Sie ſagten och, die Biene ſaugt den

Nektar aus den Blüten.“ H. St.
v e rtun e

Für die allerſeits troſtreichen Worte und herzliche Teilnahme bei dem Hinſcheiden unſerer
leben Entſchläfenen

Frau Gertrud Rudolph
e geb. Weißkopf

danken wir von Herzen.
Otto Nudolph nebſt Angehörigen

Erfurt, Merſeburg, den 13. Auguſt 1926.

Kirchliche Nachrichten
Sonntag, den 15. Auguſt 1926 (11. n. Trinitatis).

Es predigen:
Evangeliſche Gemeinden.

Dom. Vorm. 10 Uhr: Superindent D. Bithorn.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Donnerstag,
abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der Herberge zur
Heimat. Paſtor Wuttke.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Angermann. Vorm.

11 Uhr e Munde hen Anzüge 38. 48. 58. 68.t b 8 Uhr: Bibelſtunde, Breite Str. 18.Donnerstag aben hr u Sportanzüge e 42. 58San Angermann. Ev. Mädchenbund St. Marximi.
ittwoch abend 8 Uhr: Verſammlung. An der Geiſel 5.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wuttke.

B 10 Uhr: ſtor K ſtein.e e üehe endergocee dent Denn ehend Regen Gummimäntel e 16.75 18.50 23. 26.
8 Uhr: Verſammlung der konfirmierten Mädchen im Windjacken e 9.75 11.50 15.75 18.75
Pfarrhauſe.

Meuſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kragenſtein.
Nöſſen. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt. Pfarrer Lüttke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Montag
abend 8 Uhr: Kirchenchor. Mittwoch abend 8 Uhr
Bibelſtunde in der Kirche.

Spergau. Vorm. 10 Uhr, Kirchdorf 8 Uhr (in der
Schule).

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg. Sonntag 7 Uhr: Sr. mit Predigt.

9 Uhr: Amt mit Predigt. 8 Uhr Andacht.
Nöſſen. 7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt. 91/3 Uhr

mit Predigt. 2 Uhr: Andacht.
Neumark. 9 Uhr Hochamt mit Predigt. 3 Uhr

Andacht.
Krumpa. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Schafſtädt. 10 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.

Il

EIIICCdCc--77pe

S

fachmännisch bedient zu werden.

Tee
Geschäfts- Eröffnung

Hierdurch geben wir bekannt, daß wir am 13. August in
Leuna, Ecke Maurer- und Sattlerstraße eine Biliale in

Herren- Konfektion
eröffnen. Unsere Birma, die seit über 50 Jahren besteht, bietet
Ihnen die Gewaähr, von uns aut das Beste und Gewissenhatteste

sohaftlichen Verhältnissen vollkommen angepabt. Nachstehbend einige

Beispielo unserer Leistungsfahigkeit:

Covercoat-Schwedenmäntel 48. 55. 58. 68.

Es wird unser Bestreben sein, unsere werte Kundsohatt auch
im neuen Unternehmen völlig zufrieden zu stellen.

Konfektionshaus Ernst Raun
Filiale Leuna

Ecke Maurer- und Sattlerstraße

Srößtes Jpeziul es t S ulirimgemns

Unsere Preise sind den wirt-

Sonntag, 15. Aug. vorm. I1 Vhr

Besichrigunsg
des Krematoriums
in Halle

a Abfahrt vormittags 9.53 Uhr
en
ſofein Halle ind md. Gaste sind herzlich willkommen

Geschaäſtsstells fur
Moerseburg:

Asbar klapderky, Gerichtsrain 4N (m Hause Gärtnerel Haygat)

mit Sonntagskarte

Anzeigen Gebrauchter weißer
Für die Aufnahme der Anzeigen Ki dv er en e e in erwagen
Tagen oder Plätzen können wir zeine Verantwortung über gut verkaufen. Näheres
gehmen, ſedoch werden die (elbenſfelser Straße 19/17. J.
Wünſche der Auftraggeber nach Gebrauchte fahrbare

Möglichkeit berückſichttgt.

7 HreſchmaſchineMöbl. Zimmer et
für ſofort von einzelnem
Herrn geſucht. Angebote
unt. 623 an die Geſch. d. Bl. c o e

S JSicamos
sehr gut erhalten, kür

450., 650., 700.-

und 750.- S
1 Flügel
wenig gespielt, 2,10
Meter lang, Kreuz-
saitig, großer voller
Ton, äußerst preis
wert, für 1500.-

zu verkaufen.
Volle Garantie

B. Döll Halle g. S.
Gr. Olrichstr. 33734.

von Merſeburg ſuche
ſofort oder ſpäter

Doaden
f.Schokoladengeſch.paſſ.
Die Leitung kann evtl.
übern. werden. Ang. an
R.Selhmann, Dros gen M. 6

Schokoladenfabrik.

Lodenca. 40 qm groß, für ſauberes
Geſchäft für ſofort od. ſpäter

Jn guter Geſchäftslage

zu inieten geſucht. Angebote e S
Sohllebtach 67 Welß6nfelserb. Suche zum Reinigen von

Geſchäftsräumen zweimal
wöchentlich eineLebensmittel und ſaubere Frau.

Kolonia waren-Geschäft
a ceee5-Sonntag, abends 8 Uhr Svangeliſationsvortrag. FT))[IIIIIV- Von Zu erfr. in der Geſch. d. Bl.

verkaufen.Chriſtliche Gemeinſchaft (ſ. d. L.)
Mittwoch abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge SJakatelß

ein und mehrfarbig,
in allen Größen und
jeder Auflage ſtellt

ſchnellſtens her

Se r Buch dr ucke reiS Kaufe bei Max Käther! Z. Th. Rößner,
Merſeburg.

699600680660060 0606000600 See

zur Heimat (Eingang Brauhausſtraße

Ev. Männer und Jugendverein.
Sonntag abend 8 Uhr: Sortſetzung des Vortrags „Reiſehiſder aus Schwaben und Oberbayern“. Paſtor

Angermann. Donnerstag abend 8Uhr: Bibelſtunde.
Paſtor Mielcke.

G

Frucht u. Getreideſecte

in bewährten Qualitäten zu ſehr niedrigen Tagespreiſen.
Bei Abnahme größerer Quantitäten Preisermäßigung.

Wohn. vorhanden. Angebote Nenſtmädchen

unt 0001 a d. Geſch. d. Bl. für Landwirtſchaft ſof geſucht
Blöſten Nr. 28.

Zucht-ziegenboch San ſennnn
J. angekört(Körprämie) ſerer jetzigen uche ich zumverkauft wegen Nachzucht. jetzigen ſuche ich zum e

I. September oder ſpäter
Becher, Schladebach. verläſſiges Mädchen

Guterhalt., weißemaillierter Meldungen ab Sonntag
Riül chenherg abend nach 6 Uhr.

Fr. Reg.-Rat 9hannagel,
zu verkaufen. Friedrichſtr. 6,Obere Breite Str. 4, I. e
2 Arze gonrd Aelterer, r
2 Aebersteher h(für Sommer n e Lebensgefähr tin

gut erhalten, zu verkaufen. Angebote unſer 622 an die
Zu erfr. in der Geſch. d. Bl. Geſchäſtsſtelle d. Bl.

e

h
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Das gute und wirklich
pretswerte Geſchäft

für den Arbeiter
iſt und bleibt

Renner Co.
Merseburg. schmalestr b
Herren u. KnabenKon
fekti on und Schuhwaren

KWedenreſch
fſelseſſungs Gegen

a. d. Goisel 6
m Markt l

Agcungt
Verkaufe Sonnabend auf
dem Roßmarkt gute gelbfl.

Speiſekartoffeln

billigſt hOberhemden
moderne Muster
große Auswahl

J. G. e hinZahle 100 Marn

wenn „Kampolda“ nicht
bei &2 und Tier

Läuſe
in 1 Minute vertilgt.

Keine Wanze mehr.
Einm. Anw. Kampolda B.
Ritter -Drogerſe, HI. ltterstr.
Herren od. Damen f dauernde
ſchriftl. Werbearbeiten ſucht
Blkos, Berlin, Ebersſtr. 808.

ehe

sinch

unsere

serie I v
Sportanzüge
m Breeches u. S
Kose, s ehe

Anzüge
I- und Stein ge o
hochwert. Sebalne
u. Kammgarn Ware

h

Fperialhaus für

mod. Herren I. Burschen
BPekleidung

Merseburg
Weibenielser Strabe 7

an baar

C
Ia Weizenmehl 5 Pfd. 1.35
Kartoffelmehl 1 Pfd. 25 Pf.

Zucker Pſo
RNeuerSauerkohl a.
Schnittnudeln f. 40 Pf.
Linſen, gut kochend

fd. 35, 28 Pf.Perlbohnen Pf. 18 Pf.

Friſche Eier
Stück 13 u. 11 Pf.

beerſaft im. Zucker

Pſdd. 65 Pf.
Allg. Limburger

Pfd. 15 Pf.

A. Speiser
Breite Straße 18.

Achtunse:
bahn

friſch eingetroffen!
Sonnen Drogerie

Oelgrube 2.

Möbel billig und gut

chlafziwmer
Hexreg- und Spelserimmer

Schreibtiche ünd See
Jchränße und Küchen

Bektstellen mit Matratzen

Pücherschränbe

Puhebetten, ſofas

liche und m

Teic n er J
Möbelhaus, Halle a. S

Gr. Steinstrasse 82
1 Treppe kein Taden).

G. W. „D groSonntag, de 15. Auguſt, von nachmittags 4 Uhr ab,

in Schkopau, Gaſthof zum Raben

großer BallFlotte Muſik der Salzburger Schrammelkapelle.

Tanz frei! Tanz freiEs ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

Die noch vorhandenen Reſtbeſtände in

Fwalgedeiſecnng

Am Sonnabend, den 14. Mts., vorm. 11 Uhr,
verſteigere ich hier, Reſtaurant Tivoli

einen Poſten Schuhmacherbedarfsgegenſtände, Ein

legeſohlen, einen Ladenſchrank, eine Kreisſäge,
komplett, ein Pferd (Juchswallach), einen kleinen
Viehtransportwagen und ein Fahrrad

ffentlich meiſtbietend gegen bar.
Rother, Gerichtsvollzieher, Kr. A.

Sonnabend früh 9 Uhr

ff fräſcherr Gpeckkachen
Täglich frow Auswahl in Kaffee und Teegebäck,
e rig alle Sorten Kuchen und Konditor wo ren.

ren V (Kommißbin bekannter Greihe ßobert Krause

tn Hausfrauen
Morgen auf dem Wochenmarkt

prima blaue Bühler Pflaumen I 37
prima Tomaten

e 5 t 9 chſ b kl idS aufſeehan J Reuſchau kä et b mmer b le dung
Der Eiſenbahnfahrbeamtenverein Merſeburg

feiert am Sonntag, den 15. d. M., von nach
mittags 4 Uhr ab, ſein diesfähriges

Geoartenfeſt
beſtehend in Freikonzert (ausgeführt von der
Müchelner Bergkapelle), reiskegeln, Preis
ſchießen, Verloſung und Ball. Gäſte und Gönner
ſind herzlich willkommen.

Der Wirt. Der Vorſtand.

v H W Beele

Voiles Muſſeline Kunſtſeidenſtoffe

ſowie alle fertigen Hochſoreteerorttkel, wie

Kleider Bluſen Röcke Mäntel
werden zu weiter herabgeſetzten Preiſen verkauft.

Achtung

e

h

N. W. J. Doöpe
Sonntag, den 15. Auguſt,

47. Gläſftogngsfeſt
Preistorſofahrt Preisſchießen Preisreigenfahren.

Ab 4 Uhr großer Feſtball
eiſchke- Kapelle

Es laden freundlichſt ein

Der Wirt. Der Vorſtan
Sport Verein Wegwitz

Sonntag, den 15. Auguſt 1926,

Giütfrtuangsfeſt
Von abends s Uhr an l

Es laden freundlichſt ein
Der Vorſtand

Ackatram Acharumrgen „Fib t il
Ortsgruppe Merseburg

Sonntag

großer Ball
Anfang 5 Uhr. Anfang 5 Uhr.

Bichters Schrammelmusikl Neueste Schlager!
Freunde und Gönner herzlich willkommen

ötzechen e e
e MCacthuug e

Lindner

Der Vorstand

h Harmé nie
Es laden freundlichst ein

Der Vorstand
l Der Wirt

Gasthaus
zum heiteren Blick
Sonntag, den 15. Auguſt 1926,

von 6 Uhr an

Ballmusik
Es ladet ergebenſt ein

Ernſt Eißner.

t Dobrotvetz
MerſeburgEntenplan 8

Entenplan 8

d

Der e S
z W 9

den 15. August, bei Lippert, Meuscha u

hre bante e Gute Hofamge v

Kolonie II, Geuſger Straße

Sonntag, den 15. Auguſt 1926, nachmittags 3 Uhr

Einweihung der neuen Gartenanlage
verbunden mit Garten und Kinderfeſt

Für gute Unterkunft u. Unterhaltung (Konzert,
Preisſchießen, Verloſung, Damen und Herren

kegeln) iſt beſtens geſorgt
Freunde und Gönner des Vereins herzlich willkommen

Der Feſtausſchuß Der Vorſtand

S W e e 8 S W r Se e D S S S

e

Dranat Fern „Futeme

Sonntag, den 15. Auguſt 1926,
von nachm. 4 Uhr an,

großer Sommerball
verbunden mit Preiskegeln im Strandſchlößchen

Anfang des Kegelns 10 Uhr vormittags.
Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

Bürgerhof.
Heute

Tanzabencd.

9

Dimwerstutzen-Werein

Göhlitzsch
Sonntag, den 15. Auguſt,
von nachmittags 2 Uhr an
öflentliches Geflügelschiehen

Ab 7 Uhr

Ball
Gäſteſind herzl.willkommen.

Der Vorſtand.

W 2

Schöner Teint
zarte Haut

„5 Jahre habe ich alles vergebens versueht, um

meihen Teint zu verbessern, nun nach Ge-
rauch von nicht mal ganz einer Packung A ok-
Seesand-Mapdelkleie habe ich einen
weißen reinen Teint erhalten. R. Sch., R.

Hok-Seesand Meandelldeie ist ine

Von Sonntag

EwpesselcöseSer,
S ſinrenen nnd

Ragaſſess
in Größen von 1,55 bis1,75 zu günſtig. Bedin ung.
äußerſt preiswert zum Verk.

S louls Pemann, Halle a. S.

Landsberger Str. 65.

Brauner
Wallach

Gſahrig, zu verkaufen.

Geflügelhof Merſeburg,
Lindenſtraße 10.

Zu verkaufen
1 junger

S ſtpreuße)

Arbeit.
Zſchöchergen Nr. 7.

billig zu verkaufen.

Phodeländ. Nuunhadne

u verkaufenGroß Rayng, Oststrabe 5,

8 den Se d. W ſteht e einW friſcher Transpor88 d Linch 40 bis Sejähr. S
t ſtarke

Fichbwalah e

geeignet als
Kutſchpferd und für leichte

Iepfel und DRrven

Vor dem Klauſentor 5

h ehe e hroße Pfirſiche zum Einmachenh große Stck
Stand gegenüber Bäckermeiſter Jreiberger.

in einfacher und vornehmer Ausführung
zu billigen Preisen

Hugo Schmieder
Markt 12 Tsenlermelster Markt 12

Bei Erkältungskranſcheiten: Rheuma, Norenehes

Genick, Krone Kopf. u. Zahnschwerzen, einfach
Housten v. Schnopfen. r 0,75. 1, n

h h v. erien erhältliFabrik Bee AMark)

Trotz Telhanlunn

bei ſofortiger Aushändigung und guter
Qualität u. Paßform bin ich in der Lage

Herren Anzüge von 22. M. an
Gummimäntel

Windjacken von 12. M. an
Hoſen von 4.75 m. an

zu liefern

Ilöctt 4 üattd Man
Jnh.: A. Gaitzſch
Herren Konfektion

Merſeburg, Am Veumarktstor 2
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